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Von Oberingenienr FRANZ HENDRICHS, Charlottenborg.
D er g rau sam  lange w äh ren d e  K rieg ha t A ufgaben in e iner b isher u n e r­

hörten  G rö ß e  gestellt-: an d e r F ro n t fü r u n sere  unvergleichlichen T ru p p en , 
hinter d e r F ro n t fü r die deu tsch e  Industrie. W ie w ir e iner W elt von Feinden 
g e g en ü b e r  in d e r  M inderzahl sind, so a rb e iten  fa s t die gesam ten  Industrien  
aller V ölker u n te r  g rö ß te n  A n stren g u n g en  fü r  un se r V erderben , ein tita n en ­
h a fte r Kam pf, ein E reign is, das fü r uns alle und nicht zum w enigsten  fü r die 
Zukunft u n se re r  industrie llen  W irtsch aft von noch u n ü b e rseh b a re r B edeu tung  
sein  wird. Die b ish e rig en  Friedenssch lüsse  zeigen uns als S ieger, und wie 
es  d e r m e iste rh aften  F ü h ru n g  g e lingen  w ird, die üb rig en  Feinde zur F rie ­
d e n sb e re itsch a ft zu zw ingen , so ist n ich t d a ran  zu zw eifeln, daß  die deu tsche  
Industrie  u n se re  T ru p p en  nicht im Stiche lassen w ird. A ber se lb st nach dem  
vollen S iege d ü rfen  w ir uns keine E rh o lu n g sp au se  gönnen , die F ried en sarb e it 
w ird viele neue  A ufgaben stellen. E ngland  und m it ihm die E n ten te  richten  sich 
be re its  auf den  W irtsch aftsk am p f »the w ar a lte r  the w ar«  ein. Es w ird  d ah er 
von d e r  g rö ß te n  B ed eu tu n g  ffir die  Z u kunft u nseres V olkes sein, daß  bei d e r 
U m ste llung  d e r  K riegsw irtschaft auf die F ried en sw irtsch aft alle w irtsch aft­
lichen K räfte e rfa ß t und d e ra r t  g e s ta lte t  w erden , daß  sie auch den W irtsch afts­
kam pf m it E hren  b esteh en . N eben d ieser U m ste llung  w erden  V o rb e re itu n g en  
für eine w irtschaftliche  M obilm achung  g ro ß en  Stiles zu treffen  sein, um , w enn 
uns w ied er einm al Feinde ersteh en  so llten , in k ü rzeste r Z eit alle K räfte des 
Volkes m it einem  m öglichst hohen  G rad  von W irtschaftlichkeit anspannen  
zu können.

B isher w a r bei uns eine w irtschaftliche M obilm achung  in k e in e r W eise 
vo rg eseh en . W irtsch aft g a lt als reine Friedenssache. Die industrie lle  W irt­
sch a ft fe ie rte  zu K riegsbeg inn  und  leg te  die H än d e  in den Schoß, um abzu- 
w arten , bis zu g e e ig n e te r  F riedensze it die  G eschäfte  in g le icher W eise  wie 
vor dem  K riege w e ite rg e fü h rt w erd en  k önn ten . Die M assen von W affen  und 
M unition , die d e r K rieg v e rlan g te , b rach ten  e rst eine W an d lu n g  zu W eg e ; sie
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erh eisch ten  ein U m stellen  d e r  In d u strie  auf e in e  in dem  A u sm aße  nie g e ­
k a n n te  K riegsw irtschaft. D ie U m ste llu n g  e rfo lg te  schneller, a ls inan e s  w ohl 
je fü r  m öglich  g e h a lten  h ä tte , zum al d an n , als es k lar zu ta g e  tra t ,  d aß  es sieb 
in d iesem  K rieg e  g e rad e zu  um E n tsch e id en d es fü r die d eu tsch e  In d u str ie  
handelte . A ber die e rs te  E in s te llu n g  auf M a ssen fe rtig u n g  von M unition  g e ­
n ü g te  noch n ich t; d e r  M assen k rieg  w urde  zum  M asch inenkrieg . D ie K räfte  
d es E inzelnen m u ß te n  bei d e r Ü b e rm ach t u n se re r  Feinde d u rch  die M aschine 
verv ie lfä ltig t w e rd en . D as H in d e n b u rg -P ro g ram m  vom  H e rb s t 1916 zw ang 
zur ä u ß e rs te n  A n sp an n u n g  d e r  industrie llen  W irtschaft. W en n  d ie  L eistu n g s­
zahlen e rs t v e rö ffen tlich t w erd en  d ü rfen , w e rd en  sie fü r sich sp rechen . Fast 
jeg lich er F rie d en sb e trie b  w u rd e  lah m g e le g t und  alles b e h e rrsc h t durch  den  
W illen zur H e rs te llu n g  d e r  an g e fo rd e rte n  M assen. N eben  g ew altig en  V er­
g rö ß e ru n g e n  so lch er ind u strie llen  W erk e , die sich schon  in d e r  F ried en sze it 
auf die H e rs te llu n g  und B earb e itu n g  von E isen und S tah l v e rs tan d en , rich­
te ten  sich auch g ro ß e  T eile  von w esen tlich  an d ers  g e a r te te n  In d u striezw eig en  
auf d ie M assen h e rs te llu n g  von  K rieg sb ed arf, zum al von G ran a ten  und  Z ü n d er­
teilen  ein, so z. B. T ex til- , L eder- und L inoleum  w erke, b ish e rig e  H e rs te lle r  
von F ilzhü ten , F ü llfed e rh a lte rn , Juw elen , S p ie lw aren  usw . A b er se lb st U n­
te rn e h m e n , die m it d e r  m echanischen  In d u strie  zuvor n u r e ine  lose o d e r 
g a r  ke ine  V erb in d u n g  h a tte n , z. B. S ch iefe rb rüche , H e rin g sfisch e re ien , W are n ­
h ä u se r usw . h ab en  vielfach das L eh rg e ld  n ich t g e sch eu t, um  m it ihrem  Kapital 
und  v o rh an d en en  A rb e itsk räften  G ra n a te n  und so n s tig en  H e e re sb e d a rf  h e r ­
zustellen . So sind  d u rch  d en  K rieg  w ohl tau sen d e  von k leinen und  g ro ß en  
W erk s tä tte n  auf d eu tsch em  B oden neu e rs tan d en , die eine S te ig e ru n g  in d e r  
In d u stria lis ie ru n g  in einem  M aße b ed eu ten , daß  beim  n o rm alen  V erlau f dazu 
die d o p p e lte  o d e r  d re ifache  Z eit e rfo rderlich  g e w esen  w äre . M ö g en  sich auch 
die K rieg sg esch äfte  n ich t fü r  alle U n te rn eh m u n g en  g le ich m äß ig  g ü n stig  ab ­
w ickeln, so d arf doch schon h e u te  fa s t m it B estim m th e it g e sa g t w e rd en , daß  
u n se re  In d u strie  aus d iesem  K riege w esen tlich  g e s tä rk t  h e rv o rg e h e n  wird. 
Z w ar h ab en  fa s t alle In d u striezw e ig e  viele und o ft die tü ch tig s ten  M änner 
u n te r  den  F ü h re rn  d e r  W irtsch aft und  d e r  A rb e ite rsch aft verlo ren , und die 
n o rm ale  E n tw ick lung  d e r  F ried en s tä tig k e it ha t aus den v e rsch ied en s ten  G rü n ­
den n u r zu häufig  eine schäd ig en d e  U n te rb re c h u n g  e rfah ren  m ü sse n ; d a fü r  ab er 
ist d e r  K rieg in a n d e re r  W eise  zum  g ro ß e n  L eh rm eis te r  g e w o rd en . In fu rch t­
b a re r  S tren g e  h a t e r  uns d ie U n w irtschaftlichke it u n se re r  b ish e rig en  W irt­
schaft g eze ig t, das Z e rsp litte rn , das G eg en e in an d e ra rb e ite n  u n se re r  W irtsch afts ­
k räfte , das V ersch w en d en  d e r  R ohsto ffe  und endlich den M angel an n a tio n a le r 
O rie n tie ru n g  bei u n se rem  w irtschaftlichen  D enken  u n d  H andeln . D ie Not 
d e r  fast völligen  A b sch n ü ru n g  vom  W elth an d e l und  d ie a u ß ero rd en tlich en  An­
fo rd eru n g en  d e r  F ro n ten  zw ingen  uns im m er w ieder, d iesen  L ehren  en t­
sp rech en d  zu h andeln . Die d eu tsch e  In d u strie  w ird  d a h e r  nach dem  K riege zu 
neu en  g ro ß e n  A ufgaben , die Q u a litä tsa rb e it v e rlan g en , g e e ig n e te r  sein denn 
je. Die In d u strie  is t a b e r  auch finanziell w esen tlich  e rs ta rk t. H o h e  A bschre i­
b u n g en  k o n n ten  im allgem einen  v o rg en o m m en  und  b e träch tlich e  R ückste llun ­
g en  a n g eh äu ft w e rd en , u nd  m anche  F irm a, d ie  in d en  V o ra u g u s ttag e n  nicht 
leben  und  s te rb e n  k o n n te , s itz t w ied er fest im Satte l. D iese r techn ischen  und 
finanziellen F ö rd e ru n g  d e r in d u strie llen  W irtsch aft s teh en  die in d en  T a g e s­
ze itu n g en  w ied erh o lt e rö rte r te n  g ro ß e n  V erlu ste  und S ch w ierig k e iten  g e g e n ­



über, m it den en  die F ried ensw irtschaft se lbst nach einem  fü r uns glücklichen 
K riegsschluß rechnen  m uß ., Es b rau ch t h ie r  im Z u sam m enhang  n u r e rin n e rt 
zu w e rd en  an die auch mach dem  K riege noch w e ite rd au em d e  R ohsto ffknappheit, 
an die h ohen  L öhne und au ß ero rd en tlich en  S teuern  zur T ilg u n g  d e r  K riegs- 
m iiliarden und  so n s tig e r Schäden sow ie endlich an die S chw ierigkeiten , die 
sich dem  W ied erau fb au  eines g ro ß en  deu tschen  A usfuhrgeschäftes in n e u ­
tralen und  b e so n d e rs  in feindlichen L ändern  en tg eg en s te llen  w erden . F ü r 
den A bsatz  s teh en  d e r  an U m fang  sta rk  g ew achsenen  Industrie  zunächst 
w enigstens w esen tlich  k le inere  G eb ie te  als in d e r  F riedensze it zur V erfügung . 
H ieraus e rg ib t sich fü r alle, die im w irtschaftlichen  L eben stehen , d ie  N o t­
w endigkeit d e r  so rg fä ltig en  P rü fu n g , wie ein jed e r sich bei d e r U m ste llung  
auf die F ried en sw irtsch a ft e in rich ten  m uß, um nicht ändern  zur Last zu 
lallen, son d ern  se ine  S chultern  auch m it im In teresse  d e r  A llgem einheit m ö g ­
lichst trag fä h ig  zu g e s ta lten .

Die M einungen  d a rü b e r  geh en  seh r au se inander, w ann w ohl m it d e r  U m ­
stellung auf die F ried en sw irtsch a ft b eg o n n en  w erden  könne. D er eine, d e r  mit 
starkem  H a n g  zum  A lth e rg eb rach ten  m ö g lichst schnell w ied er se ine F ried en s­
w irtschaft in a lte r  W eise  au fn eh m en  m öchte , will von e iner beso n d eren  Ü b er­
gangsw irtschaft ü b e rh a u p t n ichts w issen. D er an d ere  d agegen , dem  d e r  K rieg 
die G ru n d lag en  fü r  se ine  w irtschaftliche B e tä tig u n g  w esentlich  verschoben  
hat, m ißt d e r  Ü b e rg an g sw irtsch a ft eine D au er von vielen Jah ren  bei. W ich­
tiger als die F rag e  nach d e r D auer, will es m ir scheinen , ist es, d aß  d ie Ü b e r­
gangsw irtschaft in dem  A ugenblick  als solche erk an n t w ird  und beg innen  muß„ 
in dem  die K rieg sw irtsch aft n ich t m eh r alle w irtschaftlichen  K räfte  d e r  In­
dustrie e rfo rd ert. E in d e ra r t ig e r  A nfang  e iner E n tsp an n u n g  ist se it kurzem  b e ­
m erkbar. Seit dem  Z usam m en b ru ch  R ußlands, seitdem  die O s tfro n t en t­
lastet und m eh r und m eh r a b g eb a u t w erden  konnte, m uß zw ar das R ingen 
im W esten  und d e r  U n te rseeb o o tk am p f m it g rö ß tem  N achdruck w e ite rg e ­
führt und alles, w as d e r  K rieg e rh eisch t, u n au sg ese tz t in außero rd en tlich en  M e n ­
gen b e re itg e s te llt  w erden . A ber e s  is t doch b ereits  auf e in igen  G eb ie ten  m ö g ­
lich g ew esen , d ie m onatlichen  A nfo rd eru n g en  an H eere sb ed a rf  w esen tlich  
zu e rm äß igen . D ie auf d iese  W eise  frei w erdenden  K räfte  und  W erk sto ffe  
richtig zu v e rw en d en , m uß d a h er die nächste  w ich tige  A ufgabe sein. D azu 
bietet v o re rs t d e r  O s t e n  nach A bschluß d e r be iden  F rieden  von B rest- 
Litowsk und von B u karest ein g ro ß e s  A bsatzgeb iet. In den v ier K riegs­
la g e n  ist im O sten  so viel v e rro s te t, v e rd o rb en  und zersch lagen  w orden , 
daß ein w a h re r H e iß h u n g e r naoh in d u strie llen  E rzeugn issen  b es teh t und n u r 
gegen u n se re  L ieferungen  an landw irtschaftlichen  und  sonstigen  M aschinen, 
W erkzeugen , H au sh a ltu n g sg eg en stän d en  und  derg l. das uns so e rw ünsch te  
G etreide  au sg e ta u sc h t w ird. A ber so sc h w e r sind die K riegsw unden  d ieser 
Länder, zum al G ro ß -R u ß lan d s und d e r  U kraine, und  noch so w enig  g e o rd n e t 
und g e s ich e rt d ie w irtschaftlichen  V erhältn isse  d ase lbst, daß  voraussichtlich  
auf län g e re  Z eit h inaus In d iv idua lgeschäfte  n u r einen kleinen T eil d e r  G e ­
sam tgeschäfte  ausm ach en  w erd en . Auch ist d o r t  eine staatliche M onopol­
w irtschaft fü r die Ein- und  A usfuhr g ep lan t. D ieser staatlichen  M on o p o lw irt­
schaft g e g e n ü b e r  w ird  d eu tsch erse its  g leichfalls ein Z usam m en fassen  d e r  in- 
dustrieB en L ie ferungen  erforderlich  sein, w en ig sten s so lan g e , bis bei u n seren  
N achbarn w ied er norm ale  w irtschaftliche O rd n u n g  e in g ek eh rt sein w ird. Der,
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F riede  im O ste n  b r in g t uns d a h er zu n äch st noch k e in e  e igen tliche  F rie d en s1-  
w irtschaft. D ie in g ro ß e m  M aß stab e  vo rzu n eh m en d en  L ie feru n g en  sind  viel­
m ehr, w ie ich noch au szu fü h ren  h ab en  w erd e , als F o rtfü h ru n g  d e r  K rie g sw irt­
sch aft in a n d e re r  G e s ta lt  anzusehen .

Ähnlich d ü rften  d ie m e h r  und  m eh r in den  V o rd e rg ru n d  tre te n d e n  g ro ß en  
B este llu n g en  d e r  E i s e n b a h n v e r w a l t u n g e n  im ln lan d e  au fzu fassen  sein, 
die in vielen  W e rk s tä tte n  d ie A u fträg e  d e r  H e e re sv e rw a ltu n g  ab lö sen  w erden. 
Je  n ä h e r w ir dem  K rieg sen d e  kom m en , um  so  b e d e u tsa m e r t r i t t  dazu  der 
S c h i f f b a u  als A rb e itg e b e r  auf. N eue W erften  sind  g e p la n t und  b e re its  im 
E n ts teh en , um d e r  nach K riegssch luß  zu e rw arte n d en  a u ß e ro rd en tlich en  N ach­
frag e  g e re c h t w e rd en  zu können . H ie r  w ird  es fü r  v iele aus dem  Felde Z u­
rü ck k eh ren d e  lo h n en d e  V e rw e n d u n g  g eb en . Is t d an n  e rs t  m it e in e r D em obil­
m ach u n g  zu rechnen , so  w e rd en  sich I n s t a n d s e t z u n g s a r b e i t e n  v o n  
K r i e g s g e r ä t  in g ro ß e m  U m fang  e rg eb e n , d ie fü r  v iele U n te rn eh m en  auf 
län g e re  Z eit h inaus B esch äftig u n g  b e d eu ten  w erd en . A b er auch  abgesehen  
von  d iesen  g ro ß e n  A u ftrag g e b e rn  w ird  die U m ste llu n g  d e r  B e trieb e  au f die 
F r ied en sw irtsch a ft je d e r  V o rau ss ich t nach alle K räfte  in A nspruch  n eh m en . Nach 
K rieg ssch lu ß  w ird  a ller O rte n  ein g ro ß e s  K aufen e in s e tz e n : vom  E inzelnen, d er 
w ä h ren d  des K rieges aus v e rsch ied en en  G rü n d en  die B efried ig u n g  se iner 
W ü n sc h e  z u rü ck g este llt h a t,  von  dem  H än d le r , d e ssen  L ag e r d e r  A uffüllung 
b e d ü rfen , und se iten s v ieler F ab rik b e trieb e , d e ren  E in rich tu n g en  und  A rb e its­
m asch inen  d u rch  die T a g  und  N ach t fa s t u n u n te rb ro c h en  fo r tg e fü h r te n  K riegs­
a rb e ite n  s ta rk  b ean sp ru c h t w o rd en  sind. D ieses K aufen b e d e u te t fü r  die In­
d u s tr ie  neue  A u fträg e , u nd  zw ar fü r  d ie  d eu tsch e  In d u str ie , da n u r  langsam  
m it e in e r v e rm eh rten  E in fu h r d e r jen ig en  E rzeu g n isse  g e re c h n e t w e rd en  kann, 
d ie  w ir se lb s t h e rzu ste llen  in  d e r L age sind . Is t so m it die A ussich t auf den 
B esch äftig u n g sg rad  d e r  Ind u strie  im allgem einen  vom  S tan d p u n k t d e r  N ach­
frag e  nach ind u strie llen  E rzeu g n issen , w enn  w ir d ie P re isg e s ta ltu n g  zu­
n äch s t a u ß e r  ach t lassen , als d u rch au s g ü n s tig  zu b eu rte ile n , so  g ib t doch die 
F rag e , ob  die d eu tsch e  In d u str ie  die an sie h e ra n tre te n d e n  neu en  A nforde­
ru n g en  erfü llen  kann , in A n b e trach t d es M an g e ls  an F ac h arb e ite rn  und Roh­
s to ffen  zu e rn s ten  B edenken  A nlaß. E s d a rf  v ielleich t a n g en o m m en  w erden, 
d a ß  d ie neu en  A u fträg e  e rs t in dem  M aße in E rsch ein u n g  t re te n  w erd en , wie 
d ie  A u fträg e  auf u n m itte lb a re n  K rieg sb ed a rf zu rü ck g eh en  w erd en . A ber selbst 
d a n n  m üssen  w ir auf m eh re ren  G eb ie ten  m it d e rse lb en  a n g esp an n ten  Lage 
rech n en , w ie sie h e u te  b e re its  v o rh an d en  ist. D ie b ish e r b e k an n t g ew o rd en en  
K au fau fste llungen  allein von d e r  U kra ine  en th a lten  e in ige  E rzeu g n isse  in sol­
c h e r  Z ahl, d aß  sie in d e r  a n g eg e b en e n  Z eit bei d en  je tz ig en  Schw ierigkeiten  
von den  in B e trach t k o m m en d en  In d u strien  n ich t b esch afft w e rd en  können. 
D azu kom m t, daß  neue  A n fo rd e ru n g en  auf d en  g leichen  G e b ie ten  noch zu ge­
w ä rtig e n  sind , so d aß  b e so n d e re  M aß n ah m en  e rfo rderlich  sein  w 'erden, um 
d e r  S ch w ierig k e iten  H e rr  zu w erden .

D am it a b e r  seh en  w ir uns w ied er völlig  in die K rieg sw irtsch a ft versetzt, 
n u r daß  es je tz t nicht h e iß t :  G ra n a te n , G esch ü tze  und M asch in en g ew eh re , son­
d e rn  lan d w irtschaftliche  G e rä te  und  M asch inen , H au sh a ltu n g sg eg e n stän d e , 
E isen b ah n m ateria l usw . Es w ird  sich ba ld  h e rau ss te llen , o b  die vorhande­
nen , b ish e r fü r die A n fe rtig u n g  d e r  jew’eils v e rla n g te n  E rzeu g n isse  in B etracht 
k o m m en d en  W e rk s tä tte n  au sreich en . W o d ies n ich t d e r Fall ist, w ird  es nötig  
se in , nicht neue  zu bau en  — dazu  feh len  d ie B austo ffe  und die Z eit — , son-
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d e rn  an d ere , w en ig er in A nspruch genom m ene W erk stä tte n  m it heranzuziehen  
und  eine U n te rte ilu n g  d e r  A ufträge vorzunehm en. Ü berall da, w o es sich um 
M a ssen g e g en s tä n d e  handelt, w erd en  g en au e  Z eichnungen  m it A ngabe von 
Toleranzen  n e b s t A b n ah m eleh ren  den V erm ittle r zw ischen e in e r A nzahl W erk ­

stä tte n , die die E inzelteile  h erste llen , und d e r Z u sam m en b au w erk stä tte  ab geben . 
Auf d iese  W eise  w ird  es m öglich  sein, n icht nu r m it dem  jew eils zur V erfü g u n g  
s te h en d e n  M ateria l eine H ö ch sim en g e  voii fe rtig en  E rzeugn issen  zu e r­
zielen, so n d e rn  d abei auch eine G e w ä h r fü r n ied rig ste  G esteh u n g sk o sten  bei 
g le ich m äß ig  h o h e r  G ü te  zu haben. D iese  A rt d e r p lanm äß igen  A rb e its­
te ilung  w ü rd e  -sich fü r m anche w äh ren d  des K rieges en ts tan d en en  Fabriken  
b e so n d e rs  e ignen . Sie sind auf M assen fe rtig u n g  eingerich tet, und  fü r sie 
d ü rfte  sich kaum  eine e rsp rieß lich ere  A ufgabe finden lassen  als die U n te r­
s tü tzu n g  von ü b e rla s te te n  Industriezw eigen .

W ie a b e r  das H e e re sg e rä t e rs t e in e r m öglichst w eit g eh en d en  V e r e i n ­
h e i t l i c h u n g  u n te rzo g en  w erd en  m uß te , um fü r die M assen fe rtig u n g  reif zu 
sein, so w ird  die g leiche T ätig k e it auch bei m anchen E rzeugn issen  e insetzen  
m üssen, die in M assen  nach dem  O sten; in ku rzer Z e it ge lie fe rt w erd en  sollen. 
Die frü h e re  W illkür in d e r  T ypenzah l w ird so w eit e inzuschränken  sein, daß  
sich eine du rch au s w irtschaftliche  M assen fe rtig u n g  erm öglichen läßt. D ie b e ­
reits auf vielen  G eb ie ten  in T ä tig k e it g e tre te n e n  A usschüsse für N orm ali­
sierung und  T y p is ie ru n g  w erden  W asse r auf ih re  M ühle bekom m en  und viel 
w ertvolle  A rb e it leisten  können. Es w ird  siel) nicht n u r um ho ch w ertig e  M a­
schinen, w ie K raftm asch inen , W erk zeu g m asch in en  usw ., o d e r deren  Teile
handeln . Es w ird  zu prü fen  sein, inw iew eit eine V ereinheitlichung  zw eck­
m äßig  a n g e s tre b t w e rd en  m uß, z. B. bei landw irtschaftlichen  M aschinen aller 
A rt bis h e ru n te r  zum  ein fachsten  G erä t, bei einfachen W erkzeugen  fü r den 
Schm ied, S ch re in e r und M aurer, sow ie endlich bei den H a u sh a ltu n g sg eg e n ­
ständen . Auf e in igen  G eb ie ten  ist u n te r  dem  D ruck d e s  K rieges schon w e rt­
volle W eg w e ise ra rb e it g e le is te t w orden , z. B. in d e r  Feilenherste llung . Es 
em pfiehlt sich, d en  h ierbe i b esch ritten en  W eg  g e n a u e r  zu verfo lgen . Die w eit 
v e rzw eig te  Feilen industrie , die sow ohl g ro ß e  U n te rn eh m u n g en  w ie k leinste  
B etriebe um schließ t, w ar bis zum K rieg o hne  Z usam m enschluß . N u r w enige 
F irm en w idm eten  sich d e r  P räz is ionsarbe it, so  daß  erhebliche M engen  an 
Präzisionsfeilen  aus d e r  Schw eiz bezo g en  w erden  m uß ten . D agegen  h a tte  es 
das S treb en  d e r  A ,usfuhrhändler, im m er b illiger einzukaufen , m it sich g eb rach t, 
daß  m anches f rü h e re  A b sa tzg eb ie t im A uslande, z. B. M exiko, län g s t an 
A m erika gefallen  w ar. Die E in fu h rb ed in g u n g en  w aren  an sich fü r  A m erika 
k e in esw eg s g ü n s tig e r  als fü r D eu tsch lan d ; w enn es tro tzdem  den  am eri­
kanischen Feilen g e lu n g en  ist, das deu tsch e  E rzeugn is im A uslande vielfach 
vo lls tänd ig  zu v e rd rän g en , so  ist dies darau f zu rückzuführen , daß  ein b ed eu ­
ten d es am erikan isches U n te rn eh m en  Feilen als M assenerzeugn is von b eso n d e re r 
G ü te  h e rste llt. D er K rieg m it se inen hohen A n fo rderungen  an Feilen d e r  M enge 
und  G ü te  nach m achte  von K riegsam ts w egen  einen Z usam m ensch luß  d e r H e r­
ste lle r e rfo rderlich  — den  so g en an n ten  Feilenbund. U n te r B ete iligung  d e r 
b e ste llen d en  B ehörden  w u rd en  die bis 1916 b esteh en d en  Sorten  um 70 vH  
h e ru n te rg e d rü c k t, so d aß  je tz t  nach d e r  V ereinheitlichung  n u r 30 vH  d e r 
frü h e re n  S o rten  und P rofile  g e fe r tig t  w erden . E ine so rg fä ltig e  P rü fu n g  ha t e r ­
geb en , daß  die vielen im Laufe d e r  Jah re  vom  H andel v e rlang ten  und eingei-
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führten kleinen Abänderungen technisch bedeutungslos waren. Diese durch­
greifende Vereinheitlichung hat eine wesentliche Vereinfachung der Waiz- 
werkbetriebe zur Folge gehabt, und zwar in der Weise, daß diese Werke je­
weilig nur noch e i n Profil walzen, z. B. A walzt in einem Monat nur flach 
und B nur halbrund nach einem bestimmten Programm unter besonderer Be­
rücksichtigung der Abnutzung der Profilwalzen. Die Lagerhaltung ist dadurch 
erleichtert, da nicht wie bisher jedes Walzwerk sein eigenes Lager hat, son­
dern alle Walzwerke auf ein Sammellager arbeiten. Durch diese Beschrän­
kung der Vielgestaltigkeit ist sowohl für die Feilenhersteller wie für die 
W ’alzwerke eine Massenfertigung und dadurch ein wesentlich wirtschaft­
licheres Arbeiten gewährleistet und endlich der Boden für gehobenere Ar­
beitsverfahren vorbereiteL Der Feilenbund umschließt sämtliche Hersteller. 
Die Erfolge in dem gemeinsamen Bezug von Rohmaterial, vor ailem in der 
Erzielung einer höheren Wirtschaftlichkeit, haben manches Mitglied, das zu­
nächst nur mit bedingter Freiwilligkeit beigetreten ist, eu einem überzeugten 
Mitarbeiter an den gemeinsamen Interessen des Verbandes werden lassen.

Betrachten wir dagegen die Herstellungsbedingungen eines anderr 
Werkzeuges, der Sägen, so finden wir, daß sie heute "noch nicht besser 
sind als früher bei den Feilen. Die Anzahl der verschiedenen For­
men der Handsägen, Trennsägen, Bauchsägen usw. bis zu den Gattersägen 
übertrifft jede Vorstellung des Laien. Infolge des bisherigen Wettbewerbes 
fand auch der kleinste Wunsch irgendeines Bestellers Berücksichtigung. Sägen 
aller Art waren in beliebigen Längen und Breiten zu haben und in Dicken, die 
sowohl nach Millimetern wie nach rheinischen, holländischen, französischer« 
und englischen Zollmaßen gingen. Massenfertigung war unter diesen Verhält­
nissen nur in bescheidenem Maße möglich. Das Unwirtschaftliche dieses 
Vorgehens ist von den Beteiligten inzwischen erkannt, ein Zusammenschluß 
und die Arbeiten zur Vereinheitlichung der Sägetypen, der dazugehörigen 
Halbfabrikate sowie eine vereinfachte Lagerhaltung nach den beim Feflenbund 
bewährten Gesichtspunkten in die Wege geleitet

Ich habe der Darstellung der für die Feilenherstellung während des Krieges 
getroffenen Maßnahmen diese kurzen Angaben über die Bestrebungen arr 
dem Gebiet der Sägen angeschlossen, um zugleich an diesen Beispielen zu 
zeigen, welchen Unterschied es für die Entwicklung der Erzeugnisse macht, je 
nachdem für sie ein unmittelbares Interesse seitens der Kriegswirtschaft vor­
liegt oder nicht. Im einen Faiie —  bei den Feilen —  sehen wir, daß unter dem 
Druck der Notwendigkeit Maßnahmen für eine wirtschaftliche .Massenfertigung 
bereits in die Tat umgesetzt sind, während im ändern Falie — bei den Sägen —  
die erforderlichen Schritte erst vorbereitet werden. Die Zahl der Beispiele 
ließe sich erheblich vermehren, und mancher Leser würde sich dabei erstaunt 
fragen, warum diese oder jene Einschränkung in der Sortenzahl von Erzeug­
nissen, wie z. B. von Beilen, Sensen, Herdringen und dergl., nicht schon längst 
im Interesse eines höheren Grades von Wirtschaftlichkeit durchgeführt wor­
den sei.

Je mehr sich die Arbeiten der Vereinheitlichung von indu­
striellen Erzeugnissen oder deren Teiien einbürgern, desto mehr Kon­
struktionsarbeit wird gespart, dest* mehr ist die Austauschbarkeit 
gewährleistet, desto schneller können Ersatzteile geliefert werden und
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sum so g e r in g e r  w erd en  die Selbstkosten . W as auf einigen G eb ieten  im 
K riege schon b eg o n n en  w urde , m uß w e ite rg e fü h rt und auf an d ere  Z w eige 
d e r m echanischen  In d ustrie  sachgem äß  au sg ed eh n t w erden . So hat e rst le tz t­
hin d e r  M in ister d e r  ö ffentlichen A rbeiten  m it R ücksicht auf die no tw en d ig e  
E rsp arn is  m it N achdruck auf die V ereinheitlichung  d e r  P erso n en w ag en  h in g e­
w iesen, und  fü r den  Bau von L okom otiven  ist ein L okom otiv-N orm enausschuß  
bei d e r  A rbeit, um G ru n d lag en  fü r  eine w irtschaftlichere  H erste llu n g  zu 
schaffen . Bei den  schon e rw äh n ten  N eu b au ten  von S ch iffsw erften  d ü rfte  ein 
b e so n d e re s  A u g en m erk  darauf zu rich ten  sein, d aß  diese nicht, wie b isher v iel­
fach üblich, a u ß e r d e r  M o n tag e tä tig k e it m it de r S e lb stherste llung  d e r e rfo rd e r­
lichen M aschinen , M öbel und so n stig en  A usrüstu n g sstü ck e  beschäftig t w erden. 
Es w ird  w e it w irtschaftlicher sein, s ta ttd e sse n  solche B estellungen bei Son- 
derfirm en  u n terzu b rin g en . Im ü b rig en  sind se itens des H an d elsch iff-N or­
m enau ssch u sses A rb e iten  in die W eg e  ge le ite t, die auf eine du rch g re ifen d e  
V erein h e itlich u n g  im d eu tsch en  H andelsch iffbau  und dam it au f eine M assen­
fe rtig u n g  von E inzelteilen  h inw irken.

Innerha lb  d e r H e ere sv e rw a ltu n g  w erd en  die A rbeiten  auf V ere in h e it­
lichung von H e e re sg e rä t n ich t m eh r zur R uhe kom m en dürfen , sondern  auch 
in F ried en sze it fo rtlau fen d  viele fachkundige K räfte  beschäftigen , um, w enn 
erfo rderlich , fü r die b e re its  an g ed e u te ten  g ro ß en  A u fg ab en  in Z ukunft jederze it 
v o rb e re ite t zu sein. D as h ier fü r  die g e sam te  d eu tsche  Industrie  g e steck te  Ziel 
k ann  und  soll nicht d u rch  behörd liche  V erfügungen  und gesetzliche Be­
s tim m ungen  e rre ich t w erden , sondern  nu r auf dem  W ege ersprieß lichen  Zu- 
sam m en arb e iten s  a ller Stellen. Bei d e r B eurte ilung  des W ertes  d e r V ere in h e it­
lichung auch fü r  die F ried en sw irtsch aft d a rf nicht a u ß e r acht ge lassen  w erden 
daß e rs t die M a ssen h e rs te llu n g  m it den g leichb leibenden  und bis ins 
e inzelne u n terte ilten  A rb e itsv o rg än g en  im K rieg es erm ög lich t hat, m it so 
vielen bis dahin  u n g e le rn ten  A rbeitern , nam entlich  m it w eiblichen A rb e its­
k räften  anszukom m en. W en n  auch d e r  F rau en arb e it in d e r Fabrik  fü r  die 
Z u k u n ft nicht das W o rt g e re d e t  w erden  soll und noch ü b e r die b eso n d e re  
Schulung eines tü ch tig en  N achw uchses zu sp rechen  sein w ird, so w ird es doch 
g e n u g  Fälle g eb en , bei denen  eine V erb illigung  des E rzeugn isses g eb o ten  ist 
und auf die gesch ild erte  W eise  am  e rs ten  e rre ich b a r sein w ird.

Je  k lare r sich die A rbeitsp läne in den einzelnen In d u striezw eigen  ü b e r­
sehen  lassen, und  je schneller durch  rich tige  A rb e its te ilung  aus dem  R oh­
sto ff  das F e rtig e rze u g n is  g re ifb a r w ird, um so w ertv o lle r w ird  beso n d ers  in 
d e r  m echanischen  In dustrie  eine V ereinheitlichung  d e r industrie llen  E rzeu g ­
n isse  zugleich auch fü r  die R o h sto ffb ew irtsch aftu n g  sein. Es w erden  sich 
d a h e r  voraussich tlich  die E in rich tungen  fü r eine m öglichst e inw andfre ie  Z u ­
w eisung  d er R ohstoffe  noch w e ite r  ausbauen  lassen. D en im K riege be re its  
m it so viel E rfo lg  d u rc h g e fü h rten  A rbeiten , fü r die frü h er aus dem  A uslande 
b ezo g en en  R ohstoffe  E rsa tzsto ffe  zu schaffen , w ird w e ite r bis in die F ried en s­
zeit b e so n d e re  A ufm erksam keit zugevvandt w erden  m üssen. W ir d ü rfen  w ed er 
m it d e r  B ereitw illigkeit u n se re r frü h eren  L ie fere r aus dem  A uslande, R oh­
sto ffe  zu an g em essen en  Preisen  zu liefern , rechnen  — m an w ird v ielm ehr v e r­
suchen , uns zum Schaden u n se re r  e igenen Industrie  s ta tt d e r  R ohstoffe H alb- 
» d e r  F e rtig e rzeu g n isse  zu verkaufen  —, noch w ird  sich die E in fuhr m it R ück­
sic h t auf d en  zur V erfü g u n g  steh en d en  Frach traurn  und auf die V aluta ohne 
E in sch rän k u n g  vollziehen.

2*
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L äßt e rs t einm al d e r  K rieg sb ed arf in d en jen ig en  G eg en s tän d e n  i^tcli, zis 
d en en  A lum inium , E lek tron , W eich e isen  und d e rg l. V e rw en d u n g  finden , so  
s teh en  die im K riege  w esen tlich  v e rg rö ß e rten  und neu  e n ts ta n d en e n  H e rs te l­
lungsm ö g lich k eiten  fü r  die E rzeu g n isse  d e r  F ried en s in d u s trie  zu r V erfügung^  
Es w ird  dann  zu r Pflicht, die he im ischen  S toffe  m ö g lichst an Stelle  d e rjen ig en  
zu v e rw en d en , die w ir f rü h e r au s dem  A uslande  beziehen  m u ß te n ; ähnlich 
w ie d e r  C h ilisa lp e te r durch  die jetzt und  in Z u k u n ft im L ande e rze u g te n  D ü n g e ­
sto ffe  e rse tz t w e rd en  w ird. W enn  auch dem  W o rte  E rsa tz s to ff zunächst d e r 
B egriff d e r  M in d e rw ertig k e it an h afte t, so  w ird  es doch , w ie bei so m anchen  E r­
zeu g n issen  fü r d en  K rieg sb ed arf, in vielen Fällen fü r  die F rie d en s in d u s tr ie  g e ­
lingen , eine E rh ö h u n g  d e r  G ü te , eine zw eck m äß ig ere  A n o rd n u n g  o d e r  eine 
E rm äß ig u n g  d e r  G e s te h u n g sk o s te n  zu erzielen . Auch von d iesem  G esich ts­
p u n k t aus ist d ie G rü n d u n g  von F o r s c h u n g s i n s t i t u t e n  se h r  zu b e ­
g rü ß e n , in den en  die W erk sto ffe  und  die A rb e itsv o rg än g e  e in e r w issen sch a ft­
lichen P rü fu n g  u n te rz o g en  w erd en , z. B. das In s titu t fü r  E isen fo rsch u n g , die F o r ­
sch u n g sg ese llsch aft fü r  b e trieb sw issen sch aftlich e  V erfah ren , die W issen sch aft­
lich-T echnische R e ichsansta lt fü r d ie T ex tilin d u strie . M anche A n re g u n g  a u s  
d e r K rieg sw irtsch aft ist schon fü r  die F rie d en sw irtsch a ft auf g u ten  B oden g e ­
fallen , a b e r noch b le ib t viel zu tun . N och g ib t es e ine  g ro ß e  A nzahl von In ­
d u strien , d e ren  A rb e itsv erfah ren  sich n u r auf Ü b e rlie fe ru n g en  s tü tzen , in denen  
d e r  M e iste r noch fü r alle tech n ischen  M aß n ah m en  allein m aß g e b en d  ist, und 
lü r die T echn ische  H ochschulen  n icht zu b es teh en  scheinen . M anche d ieser 
se lb stzu fried en en  In d u striezw e ig e  sind schon zu r F ried en sze it vom A usland 
ü b erflü g e lt w o rden . H ier g ilt  es zugleich m it dem  N achho len  d es V ersäu m ­
ten  ganze  A rbeit zu m achen und K osten  und A rb e iten  n ich t zu scheuen , um 
d urch  e inen S chritt v o rw ä rts  den  ausländ ischen  W e ttb e w e rb  zu ü b e rb ie ten . 
Im Z u sam m en h än g e  d am it se ien  noch d ie a llgem ein  w ich tigen  B e s treb u n g en  
e rw äh n t, d ie eine E in sp aru n g  und b e sse re  A usnu tzu n g  d e r  B ren n sto ffe  bezw . 
von K raft, eine E rm äß ig u n g  d e r T ran sp o rtk o s te n  und eine  w irtsc h a ftlic h e re  
A b fa llv e rw ertu n g  bezw ecken .

A b er se lb st w enn  sich die U m ste llu n g  auf d ie F rie d en sw irtsch a ft im großen- 
M aß stab e  in d e r  an g efü h rten  W eise  vollziehen läß t, so  w ird  es doch  noch W e rk ­
s tä tte n  v e rsch ied en en  U m fanges g eb en , fü r die sich das G e sa g te  aus den 
v e rsch ied en sten  G rü n d en  nich t e ignet, fü r d ie d em nach  die F ra g e  o ffen  b le ib t, 
w as g esch eh en  soll, w enn  es einm al fü r  sie he iß en  w ird : keine G ra n a te n , keine 
Z ü n d erte ile  und kein so n s tig e r  K rieg sb ed arf m ehr. D iese  Fälle w erd en  n ich t 
so se lten  sein, so d aß  es sich ve rlo h n t, h ie rau f noch e tw as n äh er e in zu g eh en . 
Es w a r  v e rh ä ltn ism äß ig  leicht, K riegslie feran f zu sein. W are n  e rs t e inm al die 
A nfan g ssch w ie rig k e iten  bei d e r  tech n isch en  E in rich tung  beh o b en , w ozu  noch 
m ancherle i U n te rs tü tz u n g  zur V erfü g u n g  s tan d , so b e d u rfte  es m eist n u r e in e r 
M eten V ertie fu n g  in die einm al ü b e rn o m m en e  A ufgabe, um  bei den vielfach 
n un  schon ja h re la n g  laufenden  A u fträg en  auch m it gesch äftlich em  N utzen  
zu a rb e iten . So viel und  g u te  A rb e it d iese  W erk s tä tte n  auch g e le is te t hab e«  
m ö g en , sie sind , weil k rieg sg eb o re n , o hne  V o rg esch ich te , auf die s ie -b e im . 
F ried en ssch lu ß  zu rü ck g re ifen  k ö n n ten . Sie v e rfü g en  w e d e r  ü b e r  Z e ich n u n ­
g en  und  M odelle  fü r F ried en sb ed a rf, nach denen  g e a rb e ite t  w e rd en  k ö n n te , 
noch ü b e r  B eziehungen , d ie zu neu en  A u fträgen  fü h ren  w ü rd en . G e w iß  
w ird  es Fälle g e b en , in den en  d e ra r tig e n  ju n g en  in d u strie llen  U nternehm ungen-
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g e e ig n e te  K räfte  m it sta rkem  g esu n d em  W illen zur V erfü g u n g  stehen , um m it 
A ussich t auf E rfo lg  an  die B ew ältigung  n e u e r  tech n ischer A ufgaben heran- 
t re te n  zu können . H ie r d ü rfte  dann das A ugenm erk  b eso n d ers  d a rau f zu rich­
ten  sein, d aß  die K räfte  n icht z ersp litte rt w erd en , sondern  sich nach so rg ­
fä ltig er V o rb e re itu n g  d e r  M assen fe rtig u n g  irg en d  eines E rzeugn isses in b e so n ­
d ers  h o c h w ertig e r B eschaffenheit w idm en. Auf fast allen G eb ieten , z. B. vom 
einfachen  W erk z eu g  bis zu den  P räz is ionsw erkzeugen  und u n te r  d e r g ro ß en  
Zahl d e r H au sh a ltu n g sg eg e n s tän d e , w ird  sich m anches finden lassen, w as, 
w enn  es m ü b e rra g e n d e r  B eschaffenheit zu angem essenem  P re ise  h e rau sg e ­
b rach t w ird , m it einem  h ohen  M aße von W ahrschein lichkeit auf e rsp rieß ­
lichen A bsatz w ird  rechnen  können. W o ab er das technische K önnen und de r 
w irtschaftliche Ü berblick  n ich t in ausreichendem  M aße v o rhanden  sind — und 
d ies w ird  v/eit h äu fig e r d e r Fall sein, als sich jetz t m an ch er e in g esteh en  w il l— , 
da  m uß vor allem  vor ü b e re ilte n  E ntsch lüssen  g e w arn t w erden . M it u n tau g ­
lichen M itte ln  lassen  sich w irtschaftliche D inge nicht zw ingen, und  n u r zu 
leicht ist d e r gan ze  V erd ien st d e r K rieg sarb e it in F rage  g este llt. Die m a­
schinellen E in rich tu n g en  sind ursp rüng lich  für den  beso n d eren  K riegszw eck an- 
^geschafft w o rd en  und  d a h e r  vielfach fü r an d ere  A rbeiten  n u r b rauchbar, 
w enn  w esen tliche  Ä n d eru n g en  d e r v o rhandenen  M aschinen und  Z ukäufe 
von n eu en  erfo lgen. B iete t sich d a h er keine d er b e re its  gesch ild erten  G e­
legen h eiten , g e e ig n e te  T eiiau fträg e  h e re inzubekom m en , so  w ird  m anch einer 
g u t tu n , se ine  bei ihm n ied rig  zu Buch steh en d en  M aschinen zu an g em esse ­
nen P re isen  ab zu sto ß en  und  nicht e rs t die U nsicherheit e in e r U m stellung  ins 
U ngew isse  auf sich zu nehm en. Als die N achfrage  nach W erkzeugm aschinen  
w äh ren d  des K rieges beso n d ers  s ta rk  w ar, se tz te  die T ä tig k e it d e r M aschinen­
ausg le ichste llen  ein, um  v e rfü g b a re  M aschinen u n te r K riegsarbe it zu stellen. 
Es ist w ahrschein lich , daß  auch bei dem  A ufhören  d e r K riegsw irtschaft b e ­
h ö rd lich erseits  M aßnahm en  e in g e le ite t w erden, um einen A usgleich in u m g e­
k e h rte r  W eise  vo rzu n eh m en  und  M aschinen zu an gem essenen  P re isen  w ieder 
dahin  zu schaffen , w o sie F ried en sa rb e it leisten können. D ieser A ufgabe, die 
von den  T echn ischen  B ezirksdienststellen  m it übernom m en w erden  könnte, 
w ü rd e  zum al da  e ine b eso n d e re  B ed eu tu n g  be izum essen  sein, w o es sich darum  
handelt, die vielen  k leinen B e triebe  w ied er aufzurich ten , deren  In h ab er aus 
dem  Felde zu rü ck g ek eh rt sind.

Schon bei f rü h e re r  G e le g e n h e it1) habe ich d a rau f h inw eisen  können, wie 
se h r  d e r Ind u strie  ein Z u s a m m e n s c h l u ß  in irg en d  e iner Form  innerhalb  
-der e inzelnen I n d u s t r i e g r u p p e n  v o n nö ten  ist, um die v ielseitigen  Auf­
gab en  w äh ren d  des K rieges im In teresse  d es E inzelnen und d e r A llgem ein­
heit erfü llen  zu können . Z u r Z eit liegen die D inge  so, daß  sich zw ar au ß er 
d en  schon se it län g e re r Z eit b e s teh en d en  V erbänden  d e r  b ed eu ten d s ten  In ­
d u str ieg ru p p en  w äh ren d  des K rieges eine g ro ß e  Z ahl von F achverbänden  g e ­
bildet hat, d iese  a b e r längst nicht im m er säm tliche U n ternehm en  des b e tre ffen ­
den  In d u striezw eig es um fassen . A ußerdem  g ib t es noch m anche Ind u strie ­
zw eige, w enn  auch m eist k le in e re r O rd n u n g , die n u r ü b er seh r unvollkom m ene 
o d e r  g a r  keine  F achverbände  verfügen . A ber auch diese Ind u striezw eig e  
kom m en an d e r B ean tw o rtu n g  d e r  vielen im v o rstehenden  b e rü h rte n  F ragen  
fü r die U m ste llu n g  auf die F ried en sw irtsch aft n ich t vorbei. Die A rbeit der

')  T. u. W. 1917 S. 175.
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V ere inhe itlichung  in d u strie lle r E rzeugn isse  w ird  kaum  in einem  In d u s tr ie ­
zw eige  d ie A ufgabe e i n e r  F irm a sein k ö n n e n ; eb en so w en ig  w ie d ies  bei E r­
h eb u n g en  ü b e r  V o rra t, E rzeu g u n g  und A bsatz, bei d e r V erte ilu n g  von R oh- 
nnd H ilfssto ffen  o d e r  bei d e r M itw irkung  b eh ö rd lich e r V e rte ilu n g  d e r  FaW 
sein  kann. Den In d u striezw e ig en , die b e re its  ü b er e ine  O rg a n isa tio n  verfügen ,, 
ist es ein leich tes, die  e tw a  aus dem  O s te n  zu e rw arte n d en  S am m elau fträg e  
in  g e e ig n e te r  W eise  zu u n terte ilen . Sie k önnen  einen  A rb e itsp lan  u n te r  sich 
aufste llen , um eine  m ö g lichst w irtschaftliche  A u sfü h ru n g  d e r  A u fträg e  zu 
g ew äh rle is ten . In vielen Fällen h a t g e ra d e  ein  d e ra r t ig e r  Z u sam m ensch luß  
d en  G ed an k en  d e r  Spezia lis ie rung , d e r A u s w a h l e r z e u g u n g ,  zur T a t w e r­
den  lassen, w ie z. B. die neue  V e re in ig u n g  d e r  H e rs te lle r  von H o lzb ea rb e i­
tu n g sm asch in en  zeig t. B isher lagen  bei den  e tw a  40 d eu tsch en  F in n en  d ieses 
Z w e ig es d ie  V erh ältn isse  im allgem einen  rech t u n g ü n stig , sie ste llten  ü b e r 
50 iM asch iuengattungen  in an n äh e rn d  400 A u sfü h ru n g sfo rm en  dar. W enn 
sieh au ch  e in ige  F irm en  m it V orte il von an d eren  ab h o b en , so  e rg ab  doch  das 
b ish e rig e  A rbeitsverfahren ,- w onach jed er m öglichst jede A rt und  G rö ß e  von 
H o lzb ea rb e itu n g sm asch in en  se lbst h e rs te llte  und  jed e r g e g en  jeden  zu a rb eiten  
trach te te , n u r g e rin g e  V erd ien stm ö g lich k eiten . Die V e rh an d lu n g en , die auf 
eine d u rch g re ifen d e  Spezia lis ie rung  u n te r  V erw en d u n g  von M e is tb eg ü n s tig u n g s­
v e r trä g en  abzielen , lassen  E rfo lge e rh o ffen , d a  es den  e inzelnen  F irm en  d u rc h ­
aus klar g e w o rd en  ist, d aß  sie , w enn  d e r b ish e rig e  U m satz  s ta tt  in vielen 
T ypen  von je tz t ab  in e in e r b esch rän k ten  A nzahl von T y p en  erzielt w ird , w e ­
sen tlich  le is tu n g sfäh ig e r w erd en  und  m ehr v e rd ienen  m üssen . Freilich k önnen  
V ere in b a ru n g en  auf A usw ah le rzeu g u n g  schon zw ischen  w en ig en  H erste lle rn  
ge tro ffen  w erd en , und in vielen Fällen w erd en  d ie  V o ra rb e iten  dazu  e rfa h ru n g s ­
g em äß  zw eckm äß ig  im k leinen  K reise b eg o n n en . A ber auf d ie  D au er w ird  ein 
voller E rfo lg  sich n u r erzielen  lassen , w enn  säm tliche  H e rs te lle r  e ines Z w eig es 
sich g e g e n se itig  in die H an d  a rb e ite n ; e rs t dann  w ird  sich e ine A rb e itsu n te r­
te ilung  hinsichtlich  d e r  in den  einzelnen W e rk s tä tte n  h e rzu ste llen d en  T y p e*  
so regeln  lassen , daß  jed es W erk  n u r e in ige  w en ig e  E rzeu g n isse , d iese  ab er 
in ü b e rra g e n d e r  G ü te  und  w irtsch aftlich er W eise  h e rstc llt, s ta tt ,  w ie  nur zu 
häufig  b ish e r, eine g ro ß e  A nzahl von D ingen in m itte lm äß ig e r  A u sfü h ru n g  und 
m it h o hen  G e ste h u n g sk o ste n . Die augenblick liche Z eit so llte  E n tsch lü sse  in 
d ie se r  R ich tung  schon allein  d e sw eg en  b eg ü n stig en , weil es die beträch tlichen  
A b sch re ib u n g en  au f A n lag ew erte  und d ie g e rin g en  L ag e rb es tä n d e  e h e r  als 
so n s t e rm ö g lich en , w e n ig e r w irtschaftliche  T eile  des a lten  A rb e itsp lan es 
au fzu g eb en . Sind d e ra r tig e  M aßnah m en  e rs t a n g eb a h n t, so  ist es kein 
g ro ß e r  S chritt m ehr, auch d e r  F rag e  n ä h e r  zu tre te n , d ie  fü r  die zu k ü n ftig e  E n t­
w ick lung  d e r  In d u strie  so ü b e rau s  w ich tig  ist, näm lich  w ie d e r  vo r dem  K rieg e  
dem  E rfo lg  und  dem  A nsehen  gleich  ab träg lich e  zügellose  K am pf d e r  V e r­
tr e te r  e ines und d esse lb en  In d u striezw eig es im lu- und  A uslande m it allen se ine«  
U n k o s ten  und U n red lich k eiten  in Z u kunft ve rm ied en  w erd en  kann. Die v e r­
sch ied en en  In d u striez w e ig e  w erd en  h ierzu  zu n äch st eine se h r  v e rsch ied en e  
S te llu n g  e innehm en . W ie a b e r V ere in h e itlich u n g  d e r E rzeu g n isse  und  Aus- 
w a h le rz eu g u n g  auf d ie G e s te h u n g sk o s te n  e rm äß ig en d  w irken, so  w erd en  w e it­
sich tig  g e tro ffe n e  V e re in b a ru n g en  ü b e r das V o rg eh en  beim  V erk au f im In 
uikI A usland u n n ö tig e  U n te rb ie tu n g e n  und dam it V erlu ste  au ssc h lie ß en ; alles 
F ak to ren , d ie  in d e r  F ried en sw irtsch a ft fü r  uns seh r ins O evrieht fallen werde®
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Außer diesen Aufgaben auf winschafttichem Gebiet werden die einzelnen 
Industriegnippen auch anderen Aufgaben voraussichtlich besser gerecht wer­
den können, wenn sie von der Gesamtheit getragen werden, als wenn sich ein­
zelne, noch so willige Finnen, jede für sich, darum kümmern würden. Ans 
'relem sei nur die Ucterbrngung von K riegsyerletzten naa die Vorsorge 
für die geeignete Ausbildung des Nachwuchses hervorgehoben. Es werden 
Lehrwerkstätten :ür Kriegs verletzte in weit größerem Umfang als bisher ein­
gerichtet werden müssen, und für jede Industrie wird es eine Ehrenpflicht sein, 
für eia geeignetes Ente-.onaen zum mindesten derjenigen Leute zu sorgen, 
die aus ihr stammen. Die Schulung des Nachwuchses wird sich auf eine aus­
reichende Unterweisung sowohl der zukünftigen Facharbeiter wie der Tech­
niker und eigentlichen Wirtacnaftsführer erstrecken müssen. Ohne am die aut 
diesem Gebiete harrenden großen Aufgaben hier näher einzugehen, darf er­
wähnt werden, daß der Einzelne so gut wie nichts, die Gesamtheit aber alte 
erzielen kann.

Wenn somit äße Grunde dafür sprechen, einen großen Teil der wirtschaft-
i.chen Aufgaben der Gesamtheit der einem Industriezweig angehörenden Fir­
men zn übertragen, statt sie den einzelnen Firmen zur Lösung zu überlassen, 
so wird vielfach der Einwand erhoben, daß derartige Fach verbände auf die 
Dauer keine gesunde Preispolitik zu treiben vermöchten. Ohne Außen­
seiter sei zumal während der Kriegszeit keine Hemmung nach oben für die 
Preisfestsetzung vorhanden. Die meisten der neu gegründeten Verbände be­
gännen vielmehr ihre Tätigkeit mit der Kürzung des bisher eingeränmten Ra­
battes oder der Herausgabe neuer Preislisten mit wesentlichen Preiserhöhun­
gen. Es kann nicht die Aufgabe dieser Zeilen sein, im einzelnen zn unter­
suchen, ob und wie weit derartige rPreisregulierangen nach oben : eine aus-
- ¡■cherrde Berechtigung haben. Es muß hier vielmehr genügen, darauf hinzu- 
v eisen, daß, wenn die Preissteigerungen in Roh-, Halb- und Fertigerzeug­
nissen während des Krieges im bisherigen Maße weiter erfolgen, sehr bald 
vöBg unhaltbare Zustände geschaffen werden. U 'enn  schon diejenigen im 
Inlande diesen außerordentlichen Preissteigerungen nicht gleichgültig gegen- 
cberstehen können, deren Einkommen mehr im gleichen Verhältnis steigt, 
so werden cie hoben Preise den Auiban unseres Außenhandels zur Unmög- 
: chkeit machen. Es drängt sich für unsere durch den Krieg abgeschlossene 
Binnenwirtscfaaft in dieser Hinsicht unwüBcürhch der Vergleich mit einem 
Treibhaus aut. in dem die Temperatur auf Tropenhitze gesteigert ist: weiden 
die Türen einm al geöffnet and tritt kalte Zugtaft ein. so ist die Ge- 
fahr nah e , d a ß  aEes Leben zum Absterben kommt. Wollen wir uns daher 
heim  Friede nscfaln 5 nicht schweren wirtschaftlichen Erschütterungen aus-
- tuet, so cinS die  im m er nachdrücklicher hervortretende Forderung a m  syste- 
natlscfaeu Abbau der hohen Kriegspreise Erfüllung finden. Gewiß ist 

ulese  A ufgabe fü r  c ie  Herstellerverhäade alles andere als volkstümlich; sie ist 
■Ir den G esch äftem ach e r, für den K aufm ann, dessen A und O  das Ver­
dienen ist, eine A ufgabe, der er unmittelbar w id e rs treb t. Aber es is t  des 
Schweißes d e r  Edlen wert, ihr ganz besondere B each tu n g  zu schenken. Ob 
die V e rb än d e  der Rohstoff- oder der H alb- und F ertig e rzeu g n isse  zuerst mit 
üem A b b au  der Preise anzmangen haben werden, in welchem Zeitmaße der 
Abbau se ih st sich vollziehen taue, wird dabei aufs so rg fä ltig s te  zu prüfen sein.
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H ie r  e rsch e in t es im  Z u sam m en h an g  m it den  b e rü h rte n  F rag en  w ich tig , n u r 
n och  k u rz  d a rau f h in zu w eisen , d a ß  d ie U m ste llu n g  au f d ie  F rie d en sw irtsch a ft 
n itr it  n u r ein U m ste llen  d e r  M asch inen  auf a n d ere  R ohsto ffe  u n d  E rzeu g n isse  
u n te r  v ielleich t an d ere n  B ed ingungen  w ie in  d e r  Z eit v o r dem  K riege  b e ­
d in g t, so n d e rn  in m in d esten s  g leichem  M aße ein U m ste ilen  d e r  D e n k rich tu n g  
d e r  W irtsc h a fts fü h re r  verlangt." W a r  f rü h e r  d as G e sc h ä ft — um  es au f eine 
ku rze  F o rm el zu b rin g en  — ledig lich  e ine  A n g e leg en h e it von M ark  u n d  P fen ­
n ig en , so  w ird  in Z u k u n ft d avon  d e r  G e d an k e  u n tre n n b a r  se in , w ie  sich dazu 
d as In te re sse  d e r  A llg em ein h e it v e rh ält. W ie ein g ro ß e s  U n te rn eh m en  nicht 
von langem  B estan d  se in  w ird , w enn  es n u r  von G e w in n su ch t b e h e rrsc h t ist. 
so  w ird  d ie  In d u s trie  t ro tz  ih re r  a u ß e ro rd e n tlich e n  L e is tu n g en  w e ite rh in  m anch 
h a r te s  W o r t  h ö re n  m ü ssen , w enn  es ih r  n ich t ba ld  g e lin g t, h insich tlich  d e r 
P re iss te llu n g e n  den  In te re ssen  d e r  A llgem einheit in e in e r au f d ie  Z u k u n ft b e ­
d a ch ten  W eise  zu en tsp rech en .

Es w ird  fü r  d ie  zu k ü n ftig e  S te llu n g  d e r  d eu tsch en  In d u str ie  im ln- und  
A usland  e n tsch e id en d  sein, d aß  e ine  U m ste llu n g  nach d ie se r  R ich tu n g  a u s  
d e r  I n d u s t r i e  s e l b s t  h e r a u s  e rfo lg t, o h n e  E in g re ifen  d e r  B eh ö rd en , 
o h n e  K om m issare  und  V erfü g u n g en . E ine en tsp rec h en d e  R ü ck w irk u n g  auf 
die P re iss te llu n g  fü r  die E rzeu g n isse  d e r  L an d w irtsch aft w ü rd e  d ie  n a tu rg e ­
m äß e  F o lge  se in . Z u  d e r  F re u d e  an d e r  sch ö p ferisch en  A rb e it, se i es, d a ß  es 
sich um  V e rb esse ru n g en  an M aschinen  und V erfah ren  zu r E rh ö h u n g  d e r  G ü te  
d e r  E rzeu g n isse  o d e r  d es G ra d es  d e r  W irtsch aftlich k e it h an d e lt, so llte  sich 
z w ar d ie  volle  T rie b k ra f t  d es p riv a ten  N u tzen s g ese llen , n u r  m ü ß te  das E r­
g e b n is  in n erh a lb  zu lä ss ig e r G ren zen  w ie d e r  d e r  A llg em ein h e it z u g e fü h rt w e r­
d en . D e r o ft a n g e fü h rte  W ah lsp ru ch  e ines A lfred  K ru p p : » D er Z w eck 
d e r  A rb e it soli d a s  G em ein w o h l se in« , w ü rd e  so  e ine V ertie fu n g  in d e r  
n eu en  W irtsch aftsze it e rfah ren  k ö n nen . Es w ü rd e  sich d an n  le ic h te r  als b ish e r 
Ü b e re in s tim m u n g  erzielen  lassen  h insich tlich  d e r  v ielen  A u fgaben , d ie  uns im 
In land  auf sozialem  G e b ie te  b e v o rs teh e n , und im A uslände  w ü rd e  als A us­
s tra h lu n g  e ines g ro ß e n  W illens die d eu tsch e  In d u strie  ih ren  d u rch  d en  K rieg 
n u r  a u fg eh a lten en  S ieg eszu g  g län z en d e r fo rtse tzen  kön n en .

UEBER DIE ARSEiTSTRSCHUNG).
Von S ' c .^ t g .  ABTHUR MANDL, W ien .

D ie F ra g e , die im  fo lg en d e n  u n te rsu ch t w e rd en  soll, la u te t:  K a n n  d e r  
A r b e i t e r  m e h r  A r b e i t  l e i s t e n ?  S ie is t m it R ücksich t au f d ie  sch w ere  
K riegsze it, d ie  w ir je tz t  d u rch m ach en , von  g ro ß e r  B ed eu tu n g . W ir  sind  m eh r 
als je  d a rau f  a n g ew iesen , m it d e n  v e rfü g b a re n  M enschen  und  M asch inen  so 
v iel als m ög lich  zu e rz e u g e n ;  w ir m ü sse n  d ie  v o rh an d en en  E in rich tu n g en  in te n ­
siv  a u sn ü tzen , da  ih re  V e rm eh ru n g  o d e r  V e rb esse ru n g  je tz t  sch w er d u rch fü h r­
b a r  ist. D ie  B e a n tw o rtu n g  d ie se r  F ra g e  w ird  a b e r  auch im  F rie d en  fü r  uns 
se h r  b e d eu tsa m  sein . W ir  w e rd en  endlich  tra c h te n  m ü ssen , d a s v e rfü g b a re  M en ­
sc h en m ate ria l m ö g lich st w irtschaftlich  zur G e ltu n g  zu b rin g en  und  ihm  d a ­
be i m ög lich st v iel zu b ie ten . A uf d em  W eg e  zu d iesem  Z iele w ird  d ie voll­
s tä n d ig e  In d ien s ts te llu n g  d e r  m ensch lichen  A rb e itsk ra ft e ine  b e d eu ten d e  Rolle 
sp ie len .

i) Sonderdrucke dieses Aufsatzes werden abgegeben.
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W ir b e g in n en  dam it, d en  g e sa m ten  E n erg iev erb rau ch  d es M enschen  als 
F un k tio n  d e r  in F o rm  von  m ech an isch er A rb e it v e rau sg ab ten  M eterk ilogram m  
d a rzu ste llen . E ine fü r  u n se re  Z w ecke g en ü g en d  ausführliche B ehand lung  d ie ­
ses G e g e n s ta n d e s  finden  w ir zum  B eispiel in  dem  ü b e rau s in te ressan ten  Buch 
von A b d e r h a l d e n :  »D ie G ru n d la g en  u n se re r  E rn äh ru n g « . W ir w issen, 
daß  im  m ensch lichen  K ö rp e r sow ie in  d e r  ü b rig en  N a tu r das E n erg iep rinz ip  
e rfü llt ist. D ie dem  m ensch lichen  K örper K von d e r  U m g eb u n g  U in Form  
von N a h ru n g sm itte ln  zu g efü h rten  E n erg iem en g en  k önnen  dem nach  n ich t v er­
schw inden. Sie w e rd en , w enn  E n erg ieg le ich g ew ich t b e s teh t, gänzlich w ie­
d e r an  U z u rü ck g eg eb en . G esch ieh t d ies nu r zum Teil, dann  w ird  d er 
R est in K a u fg esp e ich e rt; w ir sp rechen  von e iner positiven  E n erg ie ­
bilanz, w ie w ir sie  zum  B eispiel fü r  den  w ach sen d en  O rg an ism u s fo rdern . 
Es kann  a b e r  auch sein, daß  m eh r E n erg ie  an U zu rü ck g eg eb en  w ird, als von 
¡hm b ezo g en  W urde; dann  m uß K nach  dem  E n erg iep rinz ip  eine E inbuße  
d er in ihm  au fg esp e ich e rten  E n erg ie  e rlitten  h aben . D iese n eg a tiv e  E n erg ie ­
bilanz k ann  d e r  m enschliche K ö rp e r auf die D au er natürlich  n icht e rtrag en , 
da se in  E n erg ie in h a lt n u r b esch rän k t is t :  es t r i t t  E rsch ö p fu n g  ein.

Es ist n icht g le ich g ü ltig , in w elcher Form  die E nerg ie  zu g efü h rt w ird , d. h. 
die N a h ru n g sm itte l d ü rfen  n ich t allein nach ih re r V erb ren n u n g sw ärm e  b e u r­
teilt w erd en . W ir w ollen im fo lg en d en  v o rausse tzen , daß  d ie A usw ahl der 
N ah ru n g sm itte l so  e rfo lg t, daß  d em  K örper alle n o tw end igen  N ah rungssto ffe  
¿u g efü h rt w erd en . D ie E nerg ie  w ird  an U in dreierle i A rt zu rü ck g eg eb en : 
1) in Form  von chem ischer E nerg ie , ein Teil d e r  in den au fgenom m enen  
N ah ru n g sm itte ln  en th a lten en  chem ischen S p an n k ra ft fin d e t sich im K ot und 
H arn  w ie d e r;  2) in Form  von W ärm e, d e r  K ö rp er h a t d au ern d  eine T em ­
p e ra tu r von e tw a  3 7 °  u n d  g ib t d esh a lb  W ärm e an d ie U m g eb u n g  ab, und 3) in­
dem  K m echan ische  A rb e it leiste t.

W ir den k en  u n s nun  einen ru h ig  liegenden  M enschen von 70 kg G ew ich t 
und fü h ren  ihm  soviel N ah ru n g  zu, d aß  d ie E n erg ieau sg ab en  g e rad e  g e ­
deckt w e rd e n ; w ir b rauchen  dazu  in 24 S tu n d en  rd. 2400 kcal. D ie m echanische 
L eistung  ist h ie r  g leich  null, w ir bezeichnen  desh a lb  d iese  E nerg iem en g e  
als d ie L eerlau fverlus te . Sie w erd en  dazu  v e rb rau ch t, um  die H e rz tä tig k e it, 
die A tm u n g  und  die V erd au u n g  a u frech t zu e rhalten  u n d  d en  K ö rp er d au ern d  
auf 37° zu heizen. W en n  d ie se r  M ensch  sich n u n  irg en d w ie  b ew eg t, so  kön­
nen w ir d ie A rbeit, d ie e r an  seinem  e ig en en  K ö rp er K sow ie an K örpern  
se in er U m g eb u n g  U leiste t, in m kg m e s se n 'u n d  finden , daß, d e r  E n erg iev er­
brauch fü r  e ine  ä u ß e re  A rb e it von je  42 500 m kg — 100 kcal um je  500 kcal ste ig t.

Abb. 1 ze ig t in d e r  G e rad en  a den  K alo rienverb rauch  in 24 st ab h än g ig  
von d e r w äh ren d  des T a g e s  g e le is te ten  A rbeit. Die G e rad e  b zeig t die g e ­
le iste te  A rb e it in  kcal, so  d aß  zw ischen a  und  b  die nach außen  a b g eg eb en e  
W ärm em en g e  liegt. Es e n ts te h t also fü r  jed e  m echanische A rbe its le istung  
die v ierfache W ärm em en g e  als V erlu sten erg ie , d ie  sich zu dem  un g efäh r gleich 
b le ibenden  L eerlau fv erb rau ch  von 2400 kcal ad d ie rt. N im m t m an an , daß  
L eerlauf u nd  B e lastu n g  e infach Zusam m enw irken, so w ü rd e  au s den  g e n an n ten  
E rfah ru n g szah len  ein M u sk elw irkungsgrad  von e tw a  20 vH  fo lgen .

F ü r  die w e ite re  U n te rsu ch u n g  is t d e r  g e sa m te  W irk u n g sg rad  in 24 st 
bedeu tsam . D ieser b e rech n e t sich nach dem  E rw äh n ten  se h r  einfach zu

m k g  m t
—  5 m k g  +  425 . 2400 ~  5 m t  +  1020
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und  e rgib t  sich für  eine tägl iche Ar be i ts menge

von 50 000 100 000
50 100

zu t\  =  3,94 6,58

Die K urve r\, Abb. 1

250 000 m kg 
250 m t 

11 vH .

Sie sind  n u r u nge-

150 000 200 000
150 200

8,48 9,90

ste llt d iese  W erte  dar. 
fahr als D u rch sch n ittsw erte  au fzu fassen , d a  die e inzelnen  Ind iv iduen  sich 
ziem lich versch ied en  v e rh a lten . Auf d en  E influß d e r  Ü b u n g  ko m m en  w ir noch 
sp ä te r  zurück. W ir seh en , d a ß  m i t  s t e i g e n d e r  A r b e i t s l e i s t u n g  d e r  
g e s a m t e  W i r k u n g s g r a d  w e s e n t l i c h  z u n i m m t .

Abb. 1.

ln  Abb. 1 sind 4 W erte  des E n erg iev e rb rau ch es  V auf d e r  A bszissenachse 
b e so n d e rs  kenntlich  g e m a c h t: ! le ich te  A rbeit, m  m ittle re  A rbe it, s schw ere  
A rbeit und S sch w erste  A rbeit, und  zw ar en tsp rich t

1 bei V == 3000 kcal e in e r äu ß ere n  A rbeit von 51 000 m kg
m » » =  3500 » » » » » 93 500 »
s » » =  1000 » > » » » 136 000 »
S » » =  4500 » » » » » 178 500 »

A uch d iese  Z ah len  sind n icht als u n b e d in g t fe s ts teh e n d e  W e rte  an zu seh en ; 
sie so llen , so w eit sie noch b e n u tz t w e rd en , n u r  dazu  d ienen , d iese  vier 
A rten  von A rb e iten  in k en n ze ich n en d er W eise  zu v e rtre te n . Sie sind  mit 
R ücksicht auf die augenblick lichen  V erh ältn isse  absich tlich  n iedrig  g ew äh lt.

W ir b eo b ach ten , d aß  bei e in e r  g ro ß e n  m ech an ischen  A rb e its le is tu n g  nach 
e in e r g ew issen  Z e it eine P au se  e in g esch a lte t w erd en  m uß, w en n  d e r  Z u stan d  
d e r  E r s c h ö p f u n g  ve rm ied en  w erd en  soll. V e rrin g e rn  w ir nun die v er­
a u sg a b te  m echan ische  E n erg ie  im m er m eh r und m ehr, so kom m en  w ir sch ließ­
lich zu e in e r L eistung , bei w e lch er in n erh a lb  d e r  no rm alen  A rb e its tu n d e n  keine  
P au se  m eh r n o tw e n d ig  ist. W ir bezeichnen  d iese  g an z  b estim m te , individuell 
a b e r  se h r  v e rsch ied en e  A rb e itsm en g e  als d ie D a u e r l e i s t u n g .  Bei ih r  w ird 
also  d ie jen ig e  E n erg ieh ö c h stm en g e  v e rb rau ch t, die d e r  O rg an ism u s g e rad e
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noch — so wie sie v e rb ra u c h t w ird  — e rse tzen  kann. S te ig t d e r  E n e rg ie ­
v e rb rau ch , so fin d e t d e r  E rsa tz  tro tzd em  n u r  im M aße d e r  D au erle is tu n g  sta tt, 
und  fü r  d en  Ü berschuß  m üssen  d an n  d ie P au sen  e in g esch a lte t w erden . Man 
k a n n  h ie r  freilich e inw enden , d a ß  die aus dem  inn eren  V o rra t e rfo lgende  
E n erg iezu fuhr, d e ren  H ö c h s tw e rt h ie r  g leich  d e r  D au erle is tu n g  g ese tz t w urde , 
auch ü b e r  d iese  h inaus n ich t k o n sta n t b leib t, d a ß  b e i e in e r h ö heren  L eistu n g s­
en tn ah m e auch d e r  E n erg iee rsa tz  in den  M uskeln  ra sch e r e rfo lg t als bei de r 
D au erle is tu n g  se lb st, da  ja  d e r  B lu tkreislauf und die A tm ung  besch leun ig t 
w erd en . D as ist w ohl ziem lich sich er anzunehm en. K einesfalls s te ig t jedoch 
d ie se r E n erg iee rsa tz  in d en  M uskeln  w ie die L eistu n g  se lb s t; so n st w ürde  
ja bei Ü b e rsch re itu n g  d e r D au erle is tu n g  keine P ause  n o tw en d ig  w erden . Da 
h ier le id e r E rfah ru n g sta tsach en  fehlen, so  w ollen w ir vo rläu fig  bei u n se re r 
e in fachen  A nnahm e b leiben , d aß  d e r  E n erg iee rsa tz  in den M uskeln nie rascher 
als im S ch rittm aß  d e r  D au erle is tu n g  v o r sich g eh t. Die o ft b each te te  T a tsa d ie , 
daß  die Ü b e r m ü d u n g  bei Ü b e rsch re itu n g  d e r  D au erle is tu n g  viel rascher 
e rfo lg t als die Z u n ah m e d e r  L eistung , w id ersp rich t u n se re r  A nnahm e ke in es­
w egs, w ie an einem  einfachen  Fall g e ze ig t w erd en  soll. W ir nehm en beispie ls­
w eise an, die D au erle is tu n g  b e tra g e  w ährend  e ines A rb e its tag es 200 kcal. 
Fü r e ine  T ag e s le is tu n g  von

200 220 240 260 kcal
m echanischer A rbeit sind  au fzuw enden

1000 1100 1200 1300 kcal; 

nehm en w ir den A rb e its ta g  zu 10 s t  an, so  en tsp rich t das
100 110 120 130 k ca l/s t;

dazu kom m t noch d e r  L eerlau fverb rauch  von insgesam t 
100 100 100 100 kcal/st. «

S om it sind w ährend  d e r  A rbeit auszu g eb en
200 210 220 230 kcal/st.

Die D au erle is tu n g  ist also g rö ß e r  als d e r  S tunden v erb rau ch  um
0 10 20 30 kcal,

E rschöpfungsze it T e =  300 150 100

N ehm en w ir nun an, d aß  bei e in e r L eistung , en tsp rech en d  e in e r T ag e s­
a rbeit von 220 kcal, die  E rsch ö p fu n g  nach d e r  Z eit 300 e in tritt, d. i. d ie ­
jenige Z eit (T e), in n erh a lb  d e ren  d e r  im M uskel au fg esp e ich erte  E n erg ie ­
vorrat um einen g ew issen  B etrag  ab genom m en  hat, so e rg ib t sich die E r­
schöpfung bei den h ie r  b e tra ch te te n  Fällen in fo lgenden  Z e i te n :

T  e =  300, 150, 100.

D i e  A r b e i t s l e i s t u n g e n  s i n d  a l s o  g e s t i e g e n  i m  V e r h ä l t ­
n i s  2 2 0 :2 4 0 :2 6 0  =  1 1 :1 2 :1 3 ,  d i e  E r s  c h  ö p  f u n g  s z e i t h a t  h i n g e g e n  
a b g e n o m m e n  i m  V e r h ä l t n i s  6 : 3 : 2 !

B ezeichnet m an die ta tsäch liche L eistung  m it L, die D au erle is tu n g  m it D, 

wobei L = - D  ( l  +  d ie p rozen tuale  Ü b e rsch re itu n g  d e r D au erle is tu n g  

m it p und  m it K eine K onstan te, so g ilt nach dem  eben E rw äh n ten : 

T = - K -  —  __ K K
e L - D d( x,  Vk d  d . - P  D -P’

\  100/  100

V
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d . h .  di e E r s c h ö p f u n g s z e i t  n i m m t  b e i  g l e i c h e r  p r o z e n t u a l e r  
Ü b e r s c h r e i t u n g  d e r  D a u e r l e i s t u n g  D  u m  s o  r a s c h e r  a b ,  j e  
g r ö ß e r  d i e s e  D a u e r l e i s t u n g  w a r  — eine T a tsa ch e , d ie  w ohl jed e r 
schon am e ig en en  L eibe e rp ro b t  hat. D er L ee rlau fv e rb rau ch  k o m m t in d ieser 
G le ich u n g  nich t vor, da e r  sow ohl bei L als auch bei D in g le ich em  M aße 
au fzu b rin g en  ist.

D ie  E in ze lv o rg än g e , w ie d e r  E rsa tz  d e r  E nerg ie  in d en  M uskeln  e rfo lg t, 
o d e r  w ie die sich b ild en d en  schäd lichen  S to ffe  w e g g esch a fft w e rd en , sind 
noch n ich t so w eit e rfo rsch t, d aß  w ir sie  h ie r  schon  zu R a te  z iehen  könnten . 
D ie D a u e rle is tu n g  is t n a tü rlich  auch beim  se lb en  Ind iv id u u m  fü r  versch iedene 
T ä tig k e ite n  v e rsch ied en . D as W esen  d e r  Ü b u n g  b e s te h t d arin , d aß  fü r  eine 
b estim m te  T ä tig k e it  so  w en ig  als m ög lich  E n erg ie  v e ra u sg a b t w ird, daß  
d ie se r E n erg iem in d es ta u fw a n d  so  sp a rsa m  als m öglich , d. h. m it dem  b est­
m öglichen in n eren  W irk u n g sg rad  a u fg e b ra c h t w ird , und  d aß  die E rnährung  
d ieses M uskels dem  v e rs tä rk te n  G eb rau ch  e n tsp rec h en d  nach  e r fo lg te r  Übung 
in b e so n d e rs  g le ich m äß ig e r W eise  und in e rh ö h tem  M aß e  sta ttf in d e t. Oft 
w ird  auch bei lan g e r In an sp ru ch n ah m e d e r  b e tre ffen d e  M uskel verstärk t-

kcal/st

l
>

!
f
*L l  £ e if

Abb. 2.

W orin  b e s teh t nun die A r b e i t s t r e c k u n g ?  W ir trag e n  in Abb. - 
als A bszisse die Z e it auf, a ls O rd in a te n  die in jed em  A ugenblick  v e rausgab te  
L eistu n g  in kca l/s t, die dem  g e sa m ten  E n erg iev e rb rau ch  en tsp rich t. W ir be­
k om m en d am it ein Bild von dem  zeitlichen  V erlauf des von dem  M enschen 
nach  au ß en  fließenden  E n e rg ie s tro m e s. Die S chaulin ien  sind  fü r  die vier 
A rb e ite ra r te n  S, s, m und  1 g eze ich n e t. W ir nennen  An d ie  n o rm ale  A rbeits­
zeit, Pn die no rm ale  P au se . An ist so  b em essen , d aß  d ie  b e tre ffen d e  T ätig ­
ke it so  g u t als m öglich  o h n e  Z e itv e r lu s t vo llb rach t w ird . P n is t d ie  notw endige, 
no rm ale  P au se , d ie e in g e sc h a lte t w e rd en  m u ß , dam it d e r m ittle re  E nergie­
v e rb rau ch  d es A rb e ite rs  nicht ü b e r d ie  D au erle is tu n g  h in au sg eh t u n d  d e r  Er­
sch ö p fu n g szu stan d  v e rm ied en  w ird. D iese A rb e itsw eise  kann also  bei ent­
sp re ch e n d e r E rn äh ru n g  vom  A rb e ite r  g e fo rd e r t  w erd en . W ir n en n en  sie die 
N o r m a l l e i s t u n g .  E ine A rb e its tre ck u n g  kann nun  e in tre te n , indem  en t­
w e d e r A >  An o d e r P  >  P n g e m a ch t w ird, o d e r  schließlich  A und  P  ü b e r ihre 
N o rm a lw erte  v e rg rö ß e r t  w e rd en . W ir w ollen  d e r  E infachheit h a lb e r annehm en, 
daß  A =  An im m er k o n sta n t b le ib t und d ie  V e rg rö ß e ru n g  e in e r gan zen  P erio ­
d e n d a u e r  A -j- P  im m er au f K osten  von P e rfo lg t. W ir se tzen  fe rn e r  fest, 
d aß  die e rze u g te  S tückzahl bei N o rm alle is tu n g , also o h n e  jede A rbeits treckung , 
100 b e trä g t.
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Z u n äch st trag e n  w ir nun nach dem  E n erg iev e rb rau ch  w äh ren d  d e r A rb e its­
p au sen . W ir w issen , daß  ein s te h e n d e r  und g eh en d e r, a b e r  so n st n ich ts a r ­
b e iten d er M ensch in 24 s t e tw a  2800 kcal v e rb rauch t. Auf d ie 10 A rb e it­
stunden  en tfa llen  som it 400 kcal ü b e r  d en  L eerlau fverb rauch  h inaus, also 
stündlich  40 kcal. D e r g e sa m te  E n erg iev e rb rau ch  w äh ren d  d e r  Z eit des Hiu- 
nnd H e rg e h e n s  b e trä g t also 140 kcal/st.

Es ist nun  se h r  die F rag e , o b  d e r E n erg iev e rb rau ch  in den P ausen  w irk ­
lich so fo r t auf d iesen  W ert zu rückgeh t. B e trach ten  w ir einm al e inen S ch w er­
a rb e ite r m it h o h er D au erle is tu n g . W ir w issen  b e re its , daß  sich die nach außen  
ab g eg eb en e  W ärm em en g e  um den  v ierfachen  B e trag  d e r  g e le is te ten  A rb e its­
m enge v e rm eh rt. D ie T e m p e ra tu r  d ieses  A rb e ite rs  b leib t jedoch  tro tzdem  
auf 37° k o n stan t. D e r K örper hilft sich, w enn die W ärm ee rze u g u n g  zu s ta rk  
a n w äch st1). »W ir b em erk en , d aß  die H a u t sich rö te t. Die B lu tgefäße  d e r 
H aut e rw e ite rn  sich. Es w ird  d as Blut g ew isse rm aß en  au f eine g ro ß e  O b e r ­
fläche au sg e b re ite t. W ir sch ü tten  zu h e iße  G e trän k e  aus einem  engen  G e ­
fäß auf einen T e lle r! D ann fan g en  die S ch w eiß d rü sen  bald an zu sezern ieren . 
Sie g e b en  sa lzha ltiges W asse r ab. Es tr it t  V e rd u n stu n g  ein. D abei w ird 
W ärm e g eb u n d en . D iese M aßnahm e ist d ie  bei w eitem  w irksam ste, um  in 
kurzer Z eit g ro ß e  W ärm em en g en  zu b inden .«  Jed en fa lls  fo lg t d a rau s  ganz 
sicher, daß  nach E in tr itt  d es  s ta tio n ä ren  Z u stan d es die in jedem  A ugenblick  
erzeug te  W ärm em en g e  so fo rt w ied er nach au ß en  ab g eg eb en  w ird. Sonst 
m üßte ja doch eine W ärm eau fsp e ich e ru n g  im K örper se lbst s ta ttfin d en . N un 
denken w ir uns d iese  A rb e it scharf u n terb ro ch en . W ir w issen alle aus E rfah ­
rung, daß  d ie  be iden  g esch ild e rten  A nzeichen e rh ö h te r  W ärm eab g ab e  nach 
außen — g e rö te te  H a u t und S c h w e iß ab so n d eru n g  — and au ern . D as heiß t, 
es fällt d e r  E n erg iev e rb rau ch  bei E in tr itt  d e r  P ause  k e inesw egs so fo rt auf 
den e rw äh n ten  W e rt von 140 kcal/st. D er M echanism us, d e r  im  m en sch ­
lichen K örper den  E n erg iee rsa tz  reg e lt, zeig t also e ine T r ä g h e i t  ähnlich 
wie ein S ch w u n g rad  o d e r  eine D rosse lspu le . W ir m üssen  d esh a lb  auch a n ­
nehm en, daß  bei augenb lick licher K ra ftan sp an n u n g  bei B eginn d iese r D a u e r­
leistung die ganze  E nerg ie  lediglich dem  V o rra t des b e tre ffen d en  M uskels 
entnom m en w ird. E rs t w enn  jen e r M echanism us in  S chw ung  g ekom m en  ist, ist 
ein s ta tio n ä re r  Z u stan d  e rre ich t. W ird  die A rb e it dann  w ied er u n te rb ro ch en , 
dann m uß d ieses S chw ungrad  auslau fen  und lie fert noch w e ite re  E nerg ie , 
die sich w ahrschein lich  v o lls tänd ig  in W ärm e v erw andelt, da  w ir ja annehm en  
m üssen, daß  nach E in tr itt d e s s ta tio n ä ren  Z u stan d e s  d e r  E n e rg ie v o rra t  des 
M uskels auf se inem  norm alen  W e rt b eh arrt. E s w äre  a lle rd ings auch  m öglich, 
daß sich d e r  M uskel von d e r  e rw äh n ten  A bnahm e seines E n e rg iev o rra te s  zu 
Beginn d e r  A rbeit w ährend  d e r  D a u erle is tu n g  n ich t m eh r erho lt. D ann m ü ß te  
bei E in tritt d e r  P au se  ein N achfüllen  d e s  E n erg iev o rra ts  im M uskel s ta t t ­
finden, w ozu ein T eil d e r  A u slau fenerg ie  zur V e rw en d u n g  käm e. D e r E n erg ie ­
inhalt des M uskels w äh ren d  d e r  D au erle is tu n g  w ü rd e  d ann  um  so g e r in g e r  
sein, je g rö ß e r  d iese  se lbst ist, und  die E rsch öpfungsze it T e w ü rd e  bei h ö h e re r  
D au erle is tu n g  noch rascher, als b ish e r festg es te llt, abnehm en. H ier kö n n ten  
E rm ü d u n g sv ersu ch e  A ufschluß g eben .

L eider liegen  ü b e r d iese  V erhältn isse  noch g a r  keine V ersuchsergebn isse  
vor. W ir w erd en  deshalb  die A nnahm e m achen , daß  d e r  E n erg iev erb rau ch

')  S ie h e  d a s  g e n a n n te  B u c h  v o n  A b d e rh a ld e n  S . 110.
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bei E in tr itt  d e r P a u se  augenblick lich  au f 140 k ca l/s t fällt, m erken  uns a b e r, 
d aß  e r  sicher g rö ß e r  se in  w ird. D ie s tünd liche  K alorienzah l, die  dem  E n e rg ie ­
ve rb rau ch  w äh ren d  d e r  A rb e itsze it An en tsp rich t, bezeichnen  w ir vo rläu fig  
m it x und  e rh a lten  zur B estim m ung von x d ie  G le ich u n g :

10 A "p X +  1 0 A T P  140 +  14 ■Ni +  *n An + *n
100 = V erb rau ch in 24 st -  V.

D en  E n erg iev e rb rau ch  V h ab en  w ir fü r  die v ier A rten von A rb e iten  fest
ge leg t- W ir neh m en  fe rn e r sch ä tzu n g sw eise  a n

An Pn V in 
24 st

in kcal

damit ergibt 
sich x in

a d  +  Pn An +  Pn kcal/st
keine A rbeit (H in - und  H ergehen.) 1 — 2800 140
leichte  A rbeit i ...................................« >  - 1 0 3000 160
m ittle re  A rb e it m ...................................4 0,8 0,2 3500 227,5
sch w ere  A rbeit s .............................  2 0,67 0,33 4000 320
sc h w e rs te  A rbe it S .............................1 0,5 0,5 4500 480

M it d iesen  W e rte n  von x k ö n n en  w ir je tz t die A bb ildung  2 en tw erfen . Ein 
In s tru m en t, das d ie g e sa m te  E n e rg iea b g a b e  in jedem  A ugenb lick  aufze ichnet, 
w ü rd e  jedoch , w ie b e re its  e rw äh n t, n ich t g e n au  d iese  L in ien zü g e  liefern 
D er A b stieg  in d e r  L eistu n g  bei E in tritt d e r  P a u se  e rfo lg t m W irk lich k e it 
allm ählich nach e in e r K urve und  nicht, w ie g e ze ich n e t, plötzlich.

W ir h ab en  an g en o m m en , d a ß  bei n o rm a le r  A rb e it P  =  P n d ie  S tückzahl 
100 b e trä g t.  W ir sind  je tz t in d e r  L age , die E n erg iea u sg a b e  im T a g  (24 st) 
als F u nk tion  d e r  S tückzahl d a rzu ste llen , Abb. 3. D a w ir An k o n sta n t g e ­
lassen u nd  n u r  P > P n bei d e r  A rb e its treck u n g  an g en o m m en  hab en , so bleibt 
auch  fü r jed es S tück die Ü b e rsc h u ß en e rg ie  ü b e r  140 k ca l/s t in  Abb. 2 u n v e r­
än d ert. D er g e sa m te  E n erg iev e rb rau ch  w äh ren d  eines T a g e s  m uß sich d e s­
halb als e ine  lin ea re  Funk tion  d e r  S tückzah l (Z) e rg eb en . M an e rh ä lt die  fo l­
g en d en  G le ic h u n g e n :

fü r leich te  A r b e i t ....................................V =  2800 +  2 Z  k| — 2
» m ittlere  »  V =  2800 -+- 7 Z km — 7
» sch w ere  =•  V =  2800 +  12 Z  ks — 12
» sch w ers te  *  V =  2800 -t- 17 Z ks  — 17

o d e r  a llgem ein  V =  2800 —j— k Z, w obei fü r k d e r  en tsp rec h en d e  W ert e in ­
zu se tzen  ist.

W enn  d e r  augenblick liche Z u stan d  e in e r S tückzah l Z en tsp rich t, so  k ö n ­
nen w ir je tz t fe stste llen , um  w ie v iele vH  v d e r  g e sa m te  E n erg iev e rb rau c h  V 
sich  ä n d e rt,  w enn  sich die S tückzahl um p vH  e rh ö h t o d e r  v e rrin g e rt. U nd 
zw ar e rg ib t sich :

2800 +  k Z  ( l  +  =  V ( l  +  ¿ )  und 2800 - n k Z  =  V;

aus d iesen  be iden  G le ichungen  fo lg t:

p 2800 2800 +  kZ  . UZ
V =  kZ  +  1 = = ------ iTZ  ° d e r  v ' 2800 +  k Z  1J

und mit p =  100: v ,.# =  100.

/
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mit k

Es e rg ib t sich fü r
Z =  10 20 30 40 50 60 70 80 90

=  2 v ioo — 0 ,7 1 1,41 2,1 2,78 3,45 4)12 4,76 5,41 6,04
7 2,44 4,76 6,98 9,1 11,1 13,04 14,9 16,66 18,45

12 4,11 7,9 11,4 14,6 17,65 20,45 23,1 25,5 27,8
17 5,73 10,8 15,4 19,5 23,3 26,7 29,9 32,7 35,4
D iese W erte  1von v100 sind in Abb . 4 als Funktion  d e r  S tückzahl

100
6,67

20
30
37,8

auf-
g e tra g en , zeigen  dem nach  den Z uw achs in vH  d e r g esam ten  E n erg ieau sg ab e  V, 
we nn  p ~ 1 0 0  ist, also die S tückzahl v e rd o p p e lt w ird. Für jeden an d eren  
\v/ e r t  von p ist d e r W ert von v100 en tsp rech en d  zu v e rrin g e rn :

V —  V  PXP ' V'S® 100

die I* |

2
1

12
li

M

so j
irbraudi \ 
iert W |

Abb. 3.

Stöcfczo/i/£  

Abb. 4.

Abb. 3 und 4 geb en  uns ü b e r die n o tw en d ig e  E nerg iezu fuhr g en ü g en d  
Aufschluß. D ies m ö g en  d re i kleine Beispiele zeigen.

1. B eispiel Z =  50, d. h. d e r  A rb e ite r lie fe rt nur die H älfte  d e rjen igen
Stückzahl, d ie  d e r  N o rm alle is tu n g  en tsprich t. Um w ieviel vH  s te ig t d e r  g e ­
sam te E n erg iev e rb rau ch  V, w enn d iese r  A rb e ite r die S tückzahl auf 60, 80
(■der 100 e rh ö h t?  W ir en tn eh m en  d e r  A bbildung 4 bei Z = 5 0

für p =  20 
I v =  0,2 x  3,45 =  0,69 vH
in 0 ,2 x 1 1 ,1  = 2 ,2 2
s 0 , 2 x  17,65 =  3,53 »
S 0 , 2 x  23,3 =  4,66 »

2. Beispiel Z =  33,33, 
N orm alleistung  entsprich t.

für p =  60 
0,6 x  3 ,4 5 =  2,07 vH 
0 ,6 x 1 1 ,1  =  6,66 
0 , 6 x  1 7 ,6 5 =  10,59 » 
0 ,6 x 2 3 ,3  =  13,98 » 

d e r A rb e ite r lie fert nu r 
Um wieviel vH s te ig t

fü r p =  100 
1 x  3,45 =  3,45 vH 
1 x 1 1 , 1  = 1 1 , 1  »
1 x  17,65 =  17,65 
1 x  23,3 =- 23,3 

/ 3 d e r Stückzahl, die d e r 
d e r gesam te  E nerg iev er­

brauch, w enn d iese r A rb e ite r die S tückzahl auf 50, 67, 100 e rh ö h t?  
Abb. 4 e rg ib t fü r Z =  33,33 und

p =  50
I v =  0,5 x  2,32 1,61 vH
m 0,5 x  7,7 =  3,85
s 0,5 x  12,5 =  6,25
S 0 ,5 x 1 6 ,8  = 8 ,4

p =  100
1 x  2.32 =  2,32 vH
1 x  7,7 =  7,7
1 x  12,5 =  12,5 »
1 x  16,8 =  16,8

p =  200
2 x  2,32 =  4,64 vH 
2 x  7,7 = 1 5 ,4  »
2 x  12,5 = 2 5  
2 x  16,8 = 3 3 ,6
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3. Beispiel. Ein A rb e ite r  lie fert Z =  80 S tück  und will se inen  E n e rg ie v e r­
brau ch  um  5, 10, 15, 20 vH  e in sch rän k en ; w ie s ta rk  m uß e r dazu  in se in e r 
L e istu n g  z u rü ck g e h en ?

kZ . 2800 -f- 80k
V =  2800 T k Z  P ° d er P =  V 80k 

und  d ie n eu e  S tückzah l

Z ' = z (0  +  i w) , _  80 >100 -t- 
100)

2800 4- 80k,
V— 8Ök— i =  8 0 + - ■ (28 +- 0,8 k)

v =  — 5 -  10 -  15 -  20
1 . . . Z ’ =  6 — —
m . . . 56 32 8
s . . . 64,4 48,7 33 17,4
S . . . 67,8 55,5 43,2 31

A us d iesen  Z ah len  seh en  w ir zu nächst, w as ja  leich t b eg reiflich  ist, d aß  de r 
Z u sam m en h an g  zw ischen  E n erg iev e rb rau c h  und  S tückzah l um  so  a u sg e sp ro ch e ­
n e r  ist, je  sc h w e re r d ie g e le is te te  A rbeit ist. W ir e n tn e h m en  d iesen  Z ahlen  
ab e r auch  die E rk lä ru n g  fü r  eine im  K riege  o ft b e o b a c h te te  E rsch e in u n g : 
je d e  d e r  v ie r  A rb e ite ra r te n  m uß, um  eine  n e n n en sw erte  E rsp a rn is  an  v e rau s­
g a b te n  E n erg iem e n g en  zu e rz ie len , m it d e r g e le is te ten  S tückzah l u n verhält 
n ism äß ig  s ta rk  zu rü ck g eh en . O d e r  an d ers  g e sp ro c h e n : W en n  d u rch  U n te r­
e rn ä h ru n g  o d e r  K rankheit e ine  so lche D ro sse lu n g  in d e r  E n e rg iea u sg a b e  n o t­
w end ig  w ird , so  m uß die L eistu n g  d es A rb e ite rs  se h r  s ta rk  — bis au f einen 
B ruch teil d e r  g e su n d e n  L eistu n g  — abfallen .

D iesen  e inen  Fall a u sg en o m m en , in dem  die S tü ck zah lv erm in d e ru n g  durch 
E rsch ö p fu n g  e rzw u n g e n  w ird , m uß  die w illkürliche A rb e its tre ck u n g  a ls seh r 
unw irtschaftlich  und  k o stsp ie lig  beze ich n e t w e rd en . E in  S c h w e r a r b e i t e r  
m i t  Z = 8 0  m u ß  d i e s e  S t ü c k z a h l  b i s  a u f  17 v e r r i n g e r n ,  e i n  
S c h w e r s t a r b e i t e r  b i s  a u f  31 ,  w e n n  e r  s e i n e n  E n e r g i e v e r b r a u c h  
u m  20 v H  v e r r i n g e r n  w i l l !  D i e  V e r h ä l t n i s s e  s i n d  s o  k r a ß ,  d i e  
A r b e i t s t r e c k u n g  d e m e n t s p r e c h e n d  s o  u n v o r t e i l h a f t  u n d  u n ­
z w e c k m ä ß i g ,  d a ß  m a n  s i c h  t a t s ä c h l i c h  f r a g e n  m u ß :  w i e  
k o m m t  e s  ü b e r h a u p t ,  d a ß  d i e  A r b e i t s t r e c k u n g  s o  v e r b r e i t e t  
w a r  u n d  e s  a u c h  n o c h  i s t ?

In e r s te r  Linie d arf n ich t ü b e rseh e n  w erd en , d aß  in vielen  B e trieb en  g a r  
n ich t d ie  M öglichkeit v o rh an d en  ist, d aß  d e r  A rb e ite r, w enn e r noch so s tre b ­
sam  u n d  fle iß ig  ist, Z  =  100 le is te t. D ie b e tre ffe n d e  F ab rik  ist eb en  nicht 
so g u t  o rg a n is ie r t, d ie A rb e itsv e rfah ren  sin d  n ich t so  se h r  au f d e r  H ö h e , daß  
d ies m öglich  ist. D ie S ch w ierig k e iten , d e ra r tig e  u n g ü n s tig e  V erhältn isse , 
wie sie  le id e r n u r zu o ft vo rliegen , b e sse rn  zu w ollen , sind  au ß ero rd en tlich  
g ro ß . Je d e r, d e r  schon  v e rsu ch t h a t, in einem  B etrieb e  so lche Ä n d eru n g en  
d u rch zu fü h ren , w ird  sich an  d ie v ielen  W id e rs tän d e  und  H in d ern isse  
e rin n e rn , d ie  d a ^ z u  ü b e rw in d en  s in d ; m an b ek o m m t den  E indruck , d aß  m an 
eine M asse  von se h r  g ro ß e r  T rä g h e it  zu b esch leu n ig en  hat.

D ie A rb e its tre ck u n g  w ird  o ft noch b e so n d e rs  b e g ü n s tig t d u rch  das h e rr  
seh en d e  L o h n s y s t e m ,  das sich bei g e n a u e r  U n te rsu ch u n g  tro tz  a lle r A k­
k o rd e  als ein  ro h es , g an z  g ew ö h n lich es S tu n d en lo h n sy stem  e n tp u p p t, in w el­
chem  dem  A rb e ite r  e ine  g e w isse  S tückzah l als M in d estle is tu n g  v o rg esch rieb en  
ist, d ie  in d e r  R egel in d e r  G e g en d  von Z =  30 bis Z == 60 lieg t. D ie W ich­
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tig k e it, h ie r W an d e l zu schaffen , fü r den  A rb e ite r und den  U n te rn eh m er, fü r die 
je tz ig e  K riegszeit und  auch für die Z eit nach dem  K riege, lieg t nach den m it­
g e te ilten  Z ah len  au f d e r  Eland.

W äh ren d  des K rieges ist nun  auch die B eschaffung der N ah ru n g sm itte l 
m it seh r g ro ß e n  S ch w ierigke iten  verbunden . Die w en ig en  billigen L ebens­
m ittel sind, w enn  nicht ra tio n ie rt, so  doch n u r in b e sch rän k te r  M enge fü r 
d en  A rb e ite r erhältlich. T r it t  desh a lb  w egen  e rh ö h te r  A rb e its le is tu n g  die 
N o tw en d ig k eit e in e r b e sse ren  E rn äh ru n g  ein, so  ist d iese  in d e r  R egel n u r 
m it u n v erh ä ltn ism äß ig  h o hen  M eh rk o sten  e rre ichbar, das h e iß t ab e r nichts 
a n d ere s , als daß  d ie L ohnkurve  r a s c h e r  an ste ig en  m uß als d e r  in Abb. 3 
d a rg es te llte  E nerg iev erb rau ch .

W ir trag en  uns zum  Beispiel in Abb. 5 den E n erg iev erb rau ch  des S ch w erst­
a rb e ite rs  noch einm al als Funktion  d e r S tückzahl auf und b e trach ten  zunächst

Abb. 5.

den P unk t Z =  50 als den je tz t b esteh en d en  Z ustand . D er O rd in a ten m aß stn b  
w erde  vorläufig  p ro p o rtio n a l dem  auszuzah lenden  Lohn angenom m en , W ir 
seh en , d aß  d e r  U n te rn eh m er, o hne  se ine  L ohnkosten  fü r  das S tück zu v e r­
g rö ß e rn , für Z > 5 0  einen Lohn bezah len  kann, d e r  von Z = 5 0  an nach einer 
G e rad e n  durch  den U rsp ru n g  anste ig t. D e r Lohn bei Z =  50 e rg ib t einen be ­
stim m ten  E in heitsp reis fü r eine Kalorie. W ir en tnehm en  d e r A bb ildung  5, daß 
bei s te ig e n d e r Stückzahl die M ehrkalorien  M i0 som.it in K ronen und H ellern  im 

V erhältn is - 50 ü b erzah lt w erden  können. D iese Ü b erzah lung  ist bis zu einem
” *50

g e w issen  G rad e  n o tw end ig , da  die B eschaffung d e r  M eh r-N ahrungsm itte l un ­
verh ä ltn ism äß ig  hohe M eh rk o sten  v e ru rsach t und a u ß erd em  dem  A rb e ite r 
n o c h 'e in  Ü bersch u ß  fü r  se ine  Fam ilie o d e r seine e igene  P erso n  b leiben  m uß.

4
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Und zw ar ist o hne  E rh ö h u n g  d e r L ohnkosten  fü r das Stück d iese  Ü b erzah lu n g

Ü =  100 m öglich bei
V.«. ö

Z =  30 50 80
1 leichte A rbeit k =  2 um d as Ü =  47,6 29 18,5 fache
m m ittle re x> k =  7 14,3 9 6
s schw ere » k =  12 8,8 5,66 3,92 »
S sch w ers te » k =  17 6,5 4,29 3,06

W ir sehen  som it, d a ß  f ü r  d i e s e  Ü b e r z a h l u n g  g e n u g  S p i e l r a u m  
v o r h a n d e n  i s t .  W enn  es a lso  g e lin g t, e inen  B etrieb  so zu o rg an is ie ren  und  
so m it R o h sto ffen  zu v e rseh e n , d aß  die A rb e its tre ck u n g  v e rrin g e r t w erden  
kann , so b e s teh t tatsäch lich  die M öglichkeit, die A rb e ite r  so zu bezah len , d aß  
ihnen d ieses P lus an Lohn tro tz  d e r  augenb lick lichen  u n g ü n stig en  V erh ältn isse

v ielm ehr a b e r  noch im F ried en  — einen g ro ß e n  A nreiz  zu r M eh rle is tu n g
b ie te t. W ir sind  in d e r  v o rsteh en d en  kleinen Z ah len ta fe l m it d e r  Ü b er­
zah lu n g  des M e h r-E n e rg iev e rb rau c h es  so w eit g e g an g e n , d aß  die L ohn­
k o sten  fü r  das S tück fü r  d en  U n te rn eh m er k o n s t a n t  b leiben. N un h a t a b e r 
d e r  U n te rn e h m e r zu r E rm ö g lich u n g  d e r  D au e rle is tu n g  b e träch tlich e  O p fe r an 
A rb e it und  G eld  zu b rin g en , es m uß desh a lb  auch  fü r ihn ein A nre iz  z u r  E r­
re ich u n g  d ieses Z u stan d es  gesch affen  w erd en . A us d iesem  G ru n d e  d a rf  n a ­
m entlich im F rieden  m it d e r  Ü b erzah lu n g  n ich t bis zu d iesem  ä u ß e rs te n  W ert 
g e g a n g e n  w erd en . D as w ird  a b e r auch g a r  n ich t n ö tig  se in , da die 
S ch w ierig k e iten  in d e r  L eb en sm itte lb esch affu n g  dann  viel g e r in g e r  sein w e r­
den. A ugenblicklich  freilich liegen  die V erh ältn isse  m eisten s so, d aß  das e inz ige  
H au p tz ie l die S t e i g e r u n g  d es E rtra g es  d e r  F ab rik a tio n  ist, ohne R ücksicht 
auf d e ren  V erteu e ru n g .

Z u s a m m e n f a s s u n g .

Es w ird  u n te rsu ch t, w ie d e r  g e sa m te  E n erg iev e rb rau c h  d e r  versch iedener: 
A rb e ite ra rten  m it d e r  S tückzahl s te ig t. D as W esen  d e r  A rb e its tre ck u n g  w ird
e rk lä rt und ihre g ro ß e  U nw irtsch aftlich k e it nach g ew iesen .

ÜBER DIE VORBILDUNG DER BEAMTEN DES 
AUSLANDSDIENSTES )

Von Professor W. FRANZ, Charlottenburg.

U n ser A u slandsd ienst (D ip lom atie  und K o n su la tsw esen ) s te h t vor e iner 
ze itg em äß en  N e u o rd n u n g . Die V erh an d lu n g en  sind im G an g e . D abei b ean ­
sp ru ch t die P e rso n a lfrag e  das g rö ß te  In te re sse ; sie m uß d en  w ich tig sten  Teil 
d e r  E rö rte ru n g e n  b ilden. D ie rich tigen  M änner, d as b este  P e rso n a l!  — das ist 
die  F o rd e ru n g  d e r  Z eit. » F in d e t eine Z eit nicht d ie fü r  sie p a sse n d e  G en e ­
ra tion  vor, so nü tzen  ihr auch die b e s ten  In s titu tio n en  und  die g ü n s tig s te n  
U m stände  n ichts. H a t sie die rich tig en  M än n er, so  m acht sich in einem  g e ­
w issen  S inne alles ü b rig e  von  se lb st.«  (C. v. M assow .)

W ie  e rz ieh en  w ir o d e r  r ich tig e r w o h e r nehm en  w ir die B eam ten  fü r den  
A u slan d sd ien st?

')  S o n d e ra b d ru c k e  d ie s e s  A u fs a tz e s  w e r d e n  a b g e g e b e n .
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B isher w ar die E rziehung  d es N achw uchses in d e r W eise  g e o rd n e t, daß  
d ie  ju n g en  L eute, w elche nach F am ilien trad ition , in n ere r N e ig u n g  und ve r­
m ein tlich er B efäh igung  den  sch w ie rig en  und w ichtigen Beruf e rg re ifen  w ollen, 
sich bei e in e r ju ris tisch en  F ak u ltä t e inschreiben  lassen , nach einem  kurzen 
S tud ium , das v o rw ieg en d  p rivat-, straf- und  p rozeß rech tlich en  D isziplinen g e ­
w idm et ist, die e rs te  ju ris tische  P rü fu n g  (die in g le ich er Form  und in g leichem  
U m fang auch die e rs te  P rü fu n g  fü r R ich te r und R ech tsanw älte  ist) ab legen , um 
sodann  nach e in e r ku rzen  prak tischen  B e tä tig u n g  im G erich tsd ien ste  zum  A us­
lan d sd ien st ü b e rzu tre te n . A bgesehen  von ein igen  w en igen  A u ßense ite rn , die 
a ls O ffiziere  o d e r  in noch se lten eren  Fällen aus and eren  B erufen  ü b e rg e ­
tre ten  sind, b e s teh t d e r  g a n z e  N a c h w u c h s  aus jun g en  ju s tiz b e am te n , die, 
w as ih re  w issenschaftlich -ge istige  R ich tung  b e trifft, natürlich  seh r s ta rk  durch 
d ie  Ju risp ru d e n z  beein flu ß t sind. D iese r E influß m ach t sich — w ie fa s t alle 
K enner d e r  V erhältn isse  be to n en  und wie b eso n d e rs  m eh re re  im A uslande 
tä tig e  L an d sleu te  b es tä tig en  — in dem  s ta rk en  H e rv o rtre ten  ju ris tisch e r D enk­
w eise in den  A m tshand lungen  d e r  D ip lom aten  sow ohl w ie d e r K onsuln b e ­
m erk b ar. Alle V o rg än g e , auch d ie des W irtschaftslebens, u n te r  ju ris tische  
B egriffe zu fassen  und  sie zunächst n u r u n te r  dem  so g ew o n n en en  G esich ts­
p unk t zu b e trach ten , ist ihnen  a n e rz o g en ; sie k ö nnen  sich davon  um so  w eni­
g e r  frei m achen , je s tä rk e r  ih re  U m g eb u n g  von A m tsgenossen  g le icher V o r­
b ildung  auch die g le iche  D en k rich tu n g  einhält. D as ist die e igen tüm liche 
W irkung  d e r  g e g en se itig e n  E rziehung  in n erha lb  e in e r gesch lo ssen en  B erufs­
g ru p p e . ln  e in e r D enkschrift sagen  H a m b u rg e r  G ro ß k au fleu te : » U n sere  A us­
landsbeam ten  sind h eu te  m eh r Ju ris ten  als D ip lom aten« . Und von d er F ü h ru n g  
d e r G eschäfte  in d e r  »W ilhe lm straße«  h e iß t es an  d e rselb en  S te lle : » Jener, 
alle rd ings von bestem  W illen und  g ro ß em  V eran tw ortlichkeitsgefüh l g e tra g en e  
G eist w ar g ek en n ze ich n et durch  ew iges Schw anken, durch Z ag h aftig k e it und 
U nsicherheit, d ie  se lb s t w ied er a llen tha lben  U nsicherhe it e rz e u g te ; es w ar 
d e r  G e ist des Ideo lo g en , T h eo re tik e rs  und J u r i s t e n « .  D ieses U rte il m ag  
in b e so n d erem  Falle und  in bezu g  auf den  einzelnen B eam ten u n g e rec h t und 
unrich tig  sein, d a rf ab e r doch  um  so  w e n ig e r ü b e rseh en  w erd en , als es von 
sachkund igen  M än n ern  kom m t, d ie  aus lan g jäh rig en  E rfah ru n g en  sprechen . 
Es is t so : In d e r  B eam tenschaft u n se res  A u slandsd ienstes w ie u n se re r g anzen  
h ö h eren  V erw a ltu n g  steck t ein Ü b e r m a ß  von ju ris tisch er Intelligenz — nicht 
weil w ir das G lück h aben , auch  u n te r  ihnen  g u te  u n d  g ründlich  g eb ild e te  
Ju ris ten  zu zählen, so n d ern  v ielm ehr d esha lb , weil w ir die ju n g en  L eute, die 
fü r  d iesen  D ienst b e ru fen  sind, zw ingen , sich säm tlich , und  zw ar o hne  R ück­
sicht auf ihre g e is tig en  A nlagen, d e r  Ju ris ten sch u le  zu u n terste llen . Je d e r  
D iplom at und je d e r  Konsul m uß a u ß e r  an d eren  auch ju ris tische  K enntnisse , 
m uß V erstän d n is  fü r  R ech t und G ese tz  e rw o rb en  h a b en ; das a b e r  k ann  doch 
kein zw in g en d er G ru n d  d a fü r sein, daß  alle, daß  auch n u r die M ehrzah l d e r 
A n w ärte r ih re  akadem isch-w issenschaftlichen  S tud ien  m it d e r Ju risp ru d en z  b e ­
ginnen  m üssen , d aß  sie sich n u r bei e iner ju ris tischen  F aku ltä t e inschreiben  
lassen und ihre g e is tig e  E n tfa ltung  n u r und ausschließlich  bei d e r U n iv ersitä t 
su chen  dürfen . Es g ib t neben  d e r  U n iversitä t doch  auch noch an d ere  H och­
schulen , an denen  ein fü r die D iplom atie B efäh ig ter seine S tud ien  b e tre ib en  
und auch g u te  K enntnisse des R echts e rw erb en  kann. Die H andelshochschu len  
z. B. haben  einen um fangreichen  ju ristischen  U n terrich t und selbst an T ech-

4*
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nischen H ochschu len  sind  die E in rich tungen  fü r ju ris tische  S tu d ien  v o rh a n ­
d en  o d e r  leich t zu beschaffen .

A b e r es ist n ich t n u r d ie E in se itig k e it d e r w issenschaftlichen  E rz ieh u n g , 
d ie  fü r  d ie B e u rte ilu n g  d es v o rh an d en en  M iß stan d es  von B e d eu tu n g  ist. D urch  
d a s  M onopol, das den  ju ris tisch en  F a k u ltä ten  d e r  U n iv e rs itä ten  e in g e räu m t 
ist, ist a u c h  d i e  A u s l e s e  a u ß e r o r d e n t l i c h  b e s c h r ä n k t  w o r d e n  
E s is t  e ine  d u rch au s  irrig e  A nsicht, die d av o n  a u sg e h t, die fü r  d ie  D ip lom atie  
fäh ig en  K öpfe, d ie  fe s ten  C h a rak te re  und d ie  F ü h re rn a tu re n  w ü rd en  sich n u r 
u n te r  den  S tu d ie ren d en  d e r  ju ris tisch en  F ak u ltä ten  finden . In se h r  vielen 
Fällen  w e rd en  sich die ju n g en  L eu te  e rs t  in ih re r  S tu d ien ze it u n d  so g a r  o ft e rs t 
n ach h e r ih rer b e so n d e re n  F äh ig k eiten  b ew u ß t. D ad u rch , d aß  d ie  R eichsle itung  
se it Ja h rze h n ten  n u r so lche A n w ärte r  au fg en o m m en  h a t, d ie aus dem  ju ris ti­
sch en  U n iv e rs itä tss tu d iu m  kom m en , und  d ad u rch , d aß  sie  au f alle jungen  
L eu te  a n d e re r  V o rb ild u n g  und  aus an d eren  H och sch u len  v e rz ich te t h a t, ha t 
s ie  sich se lb s t d e r  M ö g lich k e it b e rau b t, alle  b ra u ch b a ren  K räfte  d e r  N ation  
he ran zu zieh en . D iese  künstliche  B esch rän k u n g  h a t uns arm  g em ach t an M än­
nern , d ie  fü r  d ie  D ip lom atie  b ra u ch b a r und  a u sre ich en d  v o rb e re ite t  sind , in ­
fo lge  d es Ju ris te n m o n o p o ls  sind  w ir auch  an v ielen  an d eren  S te llen  d e r  S ta a ts ­
le itu n g  b e s te r  K räfte  v e rlu s tig  g e g a n g e n ;  sie h ab en  sich a n d eren  B e tä tig u n g s­
g e b ie te n  zu g ew an d t, d e ren  Z u g a n g  n ich t d u rch  d ie  P fo r te ' d e r  e rs ten  ju r is ti­
schen  P rü fu n g  fü h rte .

M an h a t o ft b e h au p te t, d ie  M än g e l des b ish e rig en  S ystem s se ien  in dem  
U m stan d  b e g rü n d e t, d aß  u n se re  A u s la n d sv e r tre te r  in d e r  M ehrzah l d e r  o b e ren , 
d e r  V olksm asse  zu se h r  e n tfrem d e ten  G ese llsch a ftssch ich t e n ts tam m ten , daß  
zu viel A delige  in die L aufbahn au fg en o m m en  w o rd en  se ien  (w as ü b rig en s  m ehr 
fü r  d ie D ip lo m aten  und  n ich t fü r  die K onsu ln  zu tr iff t)  u n d  d aß  e ine  R eihe a n d e ­
re r  G esich tsp u n k te , w ie die Z u g eh ö rig k e it zu einem  stu d en tisch en  C o rp s, R eich­
tum  usw ., bei d e r  A ufnahm e in das A m t e ine  bedenk liche  Rolle sp ie len . D as 
a iles w ird  in se in en  schäd lichen  W irk u n g e n  w e it ü b e rtro ffen  durch  d ie E in ­
se itig k e it d e r  ak ad em isch -w issenschaftlichen  Schu lung , von d e r  d ie g an ze  E r­
z ieh u n g  so w o h l d e r  D ip lom aten  w ie  d e r  K onsuln  b e h e rrsc h t w ird. V i e l  u n ­
g ü n s t i g e r  a l s  d i e  g e s e l l s c h a f t l i c h e  h a t  d i e  w i s s e n s c h a f t l i c h e  
A b g e s c h l o s s e n h e i t  g e w i r k t  — schon  desh a lb , w eil sie  fa s t o h n e  A us­
n ahm e alle B eam ten  b e trifft, w äh ren d  die g ese llsch aftlich e  A bgesch lo ssen h eit 
bei d en  D ip lom aten  doch n u r  te ilw e ise  und bei den  K onsuln n u r  in g e rin g em  
G ra d e  w irksam  ist. D aß  es u n te r  d en  n ich t d u rch  d ie Ju ris te n sc h u le  g e g a n g e ­
n en  K aufleu ten , In g en ieu ren , In d u strie llen  u. a. e ine  g ro ß e  Z ah l von  A dligen 
g ib t, d ie  das W irtsch afts leb en  im In lande  so w o h l u rie im A uslande se h r  g u t 
k e n n en  und  au sg eze ich n e te  V e r tre te r  w e ite r  In te re sse n  sind , kann  d ie T h ese  
von d e r  schäd lichen  B ev o rzu g u n g  des A dels im A u slan d sd ien ste  g e ra d e  nicht 
s tü tzen . Die B ev o rzu g u n g  d e r  w e n ig e r fäh igen  jü n g e re n  B eam ten  d u rch  ihre 
an  e n tsch e id e n d e r S te lle  sitzen d en  C o rp sb rü d e r  is t eine m itte lb a re  F o lge des 
Ju r is ten m o n o p o ls . W ü rd e  d e r  N achw uchs auch  n u r zum  Teil den  K reisen  an ­
d e re r  W issen srich tu n g en  und  a n d e re r  H ochschu len , an d en en  das C o rp ss tu - 
d e n te n tu m  w e n ig e r  u m fangre ich  ist, en tn o m m en , so  h ä tten  d ie a lten  H erren  
w e n ig e r  G e leg en h e it, b e g ö n n e rn  zu m üssen.

Ich ziehe aus a lledem  d en  g ew iß  b e rec h tig ten  Schluß, daß  eine w irkliche 
N e u o rd n u n g  im A u slan d sd ien st zu n äch st einm al m it dem  J u r i s t e n m o n o p o l
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(a b e r  nicht e tw a m it d e r  ju ris tisch en  Schulung) a u f  r ä u m e n  m u ß .  F ü r den 
A u slan d sd ien st m uß d e r  G ru n d sa tz  au fg este llt w erden , d aß  j e d e  H o c h ­
s c h u l e ,  an d e r die M öglichkeit ju ris tischer, vo lksw irtschaftlicher und  a llg e ­
m ein staa tsw issen sch aftlich er S tud ien  b esteh t, auch als H ochschule  d e r D iplo­
m aten  und  K onsuln an e rk a n n t w ird  — o d e r an d ers  au sg e d rü c k t: d aß  die A ka­
d em ik er je d e r  H ochschule, die d ie E rlan g u n g  d e r fü r  den  A uslandsd ienst e r ­
fo rd erlichen  K enntn isse  nachw eisen , auch als A n w ärte r fü r  die L aufbahn  zu­
g e la ssen  w erd en  m üssen. D e r A usschluß d e r  n ich t durch das ju ris tische  Uni- 
versitü tss tu d iu m  g e g a n g e n e n  A n w ärte r m uß au fgehoben  w erden .

Ich fo rd ere  von e in e r H ochschule, die eine w issenschaftliche V o rb e re itu n g  
fü r  d en  A uslan d sd ien st e rm ög lichen  soll, neben  ju ris tisch em  U n te rrich t in s­
b e so n d e re  den w irtschaftlichen  und den allgem ein  s taa tsw issenschaftlichen . 
E ine B eg rü n d u n g  e rü b rig t sich hier. D ie F o rd e ru n g  is t se lbstverständ lich . 
A uch d aß  d ie neb en  d e r  U n iv e rs itä t im Laufe des vo rigen  Ja h rh u n d e rts  en t­
s tan d en en  H ochschu len  zu r P flege  d e r  W irtsch aftsw issen sch aften  und d e r  auf 
w irtschaftlicher E insich t b e g rü n d e ten  S taatsw issen sch aften  e in g erich te t sind, d arf 
als b ek an n t v o ra u sg ese tz t w erden .

H iernach  kom m e ich zu fo lgendem

V o r s c h l a g .

1.

B ed ingung  fü r die A ufnahm e in d en  A uslandsd ienst des D eu tschen  R eiches 
ist das B estehen  e in e r K onsu la tssynd ikusp rü fung . (P rü fungskom m issionen  an 
m eh re ren  O rten  u n d  in v e rsch iedenen  B undesstaa ten , um  e in se itig e r B eur­
te ilu n g  vo rzu b eu g en  und  das b rau ch b are  M enschenm ateria l a lle r R eichsteile  
g le ichm äß ig  heranzuziehen .)

2.
Z u r K onsu la tssynd ikusp rü fung  w erden  A n w ärte r  zugelassen , w elche

a) ein m indestens v ierjäh rig es o rd en tliches Studium, an einer deu tsch en  
Fiochschule nachw eisen , das sie m it e in e r S taa tsp rü fu n g  (z. B. d e r  e rsten  
ju ris tischen  P rü fu n g ) o d e r  e in e r d e r  S taa tsp rü fu n g  g le ichgeste llten  P rü fu n g  
(z. B. d e r  D ip lo m h au p tp rü fu n g  an  e in e r T echn ischen  H ochschule) o d e r  e iner 
so n stig en  g le ich w ertig en  P rü fu n g  (z. B. d e r  D o k to rp rü fu n g ) abgesch lossen  
haben . (Ü b er die G le ich w ertig k e it en tsch e id e t d e r S ta a tssek re tä r  fü r au s­
w ärtig e  A n g e legenheiten .)

b) d u rch  das B estehen  e iner d e r  vo rg en an n ten  P rü fu n g en  den N achw eis 
e rb rin g en , d aß  sie die w issenschaftlichen G ru n d lag en  fü r  d as V erstän d n is  d e r  
d eu tsch en  R ech tso rd n u n g en  und  d e r  heim ischen W irtschaft sow ie die fü r 
ih ren  zukünftigen  B eruf e rfo rderliche  a llgem eine staa tsw issenschaftliche  Bil­
d u n g  e rw o rb en  haben . (M aß d e r  K enntnisse d u rch  b eso n d e re  A u sfü h ru n g s­
b estim m ungen .)

c) nach A blegung  e in e r d e r  v o rg en an n ten  P rü fu n g en  m indestens drei Jah re  
bei einem  o rd en tlich en  G erich t o d e r e in e r H an d elsk am m er o d e r  einem  M a­
g is tra t  o d e r  in einem  industrie llen  U n ternehm en  o d e r  in einem  B ankhause 
veran tw o rtlich  und  erfo lg reich  tä tig  g ew esen  sind. Auf die v o rg en an n ten  drei . 
Jah re  kann  ein h ö ch sten s zw eijäh rig e r A ufen thalt im A uslande zum Z w eck 
d e s  S tud ium s au sländ ischer R echts- und V erw altu n g se in rich tu n g en  o d e r  eine 
ausländ ische  p rak tische  T ätig k e it d e r  v o rg ed ach ten  A rt a n g erech n e t w erden .
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3.
G e g en s tän d e  d e r  P rü fu n g  sin d : S p rachen  (nach W ahl), N eu ere  G esch ich te  

d e r  W eltm äch te , W irtsc h a ftsg e o g ra p h ie , In länd ische und  au slän d isch e  In d u strien , 
V ö lk errech t, H a n d e ls re c h t d e r  au slän d isch en  W irtsc h aftsg e b ie te  (nach  W ah l) , 
H a n d e lsp o lit ik 1). In  e in e r A u s fü h ru n g san w eisu n g  w äre  das V e rfah re #  d e r  P rü ­
fu n g  n ä h e r  zu kennze ich n en . E m p feh len sw ert m ag  dabei sein, m ö g lich st v iele 
W ah lfäch er an zu se tzen  und  alle F äch er d u rch  P u n k te  zu b e w erte n  (W ertp u n k t- 
System  ähnlich d en  en g lischen  P rü fu n g en  fü r  C iv il Serv ice), so  d aß  a lso  d e r  K an­
d id a t je nach se in e r  V o rb ild u n g  m eh r se in e  ju ris tisch en  o d e r  se in e  w irtsch aft­
lichen o d e r  se in e  techn isch -in d u strie llen  K en n tn isse  zur G e ltu n g  b rin g en  kann.

4.
N ach b e s ta n d e n e r  K o n su la tssy n d ik u sp rü fu n g  tr it t  d e r  A n w ärte r  in eine p ra k ­

tische T ä tig k e it be im  A u sw ä rtig en  Am t. (D as V erfah ren  d e r  w e ite ren  A us­
b ild u n g  sow ie  die P rü fu n g  d e r  B ew äh ru n g  im p rak tisch en  A u slandsd ienst soll 
h ie r  n ich t w e ite r  v e rfo lg t w erd en .)

5.
B ew ährt sich d e r  K onsu la tssy n d ik u s in  m in d esten s e in jäh rig e r p rak tisch er 

T ä tig k e it, so  kann  e r  zum  V izekonsu l e rn a n n t w erden .

F ü r die N e u reg e lu n g  in v o rs teh en d  a n g e d e u te te r  F o rm  sp rech en  fo lgende 
E rw ä g u n g e n :

D ie E ig n u n g  fü r  die B e ru fs tä tig k e it als K onsul und als D ip lo m at se tz t eine  
vo rsich tig e  P rü fu n g  des e inzelnen M enschen , e ine  W e rtu n g  d e r  gan zen  P e r ­
sön lich k e it v o ra u s ; R e g e ln  und  B estim m u n g en  h ie rfü r  lassen  sich n ich t in 
A n w eisu n g en  fassen . N eb en  d e r  P rü fu n g  d e r  a llgem ein  m ensch lichen  E ig en ­
schaften  w ird  m an a b e r  auch  au f e ine  F ests te llu n g  d e r  g e is tig e n  E igen­
schaften  und  d e r  w issenschaftlichen  B e fäh ig u n g  W e rt  leg e n  m üssen . D es­
ha lb  so llte  die A ufnahm e in die L aufbahn  n u r nach M aß g ab e  e in e r b e so n ­
d e ren , d en  B ed ü rfn issen  d es D ien stes  a n g e p a ß te n , nach dem  V o rsch lag  d e r  
o b en  e rw äh n ten  H a m b u rg e r  D en k sch rift b e n an n ten  K o n su la tssy n d ik u sp rü fu n g  
erfo lgen . U nd  d ie se r  e ig en tlichen  B e ru fsp rü fu n g  so llte  m it d re ijäh rig e m  Z w i­
sch en rau m  eine a llgem eine  akadem ische  o d e r  e ine  an d ere  das akadem ische  S tu ­
d ium  ab sch ließ en d e  P rü fu n g  v o ra n g eh e n , so d aß  a lso d ie E n tsch e id u n g  ü ber 
d ie  A nnahm e m ö g lich st w e it h in au sg esch o b en  ist. D as is t fü r  den  A nw ärte r 
eb en so  v o rte ilh a ft w ie fü r  d ie d ie  A n nahm e b ew irk en d e  A m tstelle . Im A us­
lan d sd ien st h a n d e lt es sich um  eine B eru fstä tig k e it, d ie  re ife res  U rte il sow ohl 
ü b e r  d ie  he im isch en  V erh ä ltn isse  w ie b eso n d e rs  ü b e r  d ie d e s b e tre ffen d en  
A u s lan d sg eb ie tes , dem  d e r  B eam te sich w idm en will, n ö tig  m acht. Je  w e ite r  
d e r  A n w ärte r  in  se in e r  g e is tig e n  E n tw ick lu n g  fo rtg e sch ritte n  ist, um  so 
le ich te r u nd  s ic h e re r  lä ß t sich se ine  E ig n u n g  fests te llen . E ine f rü h e re  E n t­
sch e id u n g  b r in g t d a g eg e n  auf k e in e r S e ite  e inen  V orte il. D esh a lb  is t es auch 
d u rc h au s  n ich t zu em pfeh len , d en  W e g  d u rch  das ju ris tische  U n iv e rs itä ts ­
stu d iu m  d ad u rch  zu e rle ich tern , d aß  d e n jen ig en  K and id a ten  d e r  e rs te n  ju ris ti­
schen  P rü fu n g , d ie  a n g eb e n , K onsu ln  o d e r  D ip lo m aten  w e r d e n  zu w ollen , d e r  
N achw eis von  K en n tn issen  aus dem  röm ischen  R echt, aus dem  K irchenrech t und 
an d e re n  R ech tsd isz ip linen  e rla ssen  w ird  — w ie d ies z. B. in d e r  H a m b u rg e r 
D en k sch rift g e sch ieh t. A b g eseh en  von d e r  F rage , o b  es u n te r  d e r  G ü ltig k e it 
d e r  die e rs te  ju ris tisch e  P rü fu n g  b e tre ffen d e n  L a n d e sg e se tz e 2) ü b e rh au p t

*) E s  s in d  h ie r  n u r  e in ig e  G e g e n s tä n d e  a u fg e lü h r t ,  V e rv o ll s tä n d ig u n g  i s t  e r fo rd e r l ic h .
'-■) ln  P r e u ß e n  i s t  d ie s  d a s  G e s e tz  ü b e r  d ie  j u r i s t i s c h e n  P r ü fu n g e n  u n d  d ie  V o r b e r e i tu n g  z u m  

h ö h e re n  J u s t iz d ie n s t  v o m  6 . M ai 1869, d a s  f e s tg e le g t  h a t,  w a s  im  e in z e ln e n  G e g e n s ta n d  d e r je n ig e n
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m öglich  und  d u rch fü h rb a r ist, w esen tliche S tre ich u n g en  und andere  Ä nd eru n ­
g e n  v o rzunehm en , w äre  dam it so lchen A n w ärte rn  d e r  d ip lom atischen  L auf­
bahn , die in le tz te re r  n ich t au fgenom m en  w erden  kön n en , ih r Fortkom m en  in 
dem  e igen tlichen  ju ris tischen  B erufe seh r e rsch w ert. V e rlan g t m an  ab er wie 
in dem  v o rs teh en d en  E n tw u rf die u n v e rän d e rte  A b leg u n g  d e r e rsten  ju ris ti­
schen P rü fu n g  (w ie sie von den  K andidaten  d e r Ju stiz  und  des V e rw a ltu n g s­
d ien stes  a b g e leg t w ird), so fällt d ieses B edenken w eg . A us ähnlichem  G ru n d e  
w ird von A n w ärtern , die fü r  ihre a llgem eine  akadem ische o d e r  auch fü r  eine 
a llgem eine  B erufsschulung  das S tudium  an e iner T echn ischen  H ochschule 
(o d er H andelshochschu le  usw . o d e r  ab er bei e in e r philosophischen  Faku ltä t 
d e r  U n iv ersitä t) g ew äh lt h ab en , ve rlan g t, daß  sie die fü r  die b e tre ffen d en  
S tu d ien  e in g erich te ten  o rd en tlich en  P rü fu n g en  b esteh en  — m it d e r M aßgabe 
jedoch, daß  sie m it d iesen  P rü fu n g en  zugleich den  N achw eis ih re r b e so n ­
d e ren  ju ris tischen , vo lksw irtschaftlichen  und staa tsw issenschaftlichen  K ennt­
n isse  nachw eisen , und dies, w eil d e r  Besitz so lcher K enntnisse eben  conditio  
sine  qu a  non b leiben  m u ß 1). B esteh t ein D ip lom -Ingen ieu r, d e r  schon  als 
S tu d en t den  E ntsch luß  g e faß t und die A bsicht v e rfo lg t hat, Konsul zu w erden  
(und  deshalb  sich neben  fach techn ischen  auch  m it juris tischen , v o lk sw irtsch aft­
lichen und a llgem einen  staatsw issenschaftlichen  S tud ien  b e faß t h a t), d ie K on­
su la ts re fe ren d a rp rü fu n g  nicht o d e r t r it t  e r  schon frü h e r von seinem  V orhaben  
zurück, so können  ihn die e rw o rb en en  K enntn isse  in seinem  technischen  Be­
rufe n u r fö rd ern . D as g ilt ebenso  von d e r d re ijäh rig en  p rak tischen  T ätig k e it, 
d ie  vor d e r K o n su la tssynd ikusp rü fung  liegt. D iese drei Jah re  w ird  d e r aus d er 
T echn ischen  H ochschule h e rv o rg e g a n g en e  A n w ärter — so lange e r die A b­
sich t verfo lg t, die K onsu la tssy n d ik u sp rü fu n g  abzu legen  — natürlich in H in ­
sich t auf d iese  P rü fu n g  auch m it S tud ien  in d en jen igen  W issenschaften  e r ­
füllen, in d en en  e r g e p rü ft  w ird. Es w ird  seine T ätig k e it a b e r im m erhin  im 
R ahm en des technischen  B erufes liegen können  und soll es tun . D enn bei 
dem  B eruf als Konsul han d elt es sich — gan z  an d ers  als e tw a  bei einejm; Am t 
d e r  h ö h e ren  V erw altu n g  — um die V o rb e re itu n g  auf einen B eruf, d e r  seiner« 
W esen  nach nicht O rd n u n g , L eitung  und  F ü h ru n g , sondern  In te re sse n v e r­
tre tu n g  is t und insofern  dem  ähnlich ist, den  ein D ip lom -Ingen ieu r auch im 
D ienst eines w irtschaftlichen  U n te rn eh m en s ausüb t.

Eine w e itläu figere  B eg rü n d u n g  d er üb rig en  B estim m ungen  des v o rs te h en ­
den  V orsch lages u n terlasse  ich hier, um schließlich n u r nochm als h e rv o rzu ­
h eben , daß  es n u r ein V ersuch  ist, den  W eg  zu finden, auf dem  w ir die im 
deu tsch en  V olke vo rh an d en en  K räfte an  d e r rich tigen  S te lle  zu r W irk u n g  
kom m en lassen  können. Auch in d e r  ju n g en  G en era tio n  d er In g en ieu re  reifen 
d iese  K räfte h e ran ; die zuständ igen  S tellen d e r S taa ts le itu n g  d a rau f hinzu­
w eisen, ist Pflicht, und es r e c h t z e i t i g  z u t u n ,  eine b eso n d ere  A ufgabe. W enn 
bei d e r g ep lan ten  N eu o rd n u n g  des A uslandsd ienstes die K aufleute ihre Stim m e 
erheben , dann sollten  es doch auch die d eu tschen  In gen ieu re  tun.

P rü fu n g e n  s e in  m u ß , d ie  V o ra u s s e tz u n g  fü r  d ie  A u fn a h m e  im  J u s t iz d ie n s t  u n d  in  d e r  F o lg e  a u c h  
fü r  d ie  h ö h e re  V e rw a l tu n g  s in d . O h n e  d a s  B e s te h e n  d ie s e r  (u n d  k e in e r  a n d e re n )  P r ü fu n g  is t  d ie  
A u fn a h m e  u n d  s e lb s t  d ie  Z u la s s u n g  z u r  p ra k t is c h e n  A u s b i ld u n g  b e i G e r ic h te n  u n g e s e tz l ic h .  A e n d e -  
r u n g  d ie s e s  G e s e tz e s  k a n n  n a c h  e in e m  f e s t s te h e n d e n  R e c h ts g r u n d s a tz  n u r  d u rc h  G e s e tz  u n d  n ic h t  
e tw a  d u rc h  m in is te r ie l le  A n o rd n u n g  e rfo lg e n .

*  ’) A u ch  in  d e r  e r s te n  ju r is t i s c h e n  P rü fu n g  w ird  n a c h  § 4 d e s  G e s e tz e s  v o m  6. M ai 1869 d e r
N a c h w e is  s ta a t s w is s e n s c h a f t l i c h e r  G ru n d la g e n  v e r la n g t.
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EINIGE AUSFÜHRUNGEN ZUR FRAGE DER 
MASCHINENVERSICHERUNG.

Von BRUNO SIMMERSBACH, Hütteningenieur in W iesbaden.

Im a llg em einen  w äch st durch  jed e  g e lu n g en e  E in fü h ru n g  o d e r  V e rb esse ­
ru n g  von- M aschinen  d e r  G e b rau c h sw ert des V o lk sv erm ö g en s , da  m an  fü r den 
b ish e rig en  U m fan g  d e r  E rze u g u n g  w en ig er A rb e itsk räfte  n ö tig  h a t. M an ist 
in n e u e re r  Z eit b e s tre b t,  die M asch ine  so  in ih re r  B au art zu v e rvo llkom m nen , 
d aß  zu ih re r  S te u e ru n g  sow ie  ü b e rh a u p t zu ih re r  B ed ienung  w en ige, a b e r  
in te llig en te  und d a h e r  hoch b ezah lte  A rb e itsk rä fte  h e ran g e zo g e n  w erden .

E s v e rs te h t sich ganz  von se lb s t, daß  üb era ll d o rt, w o es au f au g en b lick ­
liche Ü b e ricg u n g  an kom m t, d ie M asch ine d en  A rb e ite r  n iem als e rse tzen  kann . 
Die u nzw eife lha fte  Ü b e rleg e n h e it a b e r  d e r  M asch in en a rb e it g e g e n ü b e r  d e r  
H a n d a rb e it lie g t v o r allem  d arin , d aß  d ie M asch ine m it g rö ß e re r  G en au ig k e it 
und g rö ß e re r  S chnelligkeit a rb e ite t  u n d  sich n ich t irrt.

D er K raftzuw achs, w elchen  in d ustrie ll en tw ick elte  L än d er auf w eisen , n im m t 
gan z  g e w altig en  U m fang  an. Im K önigre ich  P re u ß e n  ze ig t sich be isp ie ls­
w eise fo lg en d e  E n tw ick lung  d e r  G esam tzah l d e r  P fe rd es tä rk e n  bei D am pf­
m asch inen  .

1879 . . . 985193
1900 . . . 4 046030
1914 . . . 7 809 521

H in z u tre te n  noch für 1914 D am p ftu rb in en  und D am p fm asch in en  fü r  D y n a m o ­
an trieb  m it ru n d  2 0 0 0  000 PS. D a bei allen  K u ltu rv ö lk e rn  d ie M en sch en k ra ft 
m in d esten s d o p p e lt so  viel k o s te t w ie d ie  P fe rd ek ra ft und  das lebende  Pferd  
d re im al so viel wue das M asch in en p fe rd , so  läß t sich leicht d ie  crzieWe 
K o s ten e rsp arn is  bem essen , w elche einem  g ro ß e n  V o lk sk ö rp e r d an n  erhalten , 
b leib t, w enn  se ine  M asch inen industrie  und die m aschinelle  A rb e its le is tu n g  
au f h ö ch stm ö g lich e  H ö h e  ge lan g en . E inen  d e ra r tig  w ertv o llen  T eil des w ach sen ­
den N a tio n a lv e rm ö g en s  nach  allen R ich tu n g en  h in  v o r  m ö g lichen  G efah ren  
zu schü tzen , is t d a h er fü r  alle M asch in en b esitze r von g rö ß te r  W ich tigkeit

Die vielen  fru ch tb a ren  E rfin d u n g en , w elche u n s die T ech n ik  des vorigen  
Ja h rh u n d e rts  b rach te , h ab en  auch auf d ie innere  G e s ta ltu n g  und  fo r tsc h re ite n d e  
E n tw ick lu n g  a n d e re r  Z w eig e  u n se res n eu ze itig en  W irtsch afts leb en s  einen 
d u rch g re ifen d en  E influß  g e ü b t. So h ab en  sie v o r allem  fü r  d ie A us­
b re itu n g  n e u e r  V ersich c ru n g sg ed an k en  d en  A n sto ß  g e g eb e n  und schließlich  dazu, 
g e fü h rt ,  d aß  w ir n eb en  den  a ltb ek an n ten  g ro ß e n  Z w e ig en  d e r V ersich eru n g  
des L eb en s und  g e g en  F eu e rsch ä d e n  auch  n o ch  e ine  g an ze  A nzahl n eu este r, 
'so g en an n te r k le in e re r V ers ich e ru n g szw e ig e  e rh ie lten , als. d e ren  v o rläu fig  le tz te t 
die M asch in en v e rs ich e ru n g  gesch affen  w urde .

D ie M aschinen  V ersicherung ste llt  sich nach dem  U rteil e ines u n se re r  e rs ten  
V e rs ich e ru n g sk e n n e r d a r  »als eine gesch ick t e rso n n en e  K om bination , w elche 
fü r alle in d u strie llen  B e trieb e  m it M asch inen  von n ich t zu u n te rs c h ä tz e n d e r  
B ed eu tu n g  ist und eine v o lk sw irtsch aftlich e  M ission in so fe rn  zu e rfü llen  b e ­
ru fen  e rsch e in t, als bei schnellem  E rsa tz  d e r M asch in en sch äd en  die in d e n  
¿ Jn te rn eh n iu n g en  an g es te llten  A rb e ite r keinen  o d e r  n u r g e rin g en  V e rlu s te »
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a u sg e se tz t sind« (M anes). D ie M asch in en v ersich eru n g  k o n n te  e rs t m it d e r all­
g em ein en  V erb re itu n g  d e r  G ro ß in d u strie  e n ts te h e n ; so lan g e  h ier nicht eine  
vo lksw irtschaftlich  b ed eu tsam e  E n tw ick lu n g sh ö h e  erre ich t w ar, fehlte es an 
e in e r V o rb e d in g u n g  dafür.

D er G rad  d es V ersich eru n g ssch u tzes für M aschinen w ächst in d e r  W eise , 
daß  zu den  b esteh en d en  V ersich eru n g en , w elche d ie S chadenfo lgen  aus e le ­
m en ta ren  E reign issen , F e u e rsb ru n s t usw . w ettm ach en  sollen, o d e r  w en ig sten s 
g eg en  Schäden , die d u rch  m enschliche W illensak te  n u r in d en  se lten sten  Fällen  
h e rb e ig e fü h rt w erd en , neue  V ersicherungszw eige  h in zu tre ten , die auch g eg en  
N achte ile  Schutz g ew äh ren , w elche durch m eh r o d e r m inder w illkürliche 
m enschliche H an d lu n g en  b ed in g t w erd en , die im M asch in en b e trieb e  so h äu fig  
d ie  ¡Ursache e in e r S ch äd ig u n g  o d e r  g a r  Z e rs tö ru n g  d e r  M aschine bilden.

D ie M asch in en v ersich eru n g  kann so e rfo lgen , d aß  die M aschine g eg en  alle  
von au ß en  w irkenden  Schäden  g ed eck t ist, so  daß  a lso die S ch ad en u rsach e  
n icht V orbehalten  ist, sie kann ab er auch auf g ew isse  A rten  d e r  S ch äd ig u n g  
b esch rän k t sein.

A llgem ein  und  auch in g ro ß em  U m fange  w ird  die V ersich eru n g  g e g en  
F e u e rg e fa h r au sg eü b t. D ie F e u e rv e rs ic h e ru n g  b e trifft jedoch  ledig lich  d en ­
jen igen  Schaden, d e r  durch  B rand, d. h. a lso durch irgendw elche  z e rs tö re n d e  
H itzeen tw ick lung  e rfo lg t; dabei b le ib t es g le ichgü ltig , ob  d e r  B rand  m it o d e r  
o h n e  F lam m en ersch e in u n g  verläuft. Zuin  w e ite ren  B egriffe  des S ach schadens 
g e h ö r t  auch d e r durch  die F eu erlö sch m aß reg e ln  h e rb e ig e fü h rte  Schaden , und 
zw ar sow ohl d e r Schaden, d e r  in dem  b ren n en d en  G eb äu d e , als auch d e rjen ig e , 
w elcher in einefn n ich t b ren n en d en  N ach b a rg eb äu d e  v e ru rsach t w ird . D enn  e s  
g ilt als R ech tssatz, daß  auch das N ach b a rg eb äu d e  n ich t n u r fü r den  e ig en en  
B rand  v e rsich e rt is t, son d ern  eb enso  fü r  alle M aßnahm en , die d u rch  d a s  
L öschen eines B randes n ö tig  w erd en  o d e r  als e rfo rd erlich  ge lten . M an h a t 
nun a b e r von jeh e r eine ganze  Reihe von B randschäden , m eist so lche a u ß e r­
o rd en tlich e r N a tu r, w ie z. B. die durch  k rieg erisch e  V erhältn isse  h e rv o rg e ­
ru fenen , von d e r  F eu erv ersich eru n g  a u sg esch lo ssen ; denn  diese Schäden  tro tzen  
a lle r B erechnung  und  lassen sich in die T echn ik  d e r V ersich eru n g  n u r seh r 
sch w er e inreihen. D asselbe  g ilt  von S ch äd igungen  durch  E lem en ta re re ig n isse  
und die durch  sie v e ru rsach ten  häu fig en  B rände und E x p losionen , in sb eso n ­
dere  G asex p lo sio n en  o d e r  e lek trische  K urzschlüsse. A uch solche Schäden s te h en  
au ß erh a lb  jed e r B erechnung  in n erha lb  des G eb ie tes  d e r F eu e rv ersich eru n g . 
Sie können  n u r  dann  als e in begriffen  b e tra ch te t w erd en , w enn dies a u sd rü ck ­
lich in dem  V ersich e ru n g sv e rträg e  b estim m t und h e rv o rg eh o b en  ist. Es ist 
vielfach in den K reisen d e r V ers ich eru n g sn eh m er die A nsicht an zu treffen , d a ü  
Schäden, die durch E xplosionen  irg en d  eines G ases v e ru rsach t sind, z. B. A us­
b ruch  von A m m oniakgas, w odurch  K o m presso ren  o d e r W indkessel an M a­
schinen d e r  Z e rs tö ru n g  anheim fallen, in den R ahm en d e r F eu e rv ersich eru n g  
fallen und  von d e r  in F 'rage kom m enden  F eu erv ersich eru n g sg ese llsch aft e rse tz t 
w erden  m üß ten . D iese A nnahm e is t indessen  u n b e rech tig t, eb en so w en ig  w ie 
Schw un g rad ex p io sio n en  und  K urzsch lußschäd igungen  an e lek trischen  M aschinen 
von  irg en d  e in e r F eu e rv ersich eru n g sg ese llsch aft beg lichen  w erden .

Die deu tsch e  M asch inenversicherung  w u rd e  E nde d e r  n eunziger Jah re  von  
e in e r g ro ß e n  deu tschen  R ückversicherungs-G esellschaft ins Leben g e ru fen  u n d  
zu  A nfang  d ieses Ja h rh u n d erts , um 1904, von drei deu tschen  V ersich e ru n g s­
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g e se llsch aften , den en  sich bald  im A uslande sechs an d ere  G ese llsch a ften  a n ­
sch lossen , au fg en o m m en . So w ird  h eu te  d ie M asch in en v e rsich e ru n g  in D e u tsc h ­
land, Ö ste rre ic h -U n g a rn , d e r  Schw eiz, H olland , S chw eden , N o rw eg en  und 
D än em ark  b e trieb en . D ag eg en  g ib t es in E n g lan d  e ine  M asch in en v ersich eru n g  
in u n se rem  d eu tsch en  S inne nicht.

Fü r Schäden , die an M aschinen  a u fg e tre te n  sind und n ich t in n erh a lb  des 
R ahm ens d e r  n o rm alen  F eu e rv e rs ic h e ru n g  lieg en , sind von  d en  d ie M asch in en ­
v e rs ich e ru n g  b e tre ib e n d e n  G ese llsch aften  b ish e r w äh ren d  d e r  le tz ten  zwölf 
Ja h re  in sg e sa m t e tw a  6 Mill. M b ezah lt w orden .

Ü b er das W esen  und d en  Z w eck  d e r  M asch in en v e rs ich e ru n g  u n te rrich te t im 
fo lg en d e n  ein k u rze r A uszug  aus den b e s teh e n d en  a llg em einen  V e rs ich e ru n g s­
b ed in g u n g en , w ie  sie fü r  d ie  V ers ich e ru n g  g e g e n  B esch äd ig u n g  von M aschinen 
und m asch inellen  V o rrich tu n g en  au fg este llt  w o rd en  sind. Z u v o r  m ag  noch 
d ie  fo lg en d e  E rk lä ru n g  h ie r  P la tz  g re ife n : D ie G ese llsch aft, w elche die M a­
sc h in en v e rs ich e ru n g  ü b e rn im m t, g e w ä h rt au f G ru n d  des V e rs ich e ru n g sv e rtrag e s  
im a llg em ein en  jed en  E rsa tz  fü r  die in fo lge  B esch äd ig u n g  d e r  v e rs ich e rten  M a ­
sch inen  und m asch inellen  V o rrich tu n g en  dem  V e rs ich e ru n g sn e h m er e rw a c h ­
sen d en  V erm ö g en sn ach te ile . D ie B esch äd ig u n g  an  d en  M aschinen  m uß durch  
e ine  p lö tz liche, au f den  v e rsich e rten  G e g e n s ta n d  e in w irk en d e  G ew a lt v e ru r­
sach t se in . U n te r  d iese r  ä u ß e re n  G e w a lt w ird  gem ein ig lich  auch d e r B e trieb s­
unfall v e rs tan d en .

Bei d e r e ig en tlich en  M asch in en v e rsich e ru n g  g e lte n  fo lg en d e  G ru n d sä tze : 
D ie V ers ich e ru n g sg ese llsch a ft e rse tz t Schaden  an  d en  v e rs ich e rten  M aschinen 
u n d  m asch inellen  V o rrich tu n g e n , w enn  e r h e rv o rg e ru fe n  ist

1. d u rch  e inen  u n v o rh e rg e se h e n en  und  p lö tzlich  e in g e tre ten e n  B etriebsunfall.
2. d u rc h  U ngesch ick lichkeit, F ah rläss ig k e it o d e r  B ösw illigkeit e inzelner A r­

b e ite r  o d e r  auch so lch er P e rso n en , d ie im B etriebe  n ich t b e sc h äftig t sind,
3. d u rch  S tu rm , E isg an g  o d e r  F ro s t,
4. in fo lg e  von  K urzsch luß ,
5. in fo lg e  von  G u ß -, B austoff- und  K o n s tru k tio n sfeh le rn .

Bei P u n k t 1 d e r  V ersich e ru n g sp flich t is t  d e r  N ach d ru ck  auf das W ort 
»plö tzlich« zu le g e n ; d enn  d ie V ers ich e ru n g  d e r  M asch inen  e rs trec k t sich nicht 
au f alle d ie jen ig en  Schäden , w elche d u rch  d a u ern d e  E in flüsse  des B e trieb es b e ­
d in g t sind. Als A b n u tzu n g  g e lte n  nach d en  a llg em ein en  V e rs ich e ru n g sb e d in g u n ­
g en  auch  d ie B ildung und  d e r  A nsatz  von R o st und  K esselste in  m it allen ihren 
F o lgew urkungen  o h n e  R ücksich t au f die E n ts te h u n g su rsac h e . A uch das Z er- 
fressenw re rd en  d e r  A k k u m u la to ren p la tten  sow ie  das V e rb ren n e n  von M asch inen­
teilen , die dem  F e u e r a u sg e se tz t sind, w e rd en  als e ine  A b n u tzu n g  in fo lge  
d a u e rn d e n  B etrieb se in flu sses an g eseh en  und  b e g rü n d en  so m it keine E rsa tz ­
pflich t d e r V e rsich e ru n g sg ese llsch a ft. Ü b e rh au p t h a f te t  d ie G ese llsch aft 
n u r so lange , als die v e rsich e rten  M aschinen  o d e r  m asch inellen  E in ric h tu n ­
g en  b e tr ie b s fe r tig  z u sam m en g eb au t sind . Es w ird  dabei von  dem  G ru n d g e ­
d an k en  a u sg e g an g e n , d aß  die g e sam ten  m asch inellen  B e trieb sm itte l e ines g u tg e ­
le ite ten  ind u strie llen  o d e r  g ew erb lich en  W erk es sich s te ts  in g u tem , b e tr ie b s ­
fäh ig em  Z u stan d e  befinden  m üssen , w enn sie als d e r m echan isch  w irkende  
H a u p tfa k to r  d e r  E rze u g u n g  ih ren  Z w eck  erfü llen  sollen . D arum  h a t m an  in 
rich tig e r W ü rd ig u n g  s tä n d ig e r  B e re itsch a ftsh a ltu n g  d e r M aschinen die V e r­
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sich eru n g sp flich t zeitlich auch w e ite r g e faß t. Die G ese llschaft h a fte t nämlich 
au ch  d ann  für die M asch inen , w enn d iese  von ih rem  S ta n d o rt e n tfe rn t o d e r 
b ehufs R e in ig u n g  au se in an d erg en o m m en , teilw eise  o d e r ganz  zerleg t, fo r tb e ­
w e g t und w ied er au fg eb a u t w erden , im m er ab er n u r innerha lb  des b e tre ffen ­
den B e trieb sg ru n d stü ck es.

D er V ersich eru n g ssch u tz  e rs trec k t sich dag eg en  nicht auf Schäden, d ie  
d u rch  F eu e r, Blitz, E xp losion  o d e r  E rd b eb en , durch  A rb e ite rau sstan d , b ü rg e r ­
liche U n ru h en  o d e r  m ilitärische M aßnahm en  h e rv o rg e ru fen  sind. Auch sind 
a lle  Schäden an  W erk zeu g en , die fü r bestim m te  A rbe its le is tu n g en  e in g esp an n t 
un d  au sg ew ech se lt w erd en , sow ie  an R iem en, Seilen, G uß fo rm en , M atrizen 
und  W alzen von d e r E rsatzpflich t ausgesch lossen . D aß  eine M asch in en v er­
s ic h eru n g  n ich t fü r so lche Schäd igungen  aufzukom m en v erp flich te t ist, für 
w elche auf G ru n d  von V e rträ g e n  o d e r  G ese tzen  d e r M asch inen lieferer e in ­
zu steh en  h a t,  w ird  wohl o h n e  w e ite res  e in leuch ten , eb en so w en ig  w ie fü r  die 
vom V ersich e ru n g sn eh m er vorsätzlich  o d e r  in g ro b e r  F ah rlässig k eit h e rb e i­
g e fü h rte n  M aschinenschäden .

Die E rsa tz le is tu n g  se iten s d e r  V ersich eru n g sg ese llsch aften  b e s teh t g e ­
w öhnlich  in d e r  E rs ta ttu n g  d e r K osten  fü r die W ied erh e rste llu n g  b esch äd ig te r 
M asch inen teile  o d e r  die vö llige  E rn eu e ru n g  d e rselb en , fe rn e r fü r einfache 
F ra c h t-  und Z u sam m en b au k o sten , sow eit d iese  auf d e r G ru n d lag e  e in fach er 
W erk tag s lö h n e  — o h n e  Sonderzusch läge  — b erech n et w erden . F ü r b eso n d ere  
F ä lle  von M asch in en zers tö ru n g en , die g ro ß e  Teile  o d e r  das G anze n eu  e r ­
fo rd ern , sind  S o n d erab m ach u n g en  in die V e rträg e  au fgenom m en, die u n te r  a n ­
g e m e sse n e r  B erücksich tigung  d e r vo rliegenden  U m stände  eine g en ü g en d e  E r ­
sa tz le is tu n g  d e r  V ersich eru n g sg ese llsch aften  festlegen .

Es k ö nnen  h ie r  n ich t alle einzelnen a llgem einen  B ed ingungen  fü r die V e r­
s ic h e ru n g  von M aschinen geg en  B eschädigungen  kritisch  e rö rte r t  w e rd en ; es 
se i n u r noch d a rau f h in g ew iesen , d aß  B eschäd igungen  von m aschinellen 
A nlagen  se lb st in b e s tg e le ite ten  technischen  B etrieben  zuw eilen  einen d e r­
a r tig e n  U m fang annehm en  k ö n nen , daß  em pfindliche w irtschaftliche  und fi­
nanzielle S tö ru n g en  unverm eidlich  sind. B egleichungen von M aschinenschäden 
in  e inem  einzigen  B etriebe in H ö h e  von fa s t 40 000 M  sind  b e re its  v o rg e ­
k o m m en ; Schäden in d iese r H ö h e  se lb st zu trag en , d ü rfte  einem  einzelnen 
W erk e  jedenfalls s te ts  hö ch st unangenehm  sein. So w ie die V ersicherung  eines 
je d e n  F lauses, jed e r Fabrik  und  jed e r S cheune g eg en  F e u e rg e fa h r eine 
g a n z  a llgem ein g e ü b te  V orsich t ist, so  soll m an sich ebenso  a llgem ein g e g e n  
d ie  m öglichen G efah ren q u e llen  schützen, die jed e  industrie lle  E ntw icklung 
durch ih r W ach stu m  auf ihrem  bestim m ten  G eb ie te  m it sich b r in g t;  d enn  jed e r 
d e rartig e r. V ersicherung  kom m t ebenso  wie dem  K red it ein p ro d u k tiv e r C h a ­
rak te r zu. D ie M asch in en v ersich eru n g  erm ög lich t es m it verh ältn ism äß ig  g e ­
rin g fü g ig en  O p fern , die in den  v o rher g ezah lten  V e rs ich e ru n g sb e träg en  b e ­
stehen , die zers tö rten  M aschinen sch leun igst w ieder zu ersetzen.

Für die nach den  e inzelnen M aschinen und  den einzelnen B etrieben  s ta rk  
sch w an k en d e  n a tü rliche  A bnu tzung  is t a u ß e r  dem  B etrieb sa lte r in  e r s te r  
L inie die A rt und D au er d e r  jew eiligen  In an sp ruchnahm e d e r  M aschine 
(T ag -  und N ach tb e trieb ) m aß gebend . Afaschinen, w elche plötzlich e insetzende 
s ta rk e  K ra ftw irk u n g  zu leisten  haben , leiden m eh r als solche, die n u r all­
m ählich auf ihre H ö ch stle is tu n g  g eb rac h t zu w erd en  b rauchen . D asselbe g ilt
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auch  von allen M asch inen  fe in e re r  und  v e rw ick e lte rer B auart. M an rech n e t in 
d e r  P ra x is  w oh l v ielfach so, d aß  m an  die no rm ale  L eb en sd au er bei so lch en  M a­
sch inen  und  M asch in en teilen , A p p ara ten  usw ., w elche v e rd erb lich en  ch em i­
schen  E inflüssen  n ich t a u sg e se tz t sind , auf ru n d  20 Ja h re  an se tz t. F ü r  T ra n s ­
m issionen  lä ß t m an  e in e  L eb e n sd a u e r von  d u rch sch n ittlich  15 Ja h re n  g e lte n , 
fü r  D am pfkessel 10 bis 15 Ja h re . P u m p en , R o h rle itu n g en , G e s tä n g e  usw . 
b rin g en  es im  a llg em ein en  n u r au f eine B e trieb sze it v on  10 Jah ren .

Bei d e r  d u rch sch n ittlich  n u r re ch t ku rzen  B e trieb sfäh ig k e it von  M aschinen  
u n d  A p p a ra ten  ist es d a h e r  als eine sa c h g em äß e  V o rs ich t zu b e tra c h te n , die 
.M aschine g e g en  alle Z ufälle, w elche d iese  an und fü r  sich schon  kurze  L ebens­
zeit noch h e rab zu d rü ck en  in d e r  L age  w ä ren , zu v e rsich ern , zum al d ie  M ö g ­
lichkeit d e r  tech n isch en  D u rc h fü h ru n g  d e r  .M asch inenversicherung  g e g en  so lche 
S ch äd ig u n g en  h e u te  a u ß e r  F ra g e  s te h t.

II. DER GELD- UND WARENMARKT. 
DisKont- und EffeKtenKurse 

im April und Mai.
In  d e n  b e id e n  le tz te n  M o n a te n  i s t  d ie  T ä t ig ­

k e it  a n  d e n  in te r n a t io n a le n  B ö rs e n  m e h r  a l s  v o r ­
h e r  d u r c h  d ie  p o l i t is c h -m il i tä r is c h e n  E r e ig n is s e  
b e e in f lu ß t  w o rd e n . D ie  e in z ig e  im m e r  n o c h  u n ­
a b h ä n g ig e  W e ltb ö rs e  N e w  Y o r k  h a t  n a c h  d e r  
a b s c h w ä c h e n d e n  T e n d e n z ,  d ie  g e g e n  E n d e  M ä rz  
h e rv o r t r a t  u n d  a u c h  z u n ä c h s t  n o c h  a n h ie l t ,  w e i te r ­
h in  d o c h  a n  F e s t ig k e it  g e w o n n e n .  In fo lg e  d e r  
b e d e u te n d e n  K r ie g s a u f tr ä g e ,  d ie  d ie  R e g ie ru n g

d e r  V e r e in ig te n  S ta a te n  n e u e r d in g s  w ie d e r  a n  
d ie  I n d u s t r ie  e r t e i l t  h a t ,  b l ie b  d e r  M a rk t  a u c h  
im  M ai a u s g e s p r o c h e n  fe s t .  D ie  e rz ie l te n  G e­
w in n e  s in d  b e i e in z e ln e n  in d u s t r ie l le n  U n te r­
n e h m u n g e n  e rh e b l ic h ;  u . a. h a b e n  S ta h lt ru s t ­
a k tie n  in s g e s a m t  8 b is  9  vH  K u rs g e w in n  e rz ie lt .  
E in  s tä r k e r e s  A n g e b o t  in  S ta a t s a n le ih e n ,  v o r ­
n e h m l ic h  in  d e r  n e u e n  F r e ih e i ts a n le ih e ,  h a t  d ie  
T e n d e n z  w ie d e ru m  v o rü b e r g e h e n d  a b g e s c h w ä c h t .  
D ie  n a c h s te h e n d e  Z u s a m m e n s te l lu n g  z e ig t  d ie  
B e w e g u n g  e in ig e r  w ic h t ig e r  W e r te  d e r  N e w  Y o rk e r  
B ö rs e .

31 . D e z . 31. M ä rz 30. A p ril 31. M ai 10. J u n i

A tc h iso n , T o p . & S t. F 6  . . . 85V , 8 3 % 8 2 % 83V , 83,50
B a ltim o re  & O h i o .................................... 5 2 % 5 2 % 51 5 4 %  / 54,75
C a n a d ia n  P a c i f i c .................................... 138V, 137 V . 137 143% 145,73
A m e ric a n  S m e lt in g  & Ref. . . . 7 8 % 7 6 % 7 7 % 7 4 % 74,75
A n a c o n d a  C o p p e r  M in in g  . . . . 61 6 2 % 6 3 % 62 V, 62,25
B e th le h e m  S t e e l .................................... 73 7 7 % 77 % 7 8 % 82,00
G e n e ra l  E l e c t r i c .................................... 132% 136V, 1*1% 145% 141,87
U nit. S ta te s  S te e l  C o rp .......................... 9 0 % 8 9 % 9 4 % 9 7 % 97,75

A n  d e r  L o n d o n e r  B ö r s e  h a b e n  im  A p r i l  d ie  
m il i t ä r i s c h e n  E r e ig n is s e  in  F r a n k re ic h  e in e n  
s ta r k e n  E in flu ß  a u s g e ü b t  u n d  d ie  H a l tu n g  a b g e ­
s c h w ä c h t  s o w ie  d ie  G e s c h ä f ts tä t ig k e i t  w e s e n tl ic h  
v e r la n g s a m t .  G rö ß e re  K u r s r ü c k g ä n g e  s in d  in ­
d e s s e n  n ic h t  v o r g e k o m m e n ;  v e re in z e l t  w u r d e n  
s o g a r  h e im is c h e  u n d  f re m d e  R e n te n  v o r ü b e r ­
g e h e n d  e tw a s  f e s te r .  A u c h  im  M a i b l ie b e n  d ie  
U m s ä tz e  a n  d e r  L o n d o n e r  B ö r s e  r e c h t  g e r in g .  
D ie  H a l tu n g  w u r d e  a b e r  im  g a n z e n  e tw a s  f r e u n d ­
l ic h e r ,  w a s  n a m e n t l i c h  h e im is c h e n  R e n te n  z u g u te  
k a m . D o c h  la g e n  a u c h  a n d e r e  S ta a t s a n le ih e n ,  
w ie  J a p a n e r  u n d  C h in e s e n , b e fe s t ig t ,  u n d  e b e n s o  
k o n n te n  e in e  R e ih e  S ü d a m e r ik a n e r  n ic h t  u n e rh e b ­
l ic h  im  K u rs  a o z ie h e n .  A u c h  d e r  h e im is c h e  B a h n ­
m a rk t  v e rk e h r te  in  b e s s e r e r  H a l tu n g .  A n d e re rs e i ts  
w a r e n  In d u s t r ie -  u n d  v o r  a l l e m  K a u ts c h u k a k t ie n  
r ü c k g ä n g ig ,  w ä h r e n d  P e t ro le u m w e r te  b e i  s ti l le m  
G e s c h ä f t  b e h a u p te t  w a r e n .  N u r  e in ig e  d ie s e r  
W e r te  t r a te n  s tä r k e r  h e rv o r .  D ie  B e w e g u n g  in  
S c h i if a h r ts a k t ie n  w a r  s till , w ä h le n d  s ü d a f r ik a n i­
s c h e  G o ld m io e n w e r te  m a n c h e  E n t tä u s c h u n g e n  
b e re i te te n  u n d  n u r  in  ih re n  f ü h re n d e n  P a p ie r e n  
w ie  C h a r te r e d  u n d  D e b e e r s  f e s te r  l a g e n .  G e g e n

E n d e  M a i b e m ä c h t ig te  s ic h  d e r  L o n d o n e r  E f­
f e k te n b ö rs e  e in e  a u s g e s p r o c h e n e  U n lu s t  b e i u n ­
e in h e i t l ic h e r  M a rk th a ltu n g .  M e h r  u n d  m e h r  
k o n n te  s ic h  a u c h  d ie  B ö r s e  d ie  E n t tä u s c h u n g e n ,  
w e lc h e  d ie  w e i te r e  E n tw ic k lu n g  d e s  K r ie g e s  fü r 
d ie  E n te n te  m it  s ic h  g e b r a c h t  h a t,  n ic h t  v e r ­
h e h le n .

A u c h  a n  d e r  P a r i s e r  B ö r s e  w a r  d a s  G e ­
s c h ä f t  s e h r  s ti l l ,  w e n n g le ic h  R e n te n w e ite  e tw a s  
im  K u rs e  a n z o g e n .  Im  M a i h e r r s c h te  a n  d e r  
P a r i s e r  B ö rs e  a u s g e s p r o c h e n e  S to c k u n g ,  e in m a l 
in  E r w a r tu n g  e in e r  n e u e n  E f fe k te n s te u e r  u n d  d a n n  
a u c h , w e il  e in e  R e ih e  fü r  d ie  B ö r s e  b e d e u ts a m e r  
F r a g e n ,  w ie  d ie  A u s z a h lu n g  v o n  K u p o n s  u n d  
d ie  E r n e u e r u n g  d e s  P r iv i le g s  d e r  B a n k  v o n  
F r a n k r e i c h , in  d e r  S c h w e b e  w a r . A u f d e m  
B a n k m a rk t  g a b  e s  g le ic h fa l ls  e in ig e  E n t tä u s c h u n ­
g e n .  V o n  M e ta l iw e r te n  la g e n  fü h re n d e  K u p fe r-  
e k tie n  s ta r k  v e r n a c h lä s s ig t  u n d  w e ic h e n d .

A n  d e n  B ö r s e n  in  W i e n  u n d  B u d a p e s t  ist 
d a s  G e s c h ä f t  w ie d e r  le b h a f te r  g e w o r d e n .  D ie  
S tim m u n g , d ie  s c h o n  im  A p ril  a n g e s i c h t s  d e r  
e rz ie l te n  m il i tä r is c h e n  E r fo lg e  g ü n s t ig  w a r ,  h a t  
s ic h  w e i te r  g e b e s s e r t  u n d  b e l e b t  V o rü b e r ­
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g e h e n d  h a b e n  f re ilic h  in fo lg e  d e r  u n s ic h e re n  
in n e r e n  p o l i i is c h e n  V e r h ä ltn is s e  s o w ie  im  H in ­
b lic k  a u f  d a s  P f in g s t fe s t  G la t ts te l lu n g e n  s ta f t-  
g e fu n d e n .  D o c h  h a t  d ie  B ö r s e  w e i te rh in  s ic h  
w ie d e r  b e le b t  u n d  s ic h  in  ih re n  fü h re n d e n  W e rte n  
a u fw ä rts  b e w e g t .  D ie  B e te i l ig u n g  d e s  P r iv a t ­
p u b lik u m s  i s t  s tä r k e r  a ls  b i s h e r  h e rv o r g e tr e te n  
u n d  d ie  Z ah l d e r  S p e k u la n te n  w e s e n tl ic h  g e ­
w a c h s e n . D ie  A n la g e m ä rk te  w a r e n  w e n ig e r  b e ­
a c h te t  a ls  d ie  I n d u s t r ie p a p ie r e .

A n d e r  A m s t e r d a m e r  B ö r s e  t ra t  n a c h  d e r  
ru h ig e n  u n d  a b g e s c h w ä c h te n  H a l tu n g  d e r  V o r­
m o n a te  w ä h r e n d  d e r  e r s te n  H ä lf te  d e s  A p rils  
e in e  g u te  B rh o lu n g  e in , d ie  je d o c h  d u rc h  d ie  
Z a h lu n g s e in s te l lu n g  e in e r  b e d e u te n d e n  B a n k f irm a  
u n te rb ro c h e n  w u r d e ;  n a m e n t l ic h  s o g e n a n n te  
K u i tu rw e r te  la g e n  rü c k lä u f ig . W e n n  a u c h  b a ld  
w ie d e r  e in e  g u te  E r h o lu n g  e in s e tz te ,  d ie  s ic h  v o r  
a lle m  a u f d e n  S c h if f a h r ts m ä rk te n  u n d  d e n  A n ­
le ih e m ä rk te n  b e m e r k b a r  m a c h te ,  s o  k o n n te n  d o c h  
d ie  f rü h e re n  K u rs e in b u ß e n  b e i w e ite m  n ic h t  
w ie d e r  e in g e h o l t  w e rd e n .  In  d e r  z w e i te n  M a i­
h ä lf te  w a r  im  G e g e n s a tz  z u  d e r  F e s t ig k e it ,  w e l­
c h e  d ie  ü b r ig e n  B ö rs e n  a u s z e ic h n e te ,  d ie  S t im ­
m u n g  a m  A m s te rd a m e r  M a rk t r e c h t  m a tt .  K ul­
tu rw e r te  b l ie b e n  a b g e s c h w ä c h t ,  d a  d ie  J a v a -  
Z u c k e re rn te  w e g e n  M a n g e ls  a n  S c h iff s ra u m  n ic h t  
v e rsc h iff t  w e r d e n  k o n n te . F e s t  b l ie b e n  P e t ro le u m ­
a k tie n  u n te r  F ü h r u n g  d e r  K ö n ig lic h  N ie d e r lä n d i­
s c h e n  P e t ro le u m g e s e ll s c h a f t .  A u c h  T a b a k a k tie n  
la g e n  im  g a n z e n  fe s t.

An d e r  B e r l i n e r  B ö r s e  h a t  tro tz  d e r  B e­
s c h ä f t ig u n g  m it  d e n  S te u e r v o r la g e n  d ie  fe s te  
H a ltu n g , d ie  E n d e  M ä rz  u n te r  d e m  E in flu ß  d e r  
p o litisch  - m il itä r is c h e n  V e rh ä ltn is s e  w ie d e r  v o r ­
tra t, w e ite r  g e d a u e r t .  L e b h a f te  K u r s s te ig e ru n g e n  
fan d en  in M o n ta n w e r te n , E le k tr iz i tä ts w e r te n  u n d  
A ktien  c h e m is c h e r  F a b r ik e n  s ta t t ,  e b e n s o  in  W e rk ­
zeu g - u n d  M a sc h in e n fa b r ik e n ,  Z e lls to ff-, G u m m i- 
u n d  P e tro le u m w e r te n .  Z u m  T e il w a r e n  s ie  d u rc h  
d ie  g ü n s tig e n  G e s c h ä f t s a b s c h lü s s e  d e r  e in z e ln e n  
In d u s tr ie g ru p p e n  m it b e e in f lu ß t .  A u c h  B a n k w e r te  
v e rk e h rte n  in  f e s te r  H a l tu n g ,  w ä h r e n d  R e n te n  e h e r  
ru h ig  lag en . Im  M ai h a t  d ie  F e s t ig k e it  m it  u n g e -  
m in d e r te r  S tä rk e  a n g e h a l te n .  V ie lfach  w a r  s o g a r  
e in e  a u s g e s p ro c h e n e  H a u s s e  z u  v e rz e ic h n e n ,  d ie  
sc h o n  g e w is se  U e b e r tr e ib u n g e n  in  s ic h  b a rg .

Wechselkurse.
D ie B e r lin e r  D e v is e n k u r s e  b l ie b e n  im  A p ril m it 

A u sn a h m e  d e r  s p a n is c h e n  D e v ise , d ie  w e i te r  h e r ­
a b g e se tz t  w u rd e ,  u n v e rä n d e r t .  Im  M ai h a t  s ic h  
d e r  h o llä n d isc h e  W e c h s e lk u rs  w e i te r  z u  u n s e rn  
U n g u n s te n  g e ä n d e r t ,  w ä h re n d  d ie  n o rd is c h e n  
W e c h se lk u rse , O e s te r r e ic h -U n g a rn  u n d  B u lg a r ie n  
u n v e rä n d e r t  w a re n  (v e rg l .  d a s  n e b e n s te h e n d e  
D ia g ra m m ). A n d e n  f re m d e n  W e c h s e lm ä r k te n  
h a t d ie  D e u ts c h e  R e ic h sm a rk  in  H o l la n d  e in e  
w e ite re  V e r s c h le c h te r u n g  e r f a h r e n  (v e rg l .  d ie  
u n te n s te h e n d e  Z a h le n ta fe l) ,  w ä h re n d  s ie  in  W ie n  
u n v e rä n d e r t  la g . In L o n d o n  h a t  d ie  D e v is e  P a r is  
n a c h  v o r ü b e r g e h e n d e r  B e s s e ru n g  im  A p ril  s ic h  
w e i te rh in  v e rs c h le c h te r t ,  e b e n s o  d ie  D e v ise  A m ­
s te rd a m . In P a r is  g a b e n  d ie  f re m d e n  W e c h s e l­
k u r se  w e i te r  n a c h .  A m  S c h w e iz e r  D e v is e n m a rk t

h a tte n  d ie  W e c h s e lk u rs e  s ä m tlic h e r  k r ie g f ü h re n ­
d e r  M ä c h te  A b s c h w ä c h u n g e n  z u  v e rz e ic h n e n .  
B is  M itte  AIai h a tte  s ic h  d o r t  g e g e n ü b e r  d e r  P a ­
r itä t  d e r  R u b e l u m  76 v H , d ie  i ta l ie n is c h e  L ira  um  
56 vH , d ie  ö s te r re ic h is c h e  K ro n e  u m  54 v H  u n d  
d ie  D e u ts c h e  R e ic h sm a rk  u m  36 v H  v e r s c h l e c h ­
te r t .  D ie  B e w e g u n g  d e r  W e c h s e lk u rs e  a n  d e n  
a u s lä n d is c h e n  P lä tz e n  is t  a u s  d e r  Z a h le n ta fe l  au f 
S. 258 z u  e rk e n n e n .

A p r ;/ /War/

Z90
230
220
2 /0

2 0 0

7 30

7 30

770

700
700
700
730
720
770
700
90
eo

70

,3 0 3 7073 7S77202727302 7 7707370792727203/

30

J

M
/

f

v /a r /c r /

jh 0 / 'e <L

1 WoC1,ve±? e r?

— Mi 0/ ft-

StT% a /z

\ S r r/7 /* r7

3 i ■tr,Vßt7

a ?S1‘e r re /C /

s

7

K ?/7<r/i r/7 4/a e /
— V

P a r itä t
t e le g ra p h is c h e  A u s z a h lu n g

28. M ä rz  
G e ld  | B rie !

30. A p ril 
G e ld  | B rief

31. M ai 
G e ld  | B r ie l

H o lla n d  (100 h o ll. G u ld e n ) . . . 168 V , 215 V, 216 2 1 5 '/, 216 237V, 238
D ä n e m a rk  (100 K ro n en ) . . . 112 ' / , 152 ' / , 153 1 5 2 '/, 153 1 5 2 '/, 153
S c h w e d e n  (100 K r o n e n ) . . . . 112 V, 162 V, 163 V, 1 6 2 ',, 1 6 2 '/, 1 6 2 '/, 1623/,
N o rw e g e n  (100 K r o n e n ) . . . . 1 1 2 '/, 1591/ , 159V, 1 5 9 '/, 159V, 1 5 9 '/, 159V.
S c h w e iz  (ICO F ra n k e n )  . . . . 81,00 1 1 2 '/, H 2 V , 1 1 2 " , 112 V, 1 1 2 '/, 112V,
O e s te r r e ic h -U n g a rn  (100 K ro n en ) 85,06 66,55 66,65 66,55 66,65 66,55 ! 66,65
B u lg a r ie n  (100 L e v a s )  . . . . 81,00 79 7 9 '/ , 79 7 9 '/ , 79 7 9 '/ ,
K o n s ta n tin o p e l  (1 tü rk . P f.) . . 18,455 18,85 18,95 18,85 18,95 19,85 19,95
M a d rid  u . B a rc e lo n a  (100 P e s e ta s ) 76,93 108 109 103 104 103 104
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E s  n o tie r te n P a r i t ä t
E n d e

F e b r u a r
E n d e
M ä rz

E n d e
A p ril

E n d e
M ai

N e w  Y o r k  
L o n d o n  (60 T a g e )  . . . 
C a b le  t r a n s fe r s  . . . .  
P a r ia  (S ic h t)  . . .

1 £  in D o ll.
1 £  in  D o ll.
1 D o ll, in  F r

4.866
4.866 
5,18

4,72V, 
4,7645 
5,72 >/,

4 ,7 2 '/ . 
4,7645 
5,72 V,

4,72’/ ,  
4 ,7645 
5,71 Vs

4,72V ,
4,7645
5,71V,

A m s t e r d a m  
S c h e c k  B e r lin  . . . .  

.  L o n d o n  . . . .  

.  P a r i s . . . . . .

100 M  in  G ld .
1 £  in  G ld . 

100 F r  in G ld .

59
12.07
48.08

42,10
10.901/ ,
40,25

42,60
10,22
37,75

40,45
9 ,8 7 '/ ,

36,40

3 8 ,97 '/,.
9,47

35,00

P a r i s  
W e c h se l  a u i  L o n d o n  . . 

.  „  N e w  Y ork  . 

.  „ R o m  . . . 

.  ,  A m s te rd a m  
r  „ S c h w e i z . . 
.  „ P e t e r s b u r g .

1 £  in  F r  
100 D o ll, in  F r  
100 L ire  in  F r  
100 G ld . in  F r  
100 F r a n k e n  in  F r  
100 R u b e l in  F r

25,13
516V ,
100
208
100
264,75

27,155
570.50 

65,00
259.50
128.50

27,195
570,87

65,00
267,00
132,50

27,16
570,12

63,50
272,00
134,75

27,155
570.00 

62,00
283,50
142.00 

~

L o n d o n  
W e c h s e l  a u f  P a r is  . . 

,  „ P e t e r s b u r g  
.  * A m s te rd a m

1 £  in  F r  
10 £  in  R u b e l 
1 £  in  G ld .

25,22
94,6
12,11

27,17

10,57V,

27.25

10.26

27,16

9 ,8 9 '/ ,

27,55

9 ,4 9 '/ ,

W i e n
M a rk n o te n .  . . . . .
S c h w e iz ....................................
A m s t e r d a m ........................
P e t e r s b u r g ........................

100 M  in  Kr 
100 F r a n k e n  in  Kr 
100 G ld . in  Kr 
100 R u b e l in Kr

117 V, 
93,3 

198,00 
254,34

150,10
168,00
324,50
215,00

150,40
168,00
324,50
230,00

150,10
168,00
324,50

150,10
169.50
363.50

III. M IT T E IL U N G E N
AUS LITERATUR UND PRAXIS; BUCHBESPRECHUNGEN. 

W ISSEN SCH AFTSBETR IEB. 
ER ZIEKU N G S- UND BILDUNGSW ESEN.

Die technischen Hochschulen im preußi­
schen Abgeordnetenhaus.

In d en  V erh an d lu n g en  d es p re u ß i­
schen  A b g e o rd n e te n h a u s e s1) w u rd en  
zum  S ta a tsh au sh a ltp lan  d es M in isteri­
um s d e r  g e is tlich en  u n d  U n te rric h ts ­
an g e leg e n h e iten  ü b e r die B ed eu tu n g  
d e r  T ech n isch en  H ochschu len  so  b e ­
h e rz ig en sw e rte  W o rte  g e sp ro ch en , 
d aß  m an n u r w ünschen  m ö ch te , d aß  
sie  in w e iten  K re isen  nachdrück lich  
B each tu n g  fänden .

So fü h rte  A b g e o rd n e te r  G r a u e ,  
B ran d en b u rg , a u s : » . . . .  W en n  w ir 
nun  e inen Blick "auf d as g e sa m te  U n i­
v e rs itä ts leb e n  w erfen  und  uns die 
F ra g e  v o rle g e n : W o  kom m en  uns die 
fü h ren d e n , die n eu sch affen d en  G e is te r  
h e r?  so kann  u n se r  D ank g e g e n  alle 
H o ch sch u len  g a r  n ich t g ro ß  g e n u g  
sein . A b e r ich kann  h ie r  doch einen 
W u n sch  n ich t u n te rd rü ck en . M an

')  151. b is  153. S i tz u n g  5. b is  7. J u n i  1918.

s tö ß t b isw eilen  in den  a lten  U n iv ersi­
tä tsk re ise n  au f eine  g a n z  u n b e rech ­
t ig te  m e rk w ü rd ig e  G erin g sch ä tzu n g  
d e r  T e c h n i s c h e n  H o c h s c h u l e n .  
Ich se lb e r  h ab e  n ie in d e n  e n g eren  
B e trieb  e in e r T ech n isch en  H och­
schule  h in ein b lick en  k ö n nen , a b e r  ich 
h ab e  b e so n d e rs  im L aufe d ieses  K rie­
g e s  e ine g ro ß e  Z ahl von ju n g en  Leu­
te n  ken n en  g e le rn t, d ie  aus d iesen  
T ech n isch en  H o ch sch u len  h e rv o rg e ­
g a n g e n  sind. N un  u n te r lie g t es kei­
nem  Z w eife l, d aß  d ie T echn ischen  
H och sch u len  u rsp rü n g lich  T ö c h te r  d e r  
a lten  alm a m a te r  s ind  und  von den 
U n iv e rsitä ten  g e le rn t  hab en . A b e r 
ich m ö ch te  w ün sch en , d aß  je tz t die 
U n iv e rs itä ten  ein w en ig  von d en  
T  echn ischen  H och sch u len  lernen  
m ö ch ten . G o e th e  h a t  einm al g e s a g t:  
W as fru c h tb a r  ist, allein is t w ah r! 
N un  w e rd en  ja  an  den  T ech n isch en  
H ochschu len  d ie ju n g en  L eu te  von  
v o rn h e re in  dazu erzo g en  — und  d e r
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g a n ze  U n te rric h tsb e tr ieb  ist d a rau f zu­
g e sc h n itten  —, sie zu so lchen fru ch t­
ba ren , näm lich p ro d u z ie ren d en , k ü n s t­
lerisch  a rb e ite n d e n  M enschen heran - 
zubildeni D as ist ein V orzug , den 
die T ech n isch en  H ochschu len  von 
vo rn h ere in  h ab en . A ber das soll nun 
auch u n se ren  U n iversitä ten  eine M ah­
n u n g  sein , so lche W issenszw eige  
nicht in ü b e rtr ieb e n e m , angeblich  w is­
senschaftlichem  Sinne zu pflegen , die 
ganz a b s trak t w e it ab  vom  m en sch ­
lichen L eben liegen . Ich m eine das 
nicht e tw a  im S inne eines englischen 
U tilitarism us, jen es N ütz lichkeits­
s tan d p u n k tes , d e r  die W issen sch aft 
n u r so w eit a n e rk en n t, als m an sie 
schließlich zu G eld  m achen kann , son ­
dern  im  Sinne eben  d e r  d eu tschen  Bil­
dung. N ur solches F o rsch en  und L er­
nen lohn t d e r  M ühe, w odurch  Leben 
e rw eck t und  aus M enschen  M enschen 
g eb ilde t w erden .«

Auch d e r  K ultusm in iste r Dr. 
S c h m i d t  w ü rd ig te  die techn ischen  
H ochschulen in an erk en n en d en  W o r­
te n : » . . .  D ie B ed eu tu n g  d e r  T ech ­
nik fü r u n se r m o d ern es L eben m uß 
man im H inblick auf den  K rieg  d o p ­
pelt hoch b e w erte n , und  ich w idm e 
den T echn ischen  H ochschulen  als 
den o b e rs ten  P fleg es tä tten  technischen 
U nterrich ts ein b e so n d e re s  In teresse . 
Auch da w alten  d ie g le ichen  Schw ie­
rigkeiten w ie an den  U niversitä ten  
oh. Es w ird  auch bei den  T ech n i­
schen H ochschu len  w ie bei den U ni­
versitä ten  W e r t  d a rau f zu legen  sein, 
daß die a llgem einen  w issenschaftli­
chen G ru n d lag en  des U n te rrich ts 
n icht verlo ren  g eh en . Reine Spezi­
alisten v e rsag en  in d e r  P rax is, w enn 
sie vo r an d ersa rtig e  A ufgaben  g e ­
stellt w erden . In g en ieu re , die auf 
b re ite r  natu rw issenschaftlich  - tech n i­
scher B ildung fußen , w e rd en  sich in 
d e r  P rax is  auch neuen  A ufgaben  g e ­
g e n ü b e r  zurech tfinden  können.

»Die a llgem einen  w issenschaftlichen 
G ru n d lag en  b leiben  auch fü r die w irt­
schaftliche und  staa tsw issen sch aftlich e1 
A usbildung  an u n se ren  H ochschulen  
die H au p tsach e . A ber daß  h ie r  zur 
V e rb re ite ru n g  lin d  V ertie fu n g  de r S tu ­
d ien , nam en tlich  auch durch  das S tu ­
dium  au slän d isch er V erh ältn isse , viel 
g e sc h eh e n  kann und  m uß, e rkenne  
ich an. W en n  n eu erd in g s  e in e r d e r 
tre fflich sten  F ü h re r  des W irtsch afts­
d ie n s te s  es aussp rach , es se i vielleicht

g u t, d aß  w ir u n v o rb e re ite t in w irt­
schaftlicher B eziehung  in d iesen  K rieg 
g e g an g e n  seien , d en n  bei d e r  vollen 
U m g esta ltu n g  durch  d en  K rieg  h ä tten  
w ir doch alles falsch g em ach t, so  ist 
das sicherlich  in g ew issem  M aße 
w ahr. A b er daß  w ir u n se re  A ugen 
und  u n se r V erstän d n is  fü r d ie A uf­
g ab en  w irtsch aftlich er N a tu r schärfen,- 
b leib t tro tzd em  u n g e h eu e r w ichtig , 
m ö g en  w ir d ie p rak tischen  A ufgaben 
v o rh e r  rich tig  b eu rte ilen  können  o d e r 
n ich t . . .«

U e b e r die V erh an d lu n g en  im A us­
schuß b e rich te te  v. B ü l o w ,  H o m ­
b u rg , d e r  B e ric h te rs ta tte r  b ed au re  vo r 
allem  die A b l ö s u n g  d e s  t e c h n i ­
s c h e n  U n t e r r i c h t e s  v o n  d e n  
U n i v e r s i t ä t e n ,  so d aß  d ie  T e c h ­
n ischen  H ochschu len  in v ie le r H in ­
sicht zu re inen  Fachschulen  g em ach t 
w o rd en  se ien . D er K ultusm in iste r habe  
d a rau f e rw id ert, daß  die T echn ischen  
H ochschulen  eine U niversitas tech- 
nica d a rs te l ie n ; d am it sie keine  reinen 
F achschulen  w ü rd en , se ien  ihnen all­
g em e in e  A b te ilu n g en  be ig eg eb en .

W eite r  sei b ek lag t w o rd en , d aß  
P ro fe sso ren  d e r T echn ischen  H o ch ­
schulen  im  G eg en sa tz  zu d en en  d e r  
U n iversitä ten  ab g ese tz t w erd en  k ö n n ­
ten , fe rn e r, daß  d ie  D o k to rp ro m o tio n  
n u r an den  einzelnen F ach ab teilungen , 
n ich t a b e r  auch an d e r  a llgem einen  
A b te ilu n g  erfo lgen  könne.

D r. I r m e r  v e rlan g te , d aß  die R eg ie ­
ru n g  die H ochschu len  einheitlich  b e ­
handle . »H ochschu len  g e h ö re n  zu ­
sam m en, es g ib t kein E rs tg eb u rts re ch t 
in d e r  W is se n sc h a f t . . .  Ich sehe  nicht 
ein, w arum  m an einen ju n g en  fru ch t­
tra g e n d e n  Z w eig , einen frischen 
S chöß ling  am B aum e d e r  W issen ­
schaften  sch lech te r b eh an d e ln  soll als 
den  a lten  S tam m  . . .  W aru m  soll m an 
an e in e r T echn ischen  H ochschule, in 
d ie so  w ie so die ph ilosophischen  
H ilfsw issenschaften  e inbezogen  sind, 
n ich t auch den  D o k to r fü r N a tio n a l­
ökonom ie und  S taa tsw issenschaften  
m achen k ö nnen  ?«

W eite r  rü g te  d e r  R ed n er scharf die 
v e rsch ied en a rtig e  S te llung  und Be­
hand lu n g  d e r P ro fesso ren  an den 
U n iv ersitä ten  und T echn ischen  H o ch ­
schulen. Die U n iv ersitä ten  dürften  
sich n ich t auf T rad itio n  b e ru fe n ; eine 
ü b e rleb te  T rad itio n  sei abzuschaffen .

Auch die A u sführungen  des A b g e­
o rd n e ten  G e r l a c h  w aren  rech t b e ­
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m e rk e n sw e r t;  er v e rlan g te  eine 
e in g e h en d e  B ehan d lu n g  d e r  H och- 
sch u lfrag en  im  A b g e o rd n e te n h au s , da 
d ie  rich tige  K enn tn is d e r  T echn ischen  
H ochschu len , ih re r  E in rich tu n g en  und 
ih re r  Z ie le  noch n ich t G em ein g u t 
a lle r  G e b ild e ten  sei. Seine W o rte :  
» L eid er h a t ja  d ie  T ech n ik  in d ie ­
sem  h o h e n  H au se  n u r  se h r  w en ig e  
V e r tre te r  u n d  m uß in fo lg ed essen  im ­
m e r  d a rau f g e fa ß t  se in , d aß  sie  n ich t 
so  b e h an d e lt w ird , w ie  es ih r  bei 
ih re r  g ro ß e n  B ed eu tu n g  w ohl zu­
k o m m t« , so llten  ü b e ra ll zum  N ach ­
d e n k en  A nlaß geb en .

W eite r  e rk lä rte  d e r  R ed n er, d aß  d e r 
K rieg , w enn  e r  g e w o n n en  w erd e , von 
u n se re r  ü b e rleg en en  T echn ik  g e w o n ­
nen  w erd e , d e ren  Pflanz- und  P fle g e ­
s tä tte n  d ie  T ech n isch en  H ochschulen  
se ien . »Soviel s te h t  jedenfalls fest, daß  
nach dem  K riege, w en n  die L eistu n ­
g e n  d e r  T ech n ik  und d e r  T ech n ik er 
b e k a n n t w e rd en , ein L obhym nus auf 
d ie  d eu tsch e  T ech n ik  alle L ande  vom  
N o rd - bis zum  S üdpo l d u rch b rau sen  
w ird« .

Als N u tz an w e n d u n g  fo rd e r te  d e r 
R ed n er, daß  die H e e re sv e rw a ltu n g  
m eh r als b ish e r die tech n isch e  D u rch ­
b ild u n g  a ller T ru p p en te ile  fö rd e re ; 
fe rn e r  m ü ssen  die T ech n isch en  H o c h ­
sch u len  w e ite r  a u sg e b au t w erd en . 
Endlich sind  ja durch  K öniglichen E r­
laß  die L eh rk rä fte  d e r  T echn ischen  
H o ch schu len  d en en  d e r  U n iv ersitä ten  
gleich  g e s te ll t;  a b e r auch ein  g e se tz ­
liches V o rsch lag srec h t zum  H e rre n ­
haus m uß ihnen  eb en so  w ie den  U n i­
v e rs itä ten  e in g e räu m t w erden .

F ü r d en  w e ite ren  A usbau  des 
H o ch sch u lw esen s em pfieh lt d e r  R ed­
n e r  nam en tlich  auch die V o rsch läg e  
des D eu tsch en  A u sschusses fü r  T e c h ­
nisches S c h u lw e se n 1) :  d ie A u sg es ta l­
tu n g  d e r  H ochschu len  m uß nach 
d e r  a llgem ein -w issenschaftlichen  Seite  
hin e rfo lg e n ; N a tio n a lö k o n o m ie  und 
R echts- und  S taa tsw issen sch aften  m ü s­
sen  in b re ite re m  R ahm en g e lesen  w e r­
den , u nd  die a llgem einen  A b te ilu n ­
g en  m ü ssen  d as R ech t d e r  D o k to r­
p ro m o tio n  e rh a lten .

D ie G le ich ste llu n g  d e r  T echn ischen  
H o ch schu len  m it den  U n iv e rs itä ten  ist 
d e r  A n re g u n g  d es K aisers e n tsp ru n -

*) A b h a n d lu n g e n  u n d  B e l ic h te  ü b e r  t e c h n is c h e s  
S c h u lw e s e n .  B a n d  V. B. G . T e u b n e r ,  L e ip z ig  
u n d  B e r lin  1914.

g e n ;  tro tzd em  sind  auch  h e u te  noch 
viele U n g le ich h eiten  v o rh a n d e n ; dem  
m u ß  k rä ftig  e n tg e g e n g e w irk t w e rd en .

» P fleg en  und  fö rd e rn  Sie«, so 
sch loß  d e r  R e d n er se in e  A u sfü h ru n ­
gen , »noch m e h r als b ish e r  die T e c h ­
nik und die P flan zs tä tten  d e r  T e c h ­
nik, die T ech n isch en  H o ch sch u len ! 
D as K apital, das Sie da  h in e in s teck en , 
w ird  ü b e rra sc h e n d  ba ld  am o rtis ie rt 
w e rd en  u n d  Ih n en  g län z en d e  D ivi­
d e n d en  b rin g en , D iv id en d en  an  V olks­
k ra ft, V e rm eh ru n g  d e r  in n e re n  w ir t­
schaftlichen  T rie b k rä f te  des L andes, 
S tä rk u n g  d e r  in d u strie llen  E nerg ie , 
A ufschw m ng in H a n d e l und  V erk eh r. 
A lso n ich t rü ck w ärts , so n d e rn  v o r­
w ä rts !  M it V o lldam pf v o ra u s!«  G .S .

Das W irtschaftsstudinm an den Tech­
nischen Kochschnlen.

Die w ä h ren d  des K rieg es v e rs tä rk t 
a u fg e tre te n e  F o rd e ru n g , an  u n seren  
H o ch schu len  und  U n iv e rs itä ten  d as 
S tud ium  a u slän d isch er W irtsc h a fts­
v e rh ä ltn isse  zu b e tre ib e n , h a t  zu r E r­
rich tu n g  e ines A u s l a n d - S e m i n a -  
r e s  an  d e r  T ech n isch en  H ochschule  
zu D resd en  g e fü h rt, das zu B eginn 
d ieses S o m m erh a lb jah res  se in e  L ehr­
tä tig k e it  au fg en o m m en  h a t. V on  den 
v ielen  A u fgaben , d ie  d as A u slan d stu ­
dium  ste llt, k ö n n en  e ine  g a n ze  Reihe 
im A nschluß an d en  L ehrp lan  e in e r 
T ech n isch en  H o chschu le  g e lö s t  w e r­
den, nam en tlich  w enn  die A usb ildung  
von k ü n ftig en  V e r tre te rn  von T ec h ­
nik und  In d u str ie , von  K onsu ln  in B e­
tra c h t g ezo g en  w'ird.

Z w a r soll d a s D re sd e n e r  A usland- 
S em in ar in e r s te r  Linie d en  B ed ü rf­
n issen  d e r  In d u str ie  e n tg eg en k o m m en  
und  d en  S tu d ie re n d en  d ie M öglichkeit 
g e b en , sich a u ß e r  dem  technischen  
F achw issen  auch noch A u s lan d k en n t­
n isse  a n z u e ig n e n ; d an eb en  können 
a b e r  auch  B eam te, L eh re r, O ffiziere, 
K aufleu te  usw . ih re  S tu d ien  tre ib en .

D as S em in ar soll allm ählich in 
einem  e tw a  a ch tse m e strig en  W ech se l 
d ie w ich tig sten  A u s lan d g eb ie te  v o r­
fü h ren  und in jed em  S tu d ien h a lb jah r 
d ie jew eilig en  L än d e r m ö g lich st e in ­
g e h en d  ¡nach d e r  g e o g rap h isc h en , w irt­
schaftlichen , p o litischen , k u ltu re llen , 
sp rach lichen  und  n a tu rw isse n sch a ft­
lichen S e ite  hin b eh an d e ln . D er A n­
fan g  w ird  in d iesem  S e m es te r  m it d e r 
ib erischen  H alb insel g e m a c h t;  es



w e rd e n  d a h e r V orlesungen  ü b er V er­
keh rs- und  W irtsch afts leh re , klim ati­
sche, g eo lo g isch e , g eo g rap h isch e  V er­
h ä ltn isse  und  ü b e r  d ie  G esch ich te  
und K ultu r d e r  iberischen  H alb insel 
g eh a lten . D aneben  u n terrich ten  noch 
V o rträg e  a llg em ein er A rt ü b e r  die 
w ich tigsten  R ech tsfrag en , die fü r  die 
deu tsche  A rb e it im A usland in B e­
trach t kom m en. F e rn e r sind  H eb u n ­
g en  in d e r  span ischen  und eng li­
schen S prache vo rg eseh en .

Psychologische B erufsberatung. Z iele, 
G ru n d lag en  u nd  M ethoden . Von Dr. 
O t t o  L i p m a n n .  Berlin 1917 (H eft 
12 d e r  F lugschriften  d e r  Z en tra le  fü r 
V olksw ohlfahrt).

Die R a tio n a lis ie ru n g  d e r  g ew erb li­
chen A rbeit, w elche die nach T ay lo r 
b enann te  B ew eg u n g  fü r  »w issen­
schaftliche B e trieb sle itu n g «  zum  In ­
halt hat, e rs trec k t sich nach drei 
H au p trich tu n g en , die w ir le ider in 
d e n  V erö ffen tlich u n g en  d e r  T aylor- 
B ew egung  n u r u n g en ü g en d  u n te r­
schieden finden. Es gilt, das zw eck­
m äßigste  A rb eitsm itte l, d en  zw eck­
m äß igsten  A rb e itsh e rg an g  und den  
zw eckm äßigsten  A rb e ite r  e inzusetzen , 
um die g rö ß te  und  b este  A rbeits­
leistung sicherzustellen . Alles dies 
wird ja n a tu rg e m ä ß  se it jeh e r und 
ganz b e so n d e rs  im  versch ärften  W e tt­
b ew erb  d e r  letz ten  Jah rzeh n te  nach 
K räften an g es tre b t, jedoch  ste ts  
auf bloß em pirische A rt, die sich 
auf U eb erlie fe ru n g en , E rfah ru n g en , 
S e lb stb eo b ach tu n g en , R atsch läge  usw . 
stü tzt. An d e ren  Stelle  will das T a y ­
lor-System  d e r  gew erb lich en  B etriebs­
leitung  d ie ex ak te  F o rsch u n g  se tzen : 
die ex perim en telle  U n te rsu ch u n g  al­
ler sachlichen und  p e rsön lichen  E le­
m ente  d e r  A rb e its le is tu n g  und  die G e ­
s ta ltu n g  d e r  A rbeit nach M aßgabe  
solcher U n te rsu ch u n g serg eb n isse . W er 
wollte leu g n en , daß  d iese r  P lan  g ro ß ­
artige  A ussich ten  e rö ffn e t! L eider h a t 
e r  sich anfangs in D eutsch land  se lb er 
ganz  u n n ö tig  W id e rs tän d e  in d en  W eg  
gew älz t, indem  sein  e in e r B estand­
teil, d ie U m g esta ltu n g  d e r  A rb e its­
v e rrich tu n g , e inseitig  in den  V o rd er­
g ru n d  g esch o b en , dabei auf w issen ­
schaftlich  noch hö ch st schm aler G ru n d ­
lage  g e rad e zu  ausschw eifende  a rb e its ­
techn ische  V orsch läge  g em ach t und  
sch ließ lich  die N u tzw irk u n g en  fü r  den  
.A rb eitg eb er ü b e rlau t v e rk ü n d et w u r­
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den. So ist d e r  e rste  E indruck d ieser 
W erb e tä tig k e it d e r  g ew esen , d aß  hier 
in d e r H au p tsach e  p riv a tw irtsch aft­
liche B ere ich eru n g sin teressen  e iner 
noch s tä rk e re n  U n te rd rü ck u n g  d e r  im 
M asch in en ze ita lte r o h n ed ies schon 
rech t e in g esch ru m p ften  persönlichen 
V errich tu n g sfre ih e it des A rb e ite rs u n ­
te r  dem  D eckm an te l schein w issen ­
schaftlicher B e trieb sg es ta ltu n g  zu 
d rä n g te n . D e r oberflächliche, w issen 
schaftlich kritik lose  am erikan ische  O p ­
tim ism us, m it w elchem  die T ay lo r 
T en d en zen  m anchm al im Stile g r o ß ­
a r tig e r  H u m b u g rek lam en  in die W elt 
t ro m p e te t w erd en , und  von dem  selbst 
ein so  e rn s te r , w enn  auch sta rk  am eri­
k a n is ie rte r  G e leh rte r  wie M ü n s t e r ­
b e r g  in se inem  B uche »Psychologie 
und W irtsch afts leb en «  ste llen w eise  ari- 
g e s tec k t ersch ien , m u ß te  b e i d e r  d e u t­
schen Sachlichkeit e inen seh r u n ­
g ü n s tig en  W iderhall finden . W ir 
sp rech en  h ie r  g a r  n ich t von d e r  z. T 
voreiligen  und  k u rzsich tigen  G e g n e r­
schaft d e r  g ew erk sch aftlich en  W elt 
w ir d en k en  v ie lm ehr an die e rn ste  
Kritik fach w issenschaftlicher K reise, 
zu d e r  ich se lb e r in m einer au sfü h r­
lichen A nzeige jen es T ay lor-aposto ii- 
schen M ü n s te rb e rg sch en  W erk es d a ­
m als m einen  T eil b e ig e s teu e r t habe  
(Z tschr. f. an g ew a n d te  P sycholog ie  
Bd. 8 S. 567 bis 583). Es ist a b e r keinen 
A ugenblick  v e rk an n t w o rd en , d aß  das 
T a y lo r -P ro g ra m m  seh r w ertvo lle  
K ern gedanken  en thä lt, d ie e rs t einm al 
in die Schule d e u tsch e r G ründ lichkeit 
g en o m m en  w erd en  m üssen , um  ih re  
p rak tische  B ed eu tu n g  fü r  sachliche 
und  na tionale  In te re ssen  voll au szu ­
w irken. Es läß t sich g a r  n ich t le u g ­
nen, daß  die g rö ß te  Z w eckm äßigkeit 
d e r  A rb e itsm itte l, zu d e r  auch u. a 
d as vo llkom m enste  physische V e rh ä lt­
nis des A rb e ite rs  zum  W erk zeu g  g e ­
h ö rt, g e ra d e  in D eutsch land  n icht bloß 
vielfach n ich t e rre ich t, so n d ern  über 
G e b ü h r v e rn ach läss ig t is t — w as w o ­
m öglich noch m it dem  b equem en  
V orw and  b esch ö n ig t w ird , es sei n icht 
g u t, die  M enschen  zu se h r  zu v e rw ö h ­
nen und  ihnen zu viele A n s tren g u n g en  
zu e rsp aren  (A rgum en te  so lcher A n  
s in d  z. B. g e g e n ü b e r  den hygien ischen  
F o rd e ru n g en  an Schu lbankbauarten  
e in s t g a r  n ich t se lten  g e h ö r t  w orden). 
Es läß t sich eb en so w en ig  leugnen , 
daß  auch die A rb e itsv errich tu n g  se lbst 
in vielen A rbeitszw eigen  nach Ausm aß
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und T em p o  unzw eckm äß ig , v e ra lte ­
te r  U eb erlie fe ru n g  o d e r  p e rsö n lich er 
L aune m eh r ü b e rla ssen  ist, a ls es im 
In te re sse  d e r  A rbeit, ja  so g a r  im 
w o h lv e rstan d en en  In te re sse  des A r­
b e ite rs  se lb e r l ie g t;  jed e r K enner d e r  
D inge  w eiß , w elch  e ig en sin n ig en  W i­
d e rs tan d  d e r  g em e in e  M ann se lb s t 
d e r  h y g ien isch en  G e s ta ltu n g  se in er 
A rbeit häu fig  en tg e g en se tz t. A ber 
m an soll g e ra d e  au f d ie se r  Linie, 
w o auch d as g an ze  e th ische  V e rh ä lt­
nis des A rb e ite rs  zur A rbeit in F rag e  
s te h t, se h r  v o rs ich tig  se in ; d e r  Schein, 
als se i d e r  A rb e ite r  ein b lo ß es O b je k t 
d es N u tzens, m uß nach K räften  v e r­
m ieden  und d a rf ke inesfa lls  durch  
ha lb w issenschaftlichen  R i t t e r  v e rs tä rk t 
w e rd e n ; g e s te h e n  w ir uns ruh ig , daß  
w ir noch seh r, seh r w en ig e  V o ru n te r­
su ch u n g en  besitzen , die fü r eine 
d u rch g re ifen d e  R eform  p rak tisch er 
A rb e itsv errich tu n g en  zu re ich en d  s in d ; 
v e rg essen  w ir auch n icht, d aß  w ir in 
D eutsch land  m it u nserm  viel g rö ß e ­
ren  und  w ertv o lle ren  S tam m  » g e le rn ­
te r«  A rb e ite r  ü b e r eine A rb e itserfah ­
ru n g  verfü g en , an d e r  es d e r  a m eri­
kanischen V o lk sw irtsch aft so g u t  w ie 
gänzlich g eb rich t, und  d aß  m an  eine 
b e w äh rte  E m pirie  niem als um e iner 
S ch e in ex ak th e it w illen ve rlassen  soll. 
Ein T eil d e r  am erikan ischen  U n te r­
such u n g en  zum »scientific m an a g e ­
m ent«  a b e r  fällt u n te r  d iesen  B egriff, 
und (Aufgabe d e r  d eu tsch en  F o rsch u n g  
vyird es se in , e rs t  einm al w irkliche 
E x ak th e it an d e ren  Stelle zu setzen , 
f tdlich läß t sich n ich t leu g n en , daß  
d ie B eru fsauslese  fü r  die g ew erb liche  
A rb e it re ch t unzu läng lich , fa s t n u r 
von Z ufälligke iten  a b h än g ig  ist. U nd 
h ie r  se tz t e ine  B e w eg u n g  ein, die g e ­
rade  w äh ren d  d es K rieges in D eu tsch ­
land b e träch tlich  zu g en o m m en  h a t und 
d u rch  p lanvolle , von ex ak ten  U n te r­
su ch u n g en  u n te rs tü tz te  » B eru fsb era ­
tu n g «  in viel sy s te m a tisc h e re r W eise , 
als es b ish e r m öglich  w ar, den  zw eck­
m äß ig sten  A rb e ite r  fü r  jed e  berufliche 
T ä tig k e it h e rau sfin d en  will.

In se in e r » P sv ch o tech n ik «  — dem  
le tz ten  g ro ß e n  W erk e , d as e r uns vo r 
se inem  a llzufrühen  T o d e  g e sc h en k t 
h a t  — sch ild e rt M ü n s t e r b e r g  auf
S. 221 den  h e u tig e n  Z u s tan d  d e r  B e­
ru fsau slese  m it fo lg en d en  S ä tz e n : 
» . . .  h ie r  ze ig t sich nun, d aß  in einem  
Z e ita lte r , fü r  das n ich ts c h a ra k te ris ti­
sch e r ist als d ie g rö ß tm ö g lich e  A us­

n u tzu n g  jed e r E n erg ie  u n d  die g rö ß t ­
m ögliche E rsp a rn is  an K raft und  Z eit 
durch  d ie F o rtsc h ritte  d e r  te c h n i­
schen  W issen sch aften , d ie  g e sa m te  s o ­
ziale V e rte ilu n g  doch  im w esen tli­
chen noch m it d e rse lb en  S ch w erfäl­
ligke it und  d ile ttan tisch en  Z ufälligke it 
e rle d ig t w ird , m it d e r  sie  v o r h u n d e r t 
Ja h ren  v o r sich g ing . D as E rg eb n is  
ist, d aß  üb era ll ü b e r  die U n tau g lich ­
ke it des P e rso n e n m a te r ia ls  g e k la g t 
w ird  und  a n d e rse its  überall die  e inzel­
nen  zu leiden  h ab en  von d e r  R eibung  
zw ischen  d e r  A rb e itsan fo rd e ru n g  und 
ih re r  see lisch en  A n lage.«  M ögen  
diese  W o rte  in so lch er Schärfe  auch 
den  am erik an isch en  V erh ä ltn issen  
m eh r a n g em essen  sein als den  un- 
se rn , —  d aß  sie auch  bei uns ih re  
b e g re n z te  G e ltu n g  hab en , w ird  n ie ­
m and  b e s tre iten . B em üht sich d a h e r  
eine e rn s th a fte  B e ru fsb era tu n g , jenen  
» R e ib u n g en  zw ischen  A rb e itsan fo rd e ­
ru n g  und see lisch er A n lage«  v o rzu ­
b e u g en  u n d  d ie  g ro ß e  M ach t d e r  
A r b e i t s e i g n u n g 1) endlich  auch  im 
M asch in en ze ita lte r in d ie  G e ltu n g  w ie­
d e r  e in zu se tzen , die sie  im Z e ita lte r  
d e r  H an d - und  W e rk z e u g a rb e it  b e ­
se ssen  und  im S ieg eszu g e  d e r  M a­
sch in en a rb e it g ro ß e n te ils  e in g e b ü ß t 
hat, so  w ird  sie d e r  tä tig e n  T eiln ah m e 
a lle r um  d as na tio n a le  W o h l b e so rg ­
ten  K re ise  ho ffen tlich  von  v o rn h e re in  
sich er se in , ln  d iesem  S inne d a rf  m an 
es w oh l n u r  auf zu fällige  u n d  zeitliche 
U m stän d e  sch ieben , w enn  die K aiser 
W ilhe lm -G ese llschaft es a b g e leh n t h a ­
b en  soll, G e ld m itte l fü r  ein » F o r­
sc h u n g sin s titu t fü r  B eru fsb era tu n g «  
b e re itzu ste llen . D ie u m sich tigen  und 
und g ro ß z ü g ig e n  P e rsö n lich k e iten , d ie  
an d e r  Spitze d ie se r  G rü n d u n g  s teh en , 
w e rd en  sich im G ru n d e  d och  d a r­
ü b e r  n ich t im u n k laren  sein , d aß  die 
p lan m äß ig e  D u rch fo rsch u n g  d e r  see li­
schen  K räfte  d es M enschen , auf d e ­
nen  u n se re  n a tio n a le  Z u k u n ft ruh t, 
g e n a u  so w ich tig  is t  w ie d ie d e r  d in g ­
lichen und  tech n isch en  B estand te ile  
d ie se r  Z u k u n ft — w ie die von K ohle, 
Stickstoff, E rz, P flan zen fasern  usw . 
V on d e r  U n te rsch ä tzu n g  d iese r  F ak­
to re n  im V ölk erleb en , an d e r  w ir 
im Laufe des w irtsch aftlich -tech n i­
schen Z e ita lte rs  ein w en ig  litten ,

!) N ä h e re s  h i e r ü b e r  in  m e in e r  U n te r s u c h u n g  
„D ie  A rb e its te i lu n g  im  g e is t ig e n  I .e b e n “  (A rch . f. 
S o z ia lw is s e n s c h a f t  1913, J a n u a r -  u. M ä rz -H e f t,  
b e s . S . 671).
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und  d ie  g e ra d e  auch im K riege uns 
m anchen  M iß e rfo lg  o d e r  m anche  un ­
zulängliche A usnu tzu n g  von Erfolgen 
g e b ra c h t h a t, sind  w ir durch  die 
E rfah ru n g en  d e r le tz ten  v ier P rü ­
fu n g sjah re  doch w ohl g e h e ilt!  G e ­
wiß läß t s'idi n u r ein b e g ren z te r  A us­
schn itt d e s  Seelischen  in die exak te  
E o rschungsm ethod ik  e inspannen , und 
en tscheidend  w erd en  im m er Intuition, 
p rak tisch er T ak t und Griff, p e rsö n ­
liche M en schenkenn tn is und  -behand- 
iung b le ib en ; a b e r je n e r  A usschnitt 
ist h eu te  b e d eu ten d  g en u g , um  nicht 
m ehr u n g e stra ft ü b e rseh en  zu w erden , 
und es w äre  rech t b ek lag en sw ert, 
w enn w ir D eu tschen  auf d iese r Linie 
aus M angel an m ate rie llen  M itteln  
h in te r rü h rig e ren  N ationen  Zurück­
bleiben so llten . W ir w ünschen  also 
von H erzen  d e r B e ru fsb era tu n g  (wie 
auch d en  än d ern  P ro g ram m p u n k ten  
des T aylo r-S ystem s) eine m öglichst 
g ro ß zü g ig e  O rg an isie ru n g , zunächst 
einm al d e r w issenschaftlichen  V o r­
arbeit dazu. M it um so  besse rem  G e ­
w issen w ird  dann die k ritische  Sich­
tung  d e r G esich tsp u n k te  und V er­
fahren ans W erk  g e h en  können , 
die h eu te  noch ein w enig  durch  die 
Scheu b eu n ru h ig t w ird, die e rs ten  
Keime eines noch se h r  zarten  P flänz­
chens w issenschaftlichen U n te rn eh ­
m ungsgeistes v o rzeitig  durch  ihre E in­
wände und B edenken  zu schäd igen  
und d am it eine u nbehag liche  V e ran t­
w ortung  auf sich zu laden.

M it so lcher Scheu s te h t m an auch 
der verd ienstlichen  kleinen E infüh­
rungsschrift g e g en ü b e r, die O t t o  
L i p m a n n ,  d e r  M ith e rau sg eb er d e r 
Z eitschrift fü r  a n g ew an d te  P sy ch o lo ­
gie und L eiter des In stitu ts  fü r  psy ­
chologische S am m elforschung , w el­
ches v o r e in igen  Ja h ren  von d e r G e ­
sellschaft fü r  experim en te lle  P sy ch o ­
logie e rrich te t w orden  ist, kürzlich 
veröffen tlich t hat. Es ist im Kern 
eine W erb esch rift, w elche d ie Laien­
welt auf die F rag en  d e r  B eru fsau s­
lese durch  B eru fsb era tu n g  e rs t e in ­
mal ü b e rh au p t aufm erksam  m achen 
will. Som it h a t sie das g u te  R echt, 
alles zusam m en zu trag en , w as f ü r  die 
B e ru fsb era tu n g  spricht. F o lgen  w ir 
dem  V erfasse r  zunächst auf diesem  
O ed an k en g an g e .

D er K rieg  h a t die ersten  A n­
sätze  e in e r p lanm äß igen  B eru fsbe­
ra tu n g , die v o rh e r v o rhanden  w aren ,

m ächtig  g e fö rd e rt. B estim m te A uf­
g a b en  des K riegsd ienstes, wie das 
K raftfahren , das F liegen , verlangen  
a u ß er e in e r allgem einen  B efähigung 
noch b eso n d e re , eng  um schriebene  
Sinnes- und Seeleneigenschaften , o hne  
die sie nicht zw ecken tsp rechend , nur 
m it u n n ö tig em  V erlust an Z eit, M ühe, 
M aterial und  se lb s t M enschen leben  
b e tä tig t w erd en  können . Es m ag  in 
diesem  Z usam m en h än g e  d a ran  e r in ­
n e rt sein, daß  die e rste  exak te  Be­
ru fsp rü fu n g  von dem  Schw eden 
H o 1 m g  r e n fü r die A n w ärte r des 
F ah rd ien s tes  d e r E isenbahnen  eitige- 
fü h rt w o rd en  ist — sie d ü rfen  e b en ­
so wie d ie Sch iffsführer auf M eer 
und  B innenw ässern  nicht fa rbenblind  
se in , um  nicht die fa rb ig en  S ignale 
zu verw echse ln . D as m ilitä rtech n i­
sche G eheim h altu n g sp rin z ip  v e rb ie te t 
es, h eu te  schon  die en tsp rech en ­
den  p sychophysischen  E lem en ta re ig en ­
schaften  zu b esp rech en , die d e r  K raft­
fah re r  und d e r F lieg er durch  ex ak te  
P rü fu n g  vorw eisen  m uß, um  zu se i­
nem  K rieg sb eru f v e rw en d b a r zu sein. 
B erich tet d arf nu r w erd en , d aß  die 
e rs t im K riege se lb er ausg eb ild e ten  
P rü fu n g sv erfah ren  sich in d e r H a u p t­
sache g u t b e w äh rt h ab en  — se lbst 
die ex perim en telle  K lassen teilung  d e r  
P rü flinge, d ie m an  nach d en  in der 
L ab o ra to riu m sp rü fu n g  g e fu n d en e n  E i­
g ensch aften  vornahm , soll durch  d ie 
n achfo lgenden  p rak tisch en  E rfah ru n ­
g en  fast d u rch g än g ig  b e s tä tig t w o r­
den  sein. E ine zw eite  Q uelle  d e r be- 
ru fsb era te risch en  T en d en zen  w ar die 
N o tw en d ig k eit d e r  B erufsum schulung  
v ieler K rieg sverie tz ter, b e so n d e rs  d e r  
H irn v e rle trfen . U nd  endlich lockte 
das schöne  P ro g ram m , w elches allen 
T ü ch tig en  »F re ie  Bahn« verheiß t, 
dazu, die r e c h t e  Bahn fü r  die 
T ü ch tig en  m ög lichst zeitig  ausfindig  
zu m achen ; eine b eso n d e re  A bart d a ­
von sind die » H o ch b eg ab ten « -P rü - 
fungen , die n eu erd in g s  in Berlin v er­
a n sta lte t w urden , um b e so n d e rs  tü c h ­
tige V o lksschü ler d e r h ö h eren  Schul­
b ildung  und dam it den  ih re r  B eg a­
b u n g  eb en w ertig en  B erufsm öglich­
keiten  zuzuführen.

D as P rob lem  d e r B eru fsbera tung , 
so von versch iedenen  Seiten h e r  »ak­
tuell« g ew o rd en , zerfällt nun in die 
be iden  E m ze lfrag en : w elche E igen­
schaften  sind für einen bestim m ten  
B erut e rfo rd erlich ?  u n d ; fü r w elche
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B erufe sind d iese  o d e r jene  b estim m ­
ten  M en sch en , bestim m ten  E igenschaf­
ten  g e e ig n e t?  D as eine e rm ög lich t 
die A uslese  von A n w ärte rn  fü r die 
e inzelnen  B erufe, das a n d e re  d ie  E r­
te ilu n g  von B eru fsvorsch lägen  an die 
e inzelnen  M enschen . Es lä ß t sich 
h e u te  noch g a r  n ich t ü b e rseh en , w as 
von be id en  p rak tisch  d ie g rö ß e re  B e­
d e u tu n g  g e w in n e n  w ird ; w ir v e rm u ten  
fast, b e id es w e rd e  sich in W irk lich ­
keit s e h r  e n g  v e rk e tte n  u nd  kaum  so 
g e so n d e rt  zu h a lten  se in , w ie es h eu te  
bei d en  A u to re n  d e r  B eru fsb era tu n g , 
auch h ie r  bei Dr. L ipm ann, g e w is ­
sen  L ab o ra to riu m sg e sich tsp u n k te n  zu­
liebe e rsch e in t. D enn die leb end ige  
P rax is  w ird  es m eist n i c h t  m it dem  
sch em atisch en  Falle zu schaffen  h a ­
ben , daß  einem  B eru fsb ew erb e r e i n e  
b e ru fsn ö tig e  E ig en sch aft a b s o l u t  
f e h l t ,  noch m it dem  ä n d ern , daß  
ein B e ru fsu n en tsch lo ssen e r e i n e  Ei­
g e n sc h aft b esitz t, d ie  ihn fü r  e i n e n  
B eruf a u sn eh m en d  v o rb estim m t. 
M eistens w ird  es sich  um  ein M eh r 
o d e r  W e n ig e r  v on  T au g lich k e it h a n ­
d eln , u n d  die e ine  L inie d e r  B erufs­
b e ra tu n g  w ird  auf positive , d ie  an ­
d e re  au t n e g a tiv e  (w a rn en d e ) R a t­
sch läge  h inauslau fen . D as »ab so lu te  
B eru fsveto« , um  es e inm al so  zu n en ­
nen, w ird  n u r e inen  G renzfall d a r ­
ste llen , u n d  eine  abso lu te  B eru fsn ö ti­
g u n g  k ann  es ja ü b e rh au p t n ich t 
g eb en .

D e r  e in fachste  Fall d e r  B e ru fsp rü ­
fung  is t  n a tü rlich  de r, d aß  eine  b e ­
s tim m te  kö rp erlich e  o d e r  seelische 
E ig en sch aft ih ren  T rä g e r  fü r  b e ­
stim m te  B eru fe  g a n z  u n taug lich  m ach t 
(o d e r daß  das Feh len  e in e r E ig en ­
sch aft ih n  d a fü r  un tau g lich  m acht). 
So s te h t  es m it d e r  F a rb en b lin d h e it 
bei d e r  A uslese  fü r  E isenbahn- und 
Schiffsdienst. In den  m eisten  p ra k ­
tischen  Fällen w ird  w ie  g e s a g t  die 
Sach lage  freilich  viel verw ick e lte r 
s e in ; es w ird  sich m eis t um  eine 
g an ze  A n z a h l  b e ru fsn ö tig e r  E ig e n ­
schaften  h an d eln , u nd  d ie m eisten  
d av o n  w e rd en  n ich t dem  K riterium  
» v o rh an d en «  o d e r  » feh lend« , so n d ern  
» m eh r o d e r  w e n ig e r  v o rh an d en «  u n ­
te rz u o rd n en  sein. D e r A usschuß  fü r 
B e ru fsb e ra tu n g  d e r  Z en tra ls te lle  fü r  
V o lk sw o h lfah rt h a t nun  zunächst 
e inm al e inen  F ra g e b o g en  a u sg e a r­
b e ite t, in w elchem  alle fü r  irg en d ­
w elche B e ru fstä tig k e iten  nö tig en  see li­

schen E ig enschaften  ve rze ich n e t w e r ­
d en  so llen ; w iew oh l die P rax is  sich er 
noch viele E rg än z u n g en  b rin g en  w ird, 
sind es schon je tz t ü b e r h u n d e rt. Z ur 
V eran sch au lich u n g  se ien  e in ige  h e r ­
a u sg e g riffe n : Nr. 13 die Fäh igkeit, 
län g e re  Z e itsp an n en  rich tig  zu sc h ä t­
zen, NT. 35 einm al G e h ö r te s  kurze  
Z eit d a rau f sicher w ied erzu g eb en , 
Nr. 60 e inen  G e g en s tan d  län g e re  Z eit 
h in d u rch  g le ich m äß ig  zu b eo b ach ten . 
N r. 65 d ie  A u fm erk sam k eit rasch  aul 
im m er w ie d e r  N eues e inzustellen , 
N r. 80 zu b e feh len , N r. 82 s te ts  ein 
g le ich m äß ig es e in n eh m en d es W esen  
zu zeigen , N r. 95 ku rz  und  bestim m t 
zu frag e n , N r. 100 d ie  T ä tig k e it  a n ­
d e re r  g e n a u  nachzualim en  usw .

D iese  L iste  b e d e u te t sicherlich  einen 
w esen tlich en  F o rtsc h ritt  g e g e n ü b e r  
d e r  u n g e n au e n  B e frag u n g  von B e­
ru fsv e r tre te rn  nach d en  n ö tig e n  B e­
ru fse ig en sc h a fte n ; sie se tz t an die 
Stelle — ich z itie re  h ie r  L ipm ann 
» n ich tssag en d er A n tw o rte n  w ie Fleiß, 
In telligenz, R e lig io sitä t u n d  derg l. 
e ine  A rt E lem en ta ran a ly se  d e r  B erufs­
fäh ig k e iten , d ie  d en  B e ru fsv ertre te rn  
zugleich  als L eitfad en  fü r  d ie  eigene 
O rie n tie ru n g , zum  S ichk larw erden  
ü b e r  D inge , d ie  ihnen  b ish e r n u r un ­
b estim m t v o rg e sch w eb t h ab en  m ögen , 
d ien en  soll. G e ra d e  u n se re  o b en  a u s­
g e w äh lten  B eispiele zeigen  a b e r auch, 
w ie h ö c h s t v e rsch ie d en a rtig e , n äm ­
lich e le m en ta re  und  h ö h e re  E ig en ­
sch aften  in dem  F ra g e b o g e n  b u n t 
d u rc h e in an d e r s te h en  — elem en tare , 
d ie w ir h e u te  sch o n  ex p erim en tarp sy - 
cho log isch  a n n ä h e rn d  e x ak t fe s t­
s te llen  k ö n n en  u n d  h ö h e re , wie 
d ie  N u m m ern  80, 82, 95, die
fü r  alle Z e it a u ß e rh a lb  d e r  » n a tu r­
w issenschaftlichen«  E rm ittlu n g sm e th o ­
dik s te h en  und  d e r  E rk en n u n g  durch 
d en  m en sch en k u n d ig en  Blick Vorbe­
h a lten  b le iben . D iesen  Blick ab er 
b ra u ch t k e in e sw eg s d e r  L ab o ra to ri­
um sp sy ch o lo g e  in b e so n d e rem  M aße 
zu b e s itz e n ; und  w as noch w ich tig e f 
is t :  jen e  h ö h e re n  E igen sch aften  k ö n ­
n en  d u rch au s  v o rh an d en  sein, ab er 
g e ra d e  w ä h ren d  d e r  P rü fu n g  durch  
H e m m u n g e n  b e e in trä c h tig t w erd en , 
w ie es ja  bek an n tlich  g e is tig  h ö ch st 
w ertv o lle  M enschen  g ib t, d ie  ih r  auch 
p rak tisch  a n w en d u n g sb e re ite s  W issen  
u n d  K önnen  n u r eb en  fü r  E x am en s­
zw ecke n ich t flü ssig  zu m achen v e r­
m ögen .
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W as ab er bei d iesem  U n te rsu ch u n g s­
v e rfa h re n  g rund sä tz lich  zu  kurz  kom m t, 
d a s ist die d u ich  U eb u n g  und  S e lbst­
e rz ieh u n g  e rw o rb en e  ß eru fse ig n u n g . 
D ie F rag e lis te  u n te rs te llt  (nicht a b ­
sichtlich, a b e r tatsäch lich ) die g ru n d ­
sätzlich irrig e  V o rau sse tzu n g , als b e ­
s teh e  d ie M enschensee le  aus reichlich 
h u n d e rt o d e r  noch m eh r E lem en ta r­
e igenschaften , die im 50sten  L eb ensjah re  
hicht an d ers  se in  w e rd en  als im  15ten. 
Nun ist es richtig , daß  ein F a rb en ­
b linder zeitlebens n ich t fa rb en tü ch tig  
w ird, und  ähnlich m ag  es eine ganze 
G ru p p e  auch re in  see lisch er E lem en­
ta rb esch affen h eiten  g eb en , die keine 
Schulung und kein A ltern  än d ert, s te i­
g e r t  o d e r  auch m ildert, o d e r  nach ­
holt, w enn sie fehlen . A ber z. B. 
g u t zu sch reib en  (N r. 44), ist eine 
w ährend  des L ebens se h r  w an d el­
bare und se h r  beein flußbare  F e rtig ­
k e it; S ch lafbedürfn is zu u n terd rü ck en  
(Nri 58) o d e r es n icht zu können , 
kann e lem en ta r und unw andelbar, 
ab e r auch g rö ß te r  U eb u n g  fäh ig  se in ; 
ähnlich Nr. 66, die A ufm erksam keit 
durch  frem d artig e  E indrücke nicht 
ab lenken  zu la sse n ; o d e r  g a r  Nr. 67, 
die A ufm erksam keit durch  P erso n en  
des än d ern  G esch lech ts nicht ablenken 
zu la ssen ; und endlich die oben  zi­
tie rten  N u m m ern  80 und 82, o d e r 74 

. (m it än d ern  w e tte ife rn ) o d e r 95 (s. 
oben) u. a. m. bezeichnen  F äh ig ­
keiten, d ie vielen M enschen in ju n ­
gen  Jah ren  fehlen , um ü b e rh au p t e rst 
vom h a rten  L eben an erzo g en  zu 
w erden , dann ab er um so siche­
rer B esitz  zu sein. W ern e r Siem ens 
hat uns in se inen  L eb en se rin n e ru n ­
gen  erzäh lt, w elch in n ere  Pein  es 
ihm zeitlebens b e re ite te , einem  U n te r­
g eb en en  einen kurzen Befehl o d e r  g ar 
eine Z u rech tw eisu n g  zu e rte ile n ; er 
w ar a lso von H au s aus u n g eeig n e t, 
jem als eine le itende  Stelle zu b e ­
k leiden! M an w ird  einw enden , das 
G enie  en tz iehe  sich jedem  psycho lo ­
g ischen  Schem a. S icherlich! A ber 
e rs ten s  sind  w ir im en thusiastischen  
Z uge  d e r  ex p erim en tellen  E ig n u n g s­
p rü fu n g en  h e u te  schon d rau f und 
d ran , "durch F lo ch b eg ab ten p rü fu n g en  
auch die h ö c h stw e rtig en  Individuali­
tä ten  he rau szu fin d en  und e inzuordnen , 
und  zw eitens g ilt von solchen die 
e th ischen  Seiten  d e r  Ichen tw ick lung  
b e rü h re n d e n  E igenschaften  wie den 
vorh in  e rw äh n ten , die ja zum gu ten

T eil »C harak tere ig en sch aften «  sind, 
daß  sie auch beim  g e is tig  d u rch ­
schnittlichen  M enschen , e tw a  dem  
M eister, A ufseher, W erk m eiste r, A b­
te ilu n g sle ite r  u. a ., sich oftm als als 
am w ertvo llsten  und verläß lichsten  
e rw eisen , w enn  sie im h a rten  Kam pfe 
g e g en  u rsp rü n g lich e  H em m ungen  
o d e r  ü b e rh au p t G eg en k rä fte  d e r  ei­
g en en  A nlage e rw o rb en  w o rd en  sind. 
M an h a t dem  b e rü h m ten  Beispiel des 
D em o sth en es, d e r im  ünbeirrteri 
K am pfe w ider eine schw ere  Z unge  
zum g rö ß te n  R ed n er d es A ltertum s 
w urde , nicht o h n e  g u ten  G ru n d  seit 
jeh e r p äd ag o g isch en  W e rt b e ig e leg t 
und es u n se re r  Ju g en d  als Vorbild 
e in g ep räg t. So viele M enschen es 
g e b en  m ag, die b e sse r einen ändern  
B eruf e rg riffen  h ä tten , so ist doch 
auch die Z ah l d e re r  n icht zu un ter- 
schätzen , die ihrem  B eruf im U eber- 
w inden k o n stitu tio n e lle r U nvollkom ­
m en h e iten  b e so n d e rs  w ertvo ll g e w o r­
den  sind. D er B egriff des »gelern ­
ten  A rb e ite rs«  hat eben  n ich t bloß 
e ine  techn ische  o d e r  in tellektuelle , 
so n d e rn  auch eine m oralische Seite, 
die w ir uns h ü ten  so llten  zug u n sten  
e ines von n u r b e rech en b a ren  N u tz­
effek ten  g e tra g e n e n  A m erikan ism us 
p re iszu g eb en . An d iese r  Stelle m uß 
fü r die B e ru fsb era tu n g sb e streb u n g e n  
das e igen tliche  W arn u n g ss ig n a l auf­
g e ric h te t w erd en , d as sie n ich t o hne  
G efäh rd u n g  n a tio n a le r Z u k u n ftw erte  
in d e r  B e g e is te ru n g  ü b e r ju n g e  E r­
folge ü b e rfah ren  dürfen . G e rad e  die 
freie  B ahn fü r  alle T ü ch tig en  sollte  
uns nicht zu einem  neuen  riesenhaften  
S ystem  schem atisch er A bstem p elu n g en  
w erden . D ie Sucht abzustem peln , nu r 
das A b g estem p e lte  zuzu lassen  und  das 
irg en d w ie  A u ß en se itig e  auszusch ließen , 
ist vielleicht die g rö ß te  H em m ung , 
die d e r  g e b ü h ren d e n  G e ltu n g  d e u t­
scher L eistu n g  in d e r  W elt, ja  viel­
leicht schon d e r h ö ch sten  A usschöp­
fung  u n se re r  L eistungsm öglichkeiten  
se lbst im W eg e  steh t. Z w ischen  d e r 
G efahr, uns einen neuen  S tem p e lap p a­
ra t fü r die Schichten aufzuhalsen , die 
davon  b isher leidlich ve rsch o n t g e ­
blieben  w aren , und  d e r  u n leu g b aren  
T atsach e  tag tä g lich e r V erg eu d u n g  
b e sse r zu nu tzenden  M enschenw ertes 
in e iner reinen Z ufallsberu fsw ah l w ird  
die B e ru fsb era tu n g  den  rech ten  M it­
te lw eg  suchen  m üssen , um  sich als 
na tio n a le r S egen  auszuw eisen .
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E rfreu lich erw eise  sind in d ieser 
R ich tung  schon  von einzelnen ih re r 
A nw älte  b e ac h te n sw erte  V orsch läge  
e in g eb rach t w orden . L ipm ann se lbst, 
so  w en ig  e r sich so n s t m it d en  eben  
d a rg e le g te n  B edenken  au se in a n d e r­
se tz t, will au t d e r  le tz ten  Seite  se i­
n e r  Schrift e ine  g ru n d sä tz lich e  U n­
te rsch e id u n g  g e tro ffe n  w issen  zw i­
schen  so lch en  B erufen , die w a h r­
scheinlich g a r  keine  n e n n en sw erte n  
S o n d e re ig en sch aften  fo rd ern , und den  
ä n d ern , fü r  d ie  so lche E ig en sch aften  
unerläß lich  sind . Je n e  b e d ü rfen  auch 
ke in e r B e ru fsb e ra tu n g ; d iese  b e d ü r­
fen  ih rer. W ir m ö ch ten  m einen , daß  
h ier n u r zw ei G renzfä lle  a n g e fü h rt 
w erd en , zw ischen  d en en  sich ein 
g ro ß e s , reich ab sc h a ttie rte s  U eber- 
g a n g sg e b ie t e insch ieb t. A b er ab g e ­
seh en  davon  ist L ipm anns S ch lu ß g e ­
d anke  se h r  b each ten sw ert. D er V e r­
fa sse r  fo lg e r t aus ihm  se lb e r d a s  d rin ­
g e n d e  B edürfn is nach e in e r S ta tistik  
des B eru fsw echsels als G ru n d la g e  d er 
O rg a n isa tio n  p sy ch o lo g isch er B erufs­
b e ra tu n g . Ist ein B eruf hinsichtlich 
d e r  spezifischen E ig en sch aften , die er 
fo rd e r t, ansp ruchsvo ll, so  w ird  sich 
d ies verm utlich  d u rch  ein s ta rk es re ­
ge lm äß ig es A b strö m en  d e r  als un ­
g e e ig n e t e rw iesen en  B e ru fsan w ärte r 
aus so lchen  B erufen  v e rra ten . (Ich 
m öchte  h inzu fügen , daß  auch d ie  S ta ­
tistik  d e r  B etriebsunfälle  b rau ch b are  
F in g erze ig e  in d e rse lb en  R ich tu n g  zu 
g e b en  v e rm ag .) H ie r  h ä tte  eine p lan ­
m äß ige  B e ru fsb era tu n g  zu erst ein­
zusetzen . M eines E rach ten s w ü rd e  sie 
dann  g u t tu n , neb en  die g ro ß e  oben 
b esp ro ch en e  E ig en sch aftsliste  noch 
e ine  zw eite  au sg ew äh lte  zu se tzen , 
in d e r  n u r die u n b e d i n g t  b e ru fs­
n ö t i g e n  seelischen  E igenschaften  
v e re in ig t sind. Auf d e ren  P rü fu n g  
g ä lte  es u n se re  psycho log ische  A r­
be it z u v ö rd e rs t zu rich ten , a n s ta tt  
sie au t alles m ögliche zu v e rze tte ln , 
w as m eh r o d e r  w e n ig e r b loß w ü n ­
sch en sw ert und ü b e rd ie s  m eh r o d e r  
w e n ig e r u n p rü fb a r ist. D urch solche 
S e lb s tb esch rä n k u n g  um schiffen  w ir 
auch am  s ich ers ten  d ie e th ischen  
K lippen, d ie  w ir vorh in  flü ch tig  g e ­
lo te t hab en . W e r  ro t und  g rü n  n ich t 
u n te rsch e id en  kann , d e r  w ird  auch 
m it d e r  h ö ch sten  S e lb stzu ch t kein 
b ra u ch b a re r  L o k o m o tiv fü h rer, und  E i­
g en sch aften  von ähnlich  u n a n ta s t­
b a re r  B e ru fsn ö tig k e it g ib t es v e r­

m utlich auch  im  re in  see lisch en  G e ­
b ie t fü r  m anche  B eru fe  die e ine  o d e r 
an d ere . S i e sind  das d rin g lich ste  F o r­
sc h u n g so b je k t d e r  w issenschaftlichen  
B erufspsycho log ie , o h n e  d e ren  S ich e­
ru n g  sich die p rak tisch e  (» k o n su l­
tie ren d e « , w ie M ü n s te rb e rg  es g e rn  
nan n te ) B eru fspsycho log ie  n ich t g a r  
zu wedt u n d  rasch  in  ¡die B ra n d u n g  d e r 
alltäg lichen  B e ru fsfrag en  und -r.öte 
h in au s tra u en  soll, w enn  sie n ich t im 
S tru d e l v o rz e itig e r M ißerfo lge  s tra n ­
den  will.

Die E in ze lv e rfah ren  d e r P rü fu n g en  
sind  e ine  in n ere  A n g e leg en h eit d er 
P sycho log ie . Ih re  K ritik  g e h ö r t in 
die p sy ch o lo g isch en  Fachze itsch rif­
ten . E ine ö ffen tlich e re  S te llungnahm e 
w ü rd e  es n u r  h e rau sfo rd e rn , w enn 
in d e r  H a u p tsa ch e  P rü fu n g sm e th o d en  
v e rw e n d e t w ü rd en , die g e g e n ü b e r  den 
b ish e r üb lichen  em p irischen  keine 
w irkliche V e rfe in e ru n g , ke ine  w irk ­
lich g rö ß e re  E x ak th e it, d u rch  d ie V er­
leg u n g  in das L ab o ra to riu m  a b e r  den 
V e rlu s t g e w is s e r  n a tü r lic h e r  B ed in g u n ­
g en  b ö ten , w ie sie  z. B. in d e r  Schule 
v o rh an d en  sind  u n d  es in d e r  Fabrik 
o d e r  W e rk s tä tte  w ied eru m  sein w ü r­
den. O b  z. B. jem an d  zu befeh len  
v e rm a g  (E ig en sch afts lis te  N r. SO), 
nam entlich  ein Ju g en d lich er, das 
w ird  d e r  L eh re r aus d e r  alltäg lichen  
unauffä lligen  B e o b ach tu n g  o d e r  ü b e r­
h a u p t K enn tn is d es M en sch en  m eist 
z u v erläss ig e r m itte ilen  ' k ö n n en , als 
d e r k o n su ltie ren d e  P sy ch o lo g e  es im 
L ab o ra to riu m  jem als h e rau sb rin g t. Ich 
b em erk e  ausd rück lich , es is t nicht 
L ipm anns Schrift, d ie zu d ie se r  R an d ­
g lo sse  A nlaß g ib t, so n d e rn  es sind 
g ew isse  in d e r  O effen tü ch k e it m itg e ­
te ilte  E inzelhe iten  aus den  B eg ab ten ­
p rü fu n g en  d e r  jü n g s te n  Zeit. M anch" 
von ihnen  (d u rch au s n ich t a lle!) e r ­
w ecken  den  E indruck  e in e r b loßen  La­
b o ra to riu m s-N e u au fla g e  d e r  u ra lten  
E x am en sem p irie  und h ab en  d e m e n t­
sp rech en d  auch in d e r  d en k en d en  O ef- 
fen tlichkeit E in d rü ck e  au sg e lö s t, die 
dem  V o rm arsch  d es psycho log ischen  
B e ra tu n g sw ese n s  nicht fö rderlich  sein 
w ü rd en .

Die B e ru fsb e ra tu n g  w ird , w ie alle 
p sycho p h y sio lo g isch en  U n te rsu ch u n ­
g en  aus dem  T ay lo r-K re ise , m in d e­
s te n s  eine ebenso lche  Schule fü r  die 
e x ak t fo rsch en d e  P sycho log ie  w ie ein 
N u tzen  fü r  das p rak tisch e  W irtsc h a fts ­
leben  sein. B eides w ird  sich W echsel-
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se itig  fö rd ern  m üssen. Es läß t sich 
n ich t so  m achen , daß  das L eben w ar­
te t, bis das psycholog ische L ab o ra ­
to riu m  alle m öglichen  V erfah ren  aufs 
zuverlässig ste  a u sg eb ild e t hat, denn 
n u r in d e r  b es tän d ig en  Schulung an 
den  V erw ick lungen  des L ebens kann 
alle an g ew a n d te  P sy cho log ie  ü b e r­
h au p t b rau ch b a re  V erfah ren  zur A us­
b ildung  b rin g en . Es d arf freilich 
auch nicht so  g em ach t w erden , daß  
m an ohne ex ak te  V o ra rb e it, b ew aff­
n e t m it b loßen  P ro b lem en  und M ö g ­
lichkeiten , das L eben  w issenschaftlich  
zu v e rb esse rn  b eansp ruch t. F o r­
schung  und  L eben w erd en  im en g ­
sten  E invernehm en  schaffen m üssen. 
Kein Schauplatz  w äre  so g e g eb e n  d a ­
fü r wie die T echnische  H ochschule 
als die b e re its  a n e rk an n te  und a u sg e ­
s ta tte te  V e rk ö rp e ru n g  d e r  aufs G e ­
w erbeleben  a n g ew an d ten  W issen ­
schaft. D e r P sy ch o lo g e  ih re r a llg e ­
m einen A b te ilung  w üchse dam it von 
dem  im m er e tw as au ß en se itig en  und 
anh än g seln d en  P osten  e in e r V e rtre ­
tu n g  »a llgem einer B ildung« o rg an isch  
h in ü b er in den  eigen tlich  fach b e ru f­
lichen lu te resse n k re is  d er technischen  
W elt — ein In g en ieu r d e r  seelischen 
E lem en tartc ile  des g ew altig en  tech n i­
schen M echanism us u n se re s  n a tio n a ­
len  G ew erb es . Es is t w ohl m ehr als 
ein Zufall, daß  T ay lo r und seine 
e rsten  A postel In g en ieu re  w a ren ; w as 
übrigens dem  P sycho logen  nicht un ­
behaglich sein m uß, da som it nicht e r 
sich d e r  T echnik  und W irtschaft au f­
g ed rän g t, so n d ern  sie ihn geru fen  hat. 
Es w äre  aufrich tig  zu w ünschen , daß 
de r A ugenblick  nicht v e rp aß t w ürde, 
in dem  die P sycholog ie  auf solche 
W eise zu einem  in teg rie ren d en  Be­
standteil d e r  technischen  W issenschaf­
ten w ü rde , w ie ähnlich die M a th e ­
m atik und M echanik es fü r M asch i­
nenbau und Ing en ieu rw esen , d ie P h y ­
sik fü r  die E lek tro techn ik , C hem ie 
und physikalische C hem ie es fü r  die 
T echno log ien  g ew o rd en  sind. U eber 
diesem  neuen  Z usam m enschluß  von 
F o rschung  und L eben w ü rd e  ebenso  
seg en sre ich  wie ü b e r den  frü h eren  
die g ro ß e  W ah rh e it des H erm ann  
von H elm holtz  le u c h te n : daß  es
nichts P rak tisch e res  g eb e  als eine 
g u te  T h eo rie .

P ro t. Dr. W i l l y  H e l l  p a c h ,  
K arlsruhe.

F rauen  als A rchitekten und Ingenieure
D urch b eso n d e re  A n p assu n g sfäh ig ­

k e it an  o ft be träch tlich e  A nsprüche, 
d ie w issenschaftliche  S tud ien  an un­
se re  F rau en  stellen , d u rch  e isernen  
Fleiß und g ro ß e  W illen sk raft ist es 
h o c h b eg ab ten  F rauen  m öglich  g e w e ­
sen , den  g e w äh lten  B ildungsgang  e r ­
fo lg reich  zu b esch re iten  und durch 
E rlan g u n g  des D o k to rg rad es  sow ie 
d urch  an erk e n n en sw e rte  L eistungen  in 
p rivaten  und öffen tlichen  S te llungen  
den  B ew eis zu  e rb rin g e n , d aß  das 
w eibliche G esch lech t ein R echt d a r ­
auf hat, sich auf G eb ie ten  zu b e tä ti­
gen , die se it je h e r  als B ereich d er 
M än n e r g eg o lte n  haben . Im  A rchi­
tek ten - und In g en ieu rw esen  scheint 
sich die F rau  jed o ch  n ich t heim isch  
zu fühlen . Es ist jedenfalls  T a tsach e , 
daß w ir w 'eiblichen A rch itek ten  und In­
g en ieu ren  b ish e r n ich t b e g eg n e t sin d ; 
es sind  n u r  in vereinze lten  Fällen 
F rau en  m it dem  D iplom  d e r  T ech n i­
schen H ochschu len  z u r  p rak tischen  
A usü b u n g  in irg en d  ein Am t e in g e ­
tre ten .

A llem  A nscheine nach sind auch 
die eng lischen  F rauen , b ish e r w en ig ­
stens, in den In g en ieu rw issenschaften  
nicht w e ite r gekom m en  als die d e u t­
schen. D er K rieg  h a t a b e r in 
E ngland  eine  solche V orste llung  von 
d e r L e istungsfäh igkeit d e r  Frau  h e r­
vo rg eb rach t, daß  n u n m eh r d ie e n g ­
lischen F rau en  den A ugenblick  fü r 
gekom m en  e rach ten , sich als A rchi­
tek ten  und  In g en ieu re  zu be tä tigen  
So b e faß t sich ein A ufsatz der 
»T im es«, dem  die nachfo lgenden  A us­
fü h ru n g en  en tnom m en  sind, m it den 
E in rich tu n g en , Schulen und A ussich­
ten, die m an den F rauen  b ieten  will, 
dam it sie als A rch itek ten  und In ­
g e n ie u re  e rfo lg re ich  a rbeiten  können.

D ie A rch itectu ra l A ssocia tion , deren  
S ch irm herr d e r  K önig ist, ha t im 
H e rb s t 1917 ihre Schule zum  ersten  
M ale w eiblichen S tu d en ten  g eö ff­
net. Die G esellschaft, die 1847 g e ­
g rü n d e t w urde , ist die an erk an n te  Bil­
d u n g san sta lt fü r das Studium  d e r  Ar­
ch itek tu r in ih ren  versch iedenen  Z w ei­
gen . D ie T atsach e , daß  sie  jetz t 
F rauen  zur A usb ildung  zugänglich  
ist, w ird  a llen thalben  B eachtung  v e r­
dienen.

G e g en w ärtig  g ib t es u n g e fäh r ein 
ha lb es D utzend  w eib licher B eru fs­
arch itek ten , die T a tsach e  jedoch, daß
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die A rch itec tu ra l A ssociation , die von 
S tu d en ten  a lle r W eltte ile  au fg esu ch t 
w ird , F rau en  b ish e r n ich t au fg en o m ­
m en h a t, b ilde te  fü r  d iese  zw eifellos 
ein H in d ern is . D ie F rauen  k o n n ten  
zw ar an den  P rü fu n g e n  des R oyal In ­
s ti tu te  o f B ritish  A rch itects te iln eh ­
m en, eb en so  an  den  V o rle su n g en  ü b e r 
A rch itek tu r an  den  v e rsch ied en en  U n i­
v e rs itä ten , a b e r  die b es te  G e leg e n ­
h e it zum  S tud ium  w a r ih n en  bis je tz t 
n ich t zugäng lich . V ielle icht h a t d e r 
M angel an m ännlichen  T e iln eh m ern  — 
g e g e n w ä r tig  s ind  n u r  u n g e fä h r  20 g e ­
g e n  f rü h e r  150 v o rh an d en  — e inen  
g e w issen  E in fluß  au t d ie E n tsch e i­
d u n g  des V o rs ta n d es  g e h ab t, ob w o h l 
d ies n ich t z u g es ta n d en  w ird.

D er R ek to r R o b e r t  A t k i n s o n ,  
F. R. I. B. A., m e in te  a lle rd in g s , daß  
F rau en  ih r  B e tä tig u n g sfe ld  h a u p t­
sächlich in d e r  d ek o ra tiv e n  und  In ­
n e n a rc h ite k tu r finden  w ü rden . D ie 
E ig en sch aften , d ie  h ie r  am  w e se n t­
lichsten  zum  E rfo lg e  b e itrü g e n , se ien  
E in g e b u n g  u n d  P h an tas ie . F ü r  d ie ­
jen ig en , d ie sich d e r  In n en arch itek ­
tu r  w idm en  w ollen , ist es n ö tig , sich 
ü b e r  die gese llsch aftlich e  S te llu n g  d e r 
z u k ü n ftig en  B ew o h n e r d e r  R äum lich­
k e iten  zu u n te rr ic h te n , u nd  in d ieser 
H in sich t w ü rd en  F rau en  den M än­
n ern  um  v ieles v o ra u s  sein.

D as S tud ium  d e r  A rch itek tu r d a u e r t  
d re i o d e r  v ie r Ja h re . D as e rs te  S chul­
jah r  u m faß t in a llg em ein en  Z ü g en  die 
g an ze  G esch ich te  u n d  E n tw ick lu n g  d e r 
A rc h ite k tu r von d e r  frü h e s te n  Z eit 
bis zum  E nde  des e lisab e th an isch en  
Z e ita lte rs . D as zw eite  Ja h r  sch ließ t 
das S tu d iu m  d es M itte la lte rs  und  d e r  
neuze itlichen  B au w eise  ein. D as 
H an d w erk lich e  fü h r t  ein K ursus fü r 
Z iegele i, M a u re ra rb e it, T isch le re i u n d  
K lem pnerei vor. U e b u n g se n tw ü rfe  
w e rd en  im Z u sa m m e n h an g  m it den 
A b en d v o rlesu n g en  d es d r itte n  und 
v ierten  Ja h re s  a n g e fe r tig t . D ie Auf­
g ab en , d ie in d en  V o rle su n g en  fü r 
F o rtg e sc h ritten e  b e h an d e lt w erden , 
w e rd en  zu H au se  a u sg e a rb e ite t. D as 
d ritte  L eh rjah r e rw e ite r t  die  K enn t­
n isse  d e r  S tu d ie re n d en  im  Z eichnen, 
E n tw erfen  und  im p rak tisch en  W issen .

D as neu e  S ch u lg eb äu d e , das am  1. 
O k to b e r  v. J . e rö ffn e t w u rd e , w eist 
b e so n d e re  E in rich tu n g en  fü r  die Be­
q u em lichkeiten  d e r  w eib lichen  S tu ­
d e n te n  auf. D e r B auplan  is t vom  
R e k to r  e n tw o rfen . A uch ein  L icht­
b ild rau m  zur V o rfü h ru n g  d e r  V e r­
fah ren  in den  v e rsch ied en en  A rb e its­
s tä tte n  g e h ö r t  zu r Schule. Z w ei w eib ­
liche S tu d en ten  h ab en  sich b ish e r im ­
m atrik u lie ren  lassen.

E u g e n  L ö w i n g e r .

WELTWIRTSCHAFT.
Die Verbindung der Ostsee mit dem 

Schwarzen Meer.
D ie A n g lied e ru n g  d e r  ba ltischen  

O stsee p ro v in ze n  m it R iga an das d e u t­
sche W irtsc h a ftsg e b ie t h a t e inen  G e­
d an k en  n eu  au fleb en  lassen , d e r  schon 
se it langem  e rw o g en , d u rch  die 
K rieg sere ig n isse  vo rläu fig  in den  H in ­
te rg ru n d  g e d rä n g t w o rd en  w a r :  D ie 
H e rs te llu n g  e in e r B in n en w asse rs traß e  
von  d e r  O s tsee  zum  S ch w arzen  M eer.

D ie se r P lan  is t schon  se it län g e r 
als 40 Ja h re n  vom  R ig ae r B ö rsen ­
k o m itee  b e tr ieb e n  w o rd en , das in s­
b e so n d e re  fü r  die E rfo rsch u n g  des 
nö rd lich en  T e iles  des W asse rw eg e s , 
näm lich d e r  D iina, e rh eb lich e  O p fe r 
an  G eld  u n d  A rb e it g e b ra c h t hat.

W ie  s e h r  d ie W ich tig k e it e in e r so l­
chen V e rb in d u n g  auch im A usland  
e rk a n n t w u rd e , g e h t  d a rau s  h e rv o r, 
daß  sich schon  v or dem  russisch  -

japan isch en  K rieg  e ine  eng lische  G e­
sellschaft und  sp ä te r  ein fran zösisches 
F in an zsy n d ik a t zur H e rs te llu n g  des 
W a sse rw e g e s  g e b ild e t h a tte  und be ­
re its  die S a tzu n g en  e in e r A k tiengese ll­
schaft u n te r  s ta rk e r  a u s län d isch er Be­
te ilig u n g  m it einem  A k tienkap ita l von 
25 Mill. R ubel u n d  e inem  O b lig a tio ­
nen k ap ita l v on  262 Mill. R ubel Vor­
lag en , fü r  d e ssen  4 V 2 p ro zen tig e  V er­
z in su n g  die russiche  R e g ie ru n g  G e­
w ä h r le isten  so llte . D en  P län en  s tan d en  
d e r  f rü h e re  ru ss isch e  F inanzm in iste r 
K o k o w z o w  und auch d e r  Z a r  
w o h lw ollend  g e g e n ü b e r , w eil davon  
die B e se itig u n g  d e r  fü r  R uß land  so 
w ich tigen  B o sp o ru sfrag e  e rw arte t 
w u rde .

In R ußland  se lb s t su ch te  m an g e ­
rad e  in le tz te r  Z e it ü berall da  ein 
In te re sse  fü r  d iese  W asse rv e rb in d u n g  
zu w ecken , w o  sie m itte lb a r o d e r  u n ­
m itte lb a r V orte ile  fü r das russische
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W irtschaftsleben  b rin g en  konnte. So 
h a t z. B. im Ja h re  1912 auf E inla­
d u n g  d e r  V erw a ltu n g  des V erk eh rsb e ­
zirkes in K iew  ein K o n g reß  g e ta g t, 
d e r  sich aus e tw a  200 V e rtre te rn  d er 
im  G eb ie t d e r  D üna und des D n jep r 
und ih re r N eb eiü lü sse  g e leg en en  
E isenbahnen , L andschaften , S täd te , 
D am pfschiffahrts- und H ü tten w erk s- 
U nternehm ungen, industrie llen  V er­
bände usw . zu sam m en setz te . V on ihm 
wurde die B earb e itu n g  d es vo rlieg en ­
den M aterials zu e in e r um fangreichen  
D enkschrift, die E rrich tu n g  eines 
ständ igen  s ta tistischen  B ureaus beim  
K iew er V erkehrsbez irk  und die

G rü n d u n g  von F lußkom itees g e fo r­
d e rt, in den en  alle A rbe iten  über 
den  W asse rw eg  R iga-C herson  zusam ­
m en g e faß t w erd en  sollten . D aneben 
w u rd en  K red ite  fü r  V e rb esse ru n g en  
am D n jep r und dessen  N ebenflüssen, 
sow eit sie fü r d en  g ep lan ten  W a sse r­
w eg  in B etrach t kom m en, an g e io rd ert.

D as russische  V erkehrsm in isterium  
ha t die A n g e leg en h eit seit langem  zu 
fö rd ern  g esuch t. Schon aus dem  
Jah re  1886 liegen V o ra rb e iten  des 
In g en ieu rs  S c h e l j u t a  fü r  die D ü n a ­
streck e  R iga-W itebsk  vor, aus dem  
Ja h re  1892 solche des In g en ieu rs  S e ­
m e n ó w  fü r  die 173 m  ü b e r dem  
M eere  g e leg en e , 92 km  lange e ig e n t­
liche K analstrecke W iteb sk -O rsch a  mit 
Sch leusen  und aus d en  Ja h ren  1892 
und  1897 A rbeiten  d e r  In g en ieu re  S e ­
m e n ó w ,  T i m o n o w  und L i p i n 
ü b e r  d ie S ch iffbarm achung  des 
D n jep r von O rsch a  b is Jek a te rin o s- 
law . Im Ja h re  1901 w u rd e  P ro fesso r 
v. B l o c k  vom  russischen  V e rk eh rs­
m in iste r C hilkow  m it d e r  A usarb e itu n g  
e ines V erb in d u n g sk an a les  zw ischen 
dem  B altischen und  dem  Schw arzen 
M eer m it e in e r W assertie fe  von  2,75 m 
b e au ftrag t, w äh ren d  im F rü h jah r 1914, 
w en ige  M o n a te  v o r A usbruch  des 
W eltk rieg es , ein R eg ie ru n g sen tw u rf 
zum A bschluß g e lan g te , fü r  den  eine 
W assertie fe  von 2,14 m vorg eseh en  
w ar. S ow eit die K analisierung  der 
g ro ß e n  D n jep r - S trom schnellen  zw i­
schen Jek a te rin o s law  und  A lexan- 
d row sk  in F rag e  kom m t, w ar b e ­
re its  ein ’ K red it von 30 Mill. Rubel, 
ve rte ilt auf 5 Jah re , von d e r  R eichs­
dum a bew illig t w orden .

D ie B aukosten  des auf den  V o ra r­
b e iten  d e r oben  g e n an n ten  Ingen ieu re  
fu ß en d en  R eg ie ru n g sen tw u rfes  ve r­
te ilen  sich e tw a  w ie fo lg t:

1. V erb esse ru n g  d e r D üna  an den  S tro m ­
schnellen  zw ischen  Riga und Ja k o b stad t

2. V e rb esse ru n g  d e r D üna  zw isch en  Ja k o b ­
stad t und W ite b s k ..............................................

3. D i in a - D n je p r - K a n a l ........................................
4. V erbesserung  d es D n jep r zw ischen  O rscha  

und B e r e s in a m ü n d u n g ...................................
5. V e rb esse ru n g  des D n jep r zw ischen  Be- 

resina und  J e k a te r in o s la w .............................
6. V e rb esse ru n g  de r D n jep r-S tro m sch n e llen  

zw ischen  Jek a te rin o s law  u n d  A lexan- 
d r o w s k .....................................................................

7. V e rb esse ru n g  des D n jep r zw ischen  
A lex an d ro w sk  und C h e r s o n .......................

162 W ers t 21 Mill. Rubel

420 » 11
85 » 26,5 »

384 » 5 »

S40 » 42

102 20 »

316 » 6 >
im ganzen  2310 W erst 131,5 Mill. Rubel

(244S k m ) (284,01 M ill. M
F r ie d e n s w ä h r im g )
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Bei e in e r e inheitlichen K analtiefe 
von 3,0 m, w ie sie das R ig ae r B ör­
sen k o m itee  fo rd e rt, w ü rd en  die Ka­
nalk o sten  zw ar w esen tlich  ste ig en , d a ­
fü r w ü rd e  a b e r  ein V erk eh r von F a h r­
zeu g en  bis 1200 t  T rag fäh ig k e it m ö g ­
lich sein .

Die V orte ile , d ie d ie K a n a lv e rb m - 
d u n g  m it sich b rin g en  w ü rd e , liegen  
in e rs te r  Linie in d e r b e d eu ten d e n  
V erk ü rzu n g  d es W a sse rw e g e s  von 
O d essa  nach den n o rd e u ro p ä isc h en  
H äfen , w ie sie  aus d e r  n a ch s te h en d e n  
Z u sam m en ste llu n g  h e rv o rg e h t:

S e e w e g  u m  d u rc h  d ie  C h e r s o a -  n ä h e r  O b er 
E u ro p a  h e ru m  R ig a -V e rb in d u n g  B h e r s o n -S ig »

km km km
von O d e ssa  nach  R iga . . . .  8558 2632 5926
n ach  K o p e n h a g e n .............................  8027 3561 4466

» H a m b u r g ....................................  7454 3895 3559
» A m s t e r d a m   6944 4324 2620

R ech n e t m an m it e in e r F a h rg e ­
sch w in d ig k eit von  9 k m /s t, so  w ü rd e  
ein F lu ß d am p fer o d e r  Sch leppkahn  
die R eise vom  Schw arzen  M eer nach 
R iga in rd. 12 T ag e n  zu rück legen , 
w äh ren d  ein F rach td am p fe r au f d e r 
F a h rt  um  E u ro p a  h erum  3x/ 2 bis 4 
W ochen  b rau ch en  w ü rde . Auch fü r 
die F ah rt nach den  d eu tsch en  O s tsee ­
häfen  w ie Lübeck, S te ttin  o d e r  nach 
H a m b u rg  e rg e b e n  sich g ro ß e  Z eit­
e rsp arn isse , d ie  w esen tliche  F rach t­
v e rb illigungen  im G efo lge  haben  m ü s­
sen. D iese F rach tv e rb illig u n g en  w ü r­
d en  zugleich d en  B ezug ru ss isch er 
B oden- und G e w e rb ee rze u g n isse  w e ­
sentlich  fö rd e rn ;  g in g en  doch b is h e r 75 
bis 80 vH  d e r  russischen  G e tre id ea u s­
fuh r ü b e r  d as Schw arze M eer, w äh ­
re n d  n u r  e tw a  15 vH  d en  W e g  ü ber 
baltische H äfen  n ah m en . E b enso  w ü r­
den  die ä n d ern  E rzeu g n isse  d e r  ru s ­
sischen  L and- und F o rs tw irtsch aft, 
w ie O elkuchen , O e lsaa ten , H anf und 
Flachs, F e lle , E ier, W olle  und an­
d e re  T ie rp ro d u k te , H olz  aus d en  zen­
tra len  und  östlichen  G o u v e rn em en ts , 
Z u ck er aus dem  K iew er Bezirk, S te in ­
kohlen und E rze  aus dem  D onezge- 
b ie te  und  a n d e re  M ineralien , fe rn e r  P e ­
tro leum  und N a p h th a  aus dem  K au­
kasus d e n  n eu en  W a sse rw e g  b e n u t­
zen. D ies w ü rd e  b e so n d e rs  dann  d e r 
Fall se in , w enn  zug leich  ein an d ere r , 
ebenfalls vom  ru ss isch en  W e g e b a u ­
m in iste riu m  g e p la n te r  W a sse rw eg  zu­
s tan d e  kom m en so llte , die V erb in ­
d u n g  zw ischen  D ü n a  und  W o lg a  un­
te r  B en u tzu n g  d e r  M echa, O b sch a  und 
M oskw a ' d u rch  die M oskau  und W i­
teb sk  u n m itte lb a r m ite in an d er v e rb u n ­
den  w ü rd en . D ie K o sten  d ieses K a­
na les sind  airf 138,5 Mill. R ubel v e r­
ansch lag t.

Zu d iesen  g ep la n ten  W asse rv e rb in ­
d u n g en  fü h rt das russische  W e g e ­
bau m in iste riu m  in e in e r D enkschrift 
fo lg en d es a u s :

»D iese  be iden  S ystem e, d ie die 
W a sse rg e b ie te  d e r  drei g rö ß te n  F lüsse 
R uß lands, d e s D n jep r, d e r  D üna  und 
d e r  W olga , v e re in ig en , w erd en  nach 
ih re r A u sfü h ru n g  eine  g e w a ltig e  U m ­
w älzung  im w irtsch aftlich en  L eben 
R u ß lan d s h e rb e ifü h ren , w erden  neue 
Z w eig e  d es G e w e rb es  und  d e r  Indu­
s trie  ins L eben  rufen , w erd en  eine 
g an z  a n d e re  V e rte ilu n g  d e r  T ra n s­
p o rte  zw ischen  den  W asse rw eg e n  und 
den E isen b ah n en  schaffen  und  die 
T ä tig k e it d e r  e inen  wie d e r  anderen  
v e rs tä rk en . D as Z en tru m  R ußlands 
fü r H an d el und In d u strie , d e r  M os­
k a u er Bezirk, w ird  durch  billige W eg e  
m it allen re ich eren  G eb ie ten  R uß­
lands v e rb u n d en  w erd en  und das 
gan ze  Z en tra lru ß lan d  einen bequem en 
W e g  so w oh l zum  B altischen  a ls  auch 
zum  S ch w arzen  M eere  e rhalten .«

D aß auch D eu tsch lan d  aus d iesen 
W asse rv e rb in d u n g en , nam en tlich  aus 
d e r  zu e rw a rte n d e n  A ufschließung 
d es ru ss isch en  H in te rlan d e s  und aus 
dem  d u rch  d ie  F rach tv e rb illig u iig  e r­
m öglich ten  B ezug ru ss isch er Boden- 
und G e w e rb ee rze u g n isse  g a n z  erheb­
liche V o rte ile  z iehen  und die d e u t­
sche O stsee sc h iffa h rt eine w ertvolle  
B efruch tung  e rh a lten  w ü rd e , lie g t auf 
d e r  H and . L.

Die W irtschaftsverhä ltn isse  d e r U kraine.
D urch  die L o slö su n g  d e r  Likraine 

aus dem  G ro ß ru ss isch en  Reich wird 
d ie se r  n eu e  S ta a t zug le ich  auch fü r  
uns ein n eu es  W irtsch aftsg eb ie t, m it 
dem  u n s freilich schon  v o r dem  
K riege  zah lreiche Fäden v e rbunden
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haben. Die U kraine  ist ein G ebiet 
von 850000  qkm  m it e in e r B evöl­
kerung von e tw a  38 Mill. E inw ohnern.' 
Sie um faßt die ehem aligen  russischen 
G o u v ern em en ts  C holm , W olhynien , 
Podolien, Kiew, C h arkow , T au rien , 
T schernigow , P o ltava , Jek a te rin o s- 
law, die H alb insel Krim und das Ku- 
bangcb;ei. N eb en  e iner B evölkerung 
von 60 bis 95 vH  U kra inern  leben 
in diesen G eb ie ten  R ussen, Po len , 
Deutsche und Ju d en , in einzelnen Be­
zirken auch w ohl T a ta re n  und R u­
mänen, w ährend  u m g ek eh rt die im 
G roßrussischen . Reich verbliebe- 
*en U krainer in e in igen  G o u v e rn e ­
m ents bis zu 25 vH  und m ehr d er 
Bevölkerung ausm achen. Das G eb iet 
der U kraine, das sich durch ein g e ­
m äßigtes u nd  g esu n d es Klima au s­
zeichnet, w enn es auch s ta rk e r F röste 
und b ed eu ten d e r H itzeg rad e  n ich t en t­
behrt, ist durch  d ie  natürliche Be­
schaffenheit se ines B odens, d er v o r­
wiegend aus Löß und H um usdecke 
besteht und b isher schon als d as G e ­
biet der »schw arzen  E rde« bekannt 
war, für den A nbau von G etre ide  
sehr g eeig n et. T atsächlich  stellt die 
Ukraine die K ornkam m er des R ussi­
schen R eiches d a r ;  w äh ren d  die g ro ß ­
russischen G eb ie te  noch nicht 0,75 
vH ihres E rn te e r tra g e s  au sfü h rten , hat 
die Ukraine e tw a 27 vH ih re r G e ­
treideernte vor dem  K riege zur Aus- 
:uhr geb rach t. Zur Z eit sollen sich 
ilort tro tz  d er K rieg führung  noch b e ­
trächtliche M engen befinden. A ußer 
Getreide ist das Land reich au 
Vieh, dessen  B estände auf 30 MilL 
Stück G roßvieh , d i. l /s des V ieh­
bestandes des eu ropäischen  R uß­
lands geschätzt w erd en , und ebenso  
bedeutend ist die E iererzeugung . 
Von w eiteren  landw irtschaftlichen  E r­
zeugnissen ist d er Z ucker der 
Ukraine w ichtig. Von den etw a 300 
russischen Z uckerfabriken  und Raf- 
linerien liegen 225 in d e r U kraine, 

M  die dem en tsp rech en d  m it über
„¡li 70 vH an d er russischen R üben-
s[ ernte und Z u ck ererzeu g u n g  beteilig t

waren. Sehr b em erk en sw ert sind 
ui* ferner die M ineralschätze des Lan­

des. Seine K ohlenvorrä te  w erden auf 
56 M illiarden t geschätzt. Es h a n ­
delt sich vo r allem  um das G eb ie t d er 
Dorrez-Steinkohle, aus deren  L agern 
jährlich 20 Mill. t g ew o n n en  w urden. 
Die A ufschließung d e r  B ergw erke  d e r

,W*I 
fcsif'

U kraine  lag hauptsächlich  in  den H än ­
den  französischer und  be lg isch er G e ­
sellschaften. D as D onez-K oh lengeb ie t 
und das G eb ie t von D om brow a in 
Polen liefern rund 92 vH  d es russi­
schen K o h len v erb rau ch es; die übri­
g en  K ohlengeb iete  im Ural, in de r 
U m gegend  von M oskau , im K aukasus, 
T u rk es ta n  und Sibirien steh en  an Be­
d eu tu n g  w eit h in te r den  beiden e r­
w ähn ten  zurück. E isenerze w erden  
in d e r U kraine ebenfalls im S tro m ­
g e b ie t des D on und des D n jep r g e ­
funden , vornehm lich  in den  re ichen 
L agern  von K rivijrig , d e ren  V o r­
rä te  auf 60 Mill. t  g e sch ätz t w e r­
den. Zu diesem  R o te isenste in lager 
tre ten  die B rau neisenste in lager auf 
d e r  H albinsel K ertsch , d e ren  v e rfü g ­
bare  M enge  noch w esentlich  g rö ß e r 
ist, w enn  auch d e r E isen g eh alt g e ­
rin g er ist als bei dem  R oteisenste in , 
Das B rauneisenerz  kann so g a r  im 
T ag eb au  g ew o n n en  w erden . Seine 
g esam te  M enge  w ird  auf 900 MilL t 
m it einem  R o h e isen e rtrag e  von 360 
Mill. t b e rech n et. Die E isenerzfö rde­
rung  ste llte  sich 1912 auf 352 Mill. 
P ud , von den en  auf das K rivijrig-G e- 
bici 327, auf K ertsch  25 Mill. Pud  
entfielen . V on d e r russischen E isen­
e rze rzeu g u n g  kam en vor dem  K riege 
m ehr als a/ 3 auf d ie  U kraine. Die 
ukrain ischen E isenerze  sind an O rt 
und Stelle verh ältn ism äß ig  billig, die 
B efö rderung  nach dem  W esten  w ird  
jedoch vorläufig  info lge  d e r  teu ren  
F rach ten  n icht in F ra g e  kom m en, ln  
norm alen  Z eiten  h a t freilich d e r  hohe 
E isen g eh alt d e r  K rivijrigerze ih re  A us­
fuhr nach O bersch lesien  erm öglicht. 
A nders s te h t es m it den  M anganerzen  
d e r U kraine, die für uns w ichtig  sind, 
da w ir w äh ren d  des K rieges völlig 
vom M an g anbezug  aus dem  A usland 
ab g eschn itten  w aren  und uns n u r  
durch  die verh ältn ism äß ig  teu re  Auf­
schließung  heim ischer M an g an erzb erg ­
w erke  d ieses fü r die S tah lfabrikation  
no tw en d ig e  Erz sichern  konnten . W ir 
fü h rten  1913 680371 t  M anganerze  im 
W erte  von  fast 29 Mill. M ein, d a r­
u n te r  446940 t  o d e r  fü r  n i / 2 Mill.M. 
aus R ußland, die üb rig en  s tam m ten  
aus B ritisch-Indien, Spanien und B ra­
silien. D ie ukrain ischen M anganerz- 
tag e r befinden  sich bei N ikopol, w äh ­
rend  die ü b rig en  russischen L ager im 
K aukasus liegen. Auch an S teinsalz ist 
das Land seh r reich, nam entlich  die G e­
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b iete  von  C h e rso n , T au rien , Krim und 
K ertsch. H ie r  w u rd en  80 bis 90 vH  
d es g e sam ten  russischen  B edarfes g e ­
w onnen . N ich t zu v e rg essen  b le ib t 
auch das V o rk o m m en  von  E rdöl, vo r 
a llem  au f d e r  H alb insel K ertsch, 
im K u b an g eb ie t, auf d e r  T am an h a lb ­
insel, v o r allem  a b e r  in G rosny . Im ­
m erh in  s te h en  d iese  G eb ie te  h insich t­
lich d e r  O e lg ew in n u n g  d en  G eg en d en  
von  B aku g a n z  erheb lich  nach.

F ü r die A usfuhr nach d e r U kraine  
e rg e b e n  sich g ro ß e  M öglichkeiten , 
w obei n ich t zu v e rg essen  ist, daß  
w ir auch schon  v o r dem  K riege  d iese  
G e b ie te  s ta rk  b e lie fe rt h a tte n . Um 
d iese  A usfuhr zu leiten , h a t sich vo r 
e in ig e r Z e it e ine  A usfuhr-G . m. b. H . 
g eb ild e t, d e ren  K apital von e in e r Ber- 
finer G ro ß b a n k  in H ö h e  von 10 Mill. 
M ark  g eze ich n e t w o rd en  ist, das a ls­
d a n n  von d en  d ie  G ese llsch aft m it­
g rü n d e n d e n  V erb än d en , dem  Z en tra l­
v e rb an d  D eu tsch er In d u strie ller, dem  
Bund d e r  In d u strie llen  und  dem  V er­
b a n d  des D eu tsch en  G ro ß h an d e ls  
ü b e rn o m m en  w u rde . D ie R eg ie ru n g  
läß t in d ie se r  G ese llschaft den  V er­
tre te rn  von H an d e l und  Ind u strie  im 
g a n ze n  fre ie  H and , b e sitz t a b e r ein 
A ufs ich tsrech t und ist fe rn e r  am  G e ­
w inn e n tsp rech en d  m itb e te ilig t. D em  
D eu tsch en  A u sfu h rsy n d ik a t s te h t in 
d e r  U k ra in e  ein E in fuhrsynd ika t g e ­
g e n ü b e r . F ü r die B ezüge von  u k ra i­
n ischen L an d ese rzeu g n issen  hab en  
sich auch bei uns eine R eihe von Ein­
fu h rg ese llsch aften  g eb ild e t, so  fü r  G e ­
tre id e  und  F u tte rm itte l und  S aa ten  die 
H an d elsg ese llsch a ft fü r  G e tre id e , F u t­
te rm itte l  und  S aa ten  G. m. b. H . m it 
e inem  K apita l von 600000  M ; eb en so  
h ab en  sich u n te r  F ö rd e ru n g  d e r  
R e ich sreg ie ru n g  d ie  d eu tsch en  Z u ck er­
g ro ß firm en  zu e in e r E in fu h r -G . m. 
b. H . m it Sitz in H a m b u rg  zu sam m en ­
g esch lo ssen . Z u r E in fu h r von F a se r­
sto ffen  w u rd e  d ie E u ro p äisch e  H an- 
clels-G . m. b. H . in B rem en m it 1 
Mill. M K apital b e g rü n d e t. An ih r sind 
d ie D eu tsch e  - O rien ta lisch e  H a n d e ls ­
g ese llschaft, d ie  K rieg sro h sto ffg ese ll­
sch aft in W ien  und  die V ere in ig u n g  
d e r  R o h sto ffzen tra len  d e r  L än d er d e r 
U n g a risch en  K rone in B u d ap est m it­
b e te ilig t. W e ite r  w u rd e  eine  M etall­
e in fu h rg ese llsch a ft m. b. H . m it 
150 000 M K apital ins L eben  g e ­
rufen. Z u r B eschaffung  d e r  ru ss i­

s c h e n  Z ah lu n g sm itte l fü r  die aus R u ß ­

land und d e r  U k ra ine  zu b ez ieh en d en  
W aren  h ab en  sich d eu tsch e  und  ö s te i-  
re ich isch -ungarische  B anken zu einem  
S y n d ika t zu sam m en g esch lo ssen , d es­
sen  L eitu n g  in d en  H än d en  d es B ank­
hauses M en d e lsso h n  & C o. lieg t.

Da m an b e s tre b t  se in  m uß, die 
lan d w irtschaftlichen  E rträ g n is se  der 
U kraine noch w esen tlich  zu ste igen ;, 
so w ird  d e r  A bsatz  von  D üngem itte ln  
d o rth in  eine e rh eb lich e  Rolle spielen. 
Die d e u tsch e n  K alisalze w erd en  indes­
sen  zu n äch st einm al d e r  deutschen 
L an d w irtsch aft zu r V e rfü g u n g  gestellt 
w e rd en  m ü ssen  und sp ä te r  auch  den 
L än d ern , d ie b ish e r s ta rk e  V erb rau ­
ch er d e u tsch e n  Kalis g ew esen  sind, 
w ie z. B. A m erika . B isher w a r nach 
R u ß land  nicht allzu viel d e u tsch e s  Kali 
g e g an g e n . W e ite r  kom m en Thom as- 
p h o sp h a tc  und  S u p e rp h o sp h a te  in Be­
tra c h t;  von  le tz te ren  e rh ä lt freilich 
R uß land  schon  ein D ritte l d e r  deu t­
schen  A usfuhr (1913 e tw a  109000 t), 
von e rs te re n  e tw a  116000 t d e r  ins­
g e sa m t 714 000 t b e tra g e n d e n  A us­
fuhr. O b  sich d ie L ie fe ru n g  von Kali. 
P h o sp h a te n  und  S tick s to ffd ü n g e r nach 
d e r  U k ra ine  w esen tlich  s te ig e rn  läßt, 
w ird  v o r allem  d av o n  ab h än g en , wie 
w e it d ie d o rtig e  B ev ö lk eru n g  V er­
stän d n is  fü r  d ie D ü n g u n g  besitz t, und 
ob sich e ine  L ie feru n g  bei den g e ­
g e n w ä rtig e n  B efö rderu n g ssch w ie rig ­
k e iten  lohnt.

E in b e d e u te n d e r  A b n eh m er könnte 
d ie U k ra ine  fü r  u n se re  T ex tile rzeu g ­
nisse w erd en . H ie r  liegen  die Ver­
h ä ltn isse  in d essen  fü r ab seh b are  Zeit 
nicht se h r  g ü n s tig , w eil die no tw endi­
g en  R ohsto ffe  zu n äch st einm al dem 
d e u t s c h e n  V erb rau ch  zur V erfügung  
s teh en  m üssen . Z u e rs t w e rd en  über­
h a u p t n u r die so g e n a n n te n  F aserer­
sa tzs to ffe , in e r s te r  Linie P ap iergarne 
und  G ew eb e , in B e trach t komme!;. 
E ine d eu tsch e  F ase rsto ffau sste llu n g  ist 
kürzlich  in K iew  e rö ffn e t worden. 
Ein se h r  au ssich tsre ich es A bsatzpro­
d u k t b ilden  d ie E rzeu g n isse  d e r  deut­
schen  M aschinen- und  E lek triz itä ts­
ind u strie . H ie rin  w ar freilich die Aus­
fu h rtä tig k e it schon  v o r dem  Kriege 
se h r  lebhaft, w ie die zah lreichen  Nie­
d e r la ssu n g en  und  V erkaufsagen tu reu  
d e u tsch e r M asch in en fab rik en  und 
E lek triz itä ts firm en  b e so n d e rs  in Kiew 
und O d essa  b ew iesen . W äh ren d  des 
K rieges hab en  d ie schw ed ischen  Ma­
sch inenfab riken  in d e r  U k ra in e  stark
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;:;i Boden gew o n n en .  Landwirtschaft-
l.che M aschinen,  die gleichfalls a u ß e r ­
ordentlich b e g e h r t  sind, w urden  w ä h ­
rend des Krieges von dänischen Fir­
men e ingeführt .  Fü r  die deutsche  
Ausfuhr k om m en  V e rb ren n u n g sm o ­
toren und e lektrische Maschinen, 
Zuckerhers te l lungsmaschinen, Pap ier­
maschinen, Spinnereim aschinen,  M ü h ­
len und M üllere imaschinen und  andere  
in Betracht.  Auch für  die E rzeu g ­
nisse de r  Kleineisenindustrie  liegen

die Ausfuhrverhä ltn isse  recht g ü n s t ig . . 
doch h ä n g t  bei de r  Ausfuhr d e r  e r ­
w ähn ten  Fabrikate  außerorden tl ich  
viel von d e r  F re igabe  von Metall ab. 
Alles in allem eröffnen sich günst ige  
Aussichten  fü r  einen mit  de r  Z eit  
im m er lebhafte r  w erdenden  W aren -  
und  G eschäftsverkehr,  bei dem  wir 
und  u nse re  V erb ü n d e ten  in gleicher 
W eise  G e b e n d e  wie E m pfangende  sein 
w erden .  M .

WIRTSCHAFT, RECHT UND TECHNIK.
Die Aenderung des britissben 

Patenigeseties.
Am Ende des Jah res  1917 ha t  de r  

Präsident des Board of T rade  dem 
Haus d e r  G em einen  eine G ese tze s ­
novelle zur Pa ten t-  und Muster-Akte  
von 1907 vorge leg t ,  die in d e r  engli­
schen Fachpresse  ganz  verschiedene  
Beurteilung findet.  Einzelne Erf inder  
halten sie für  »eine M iß g eb u r t« ,  a n ­
dere Fachleute b e g rü ß en  sie als w e ­
sentliche V e rb es se ru n g  des  P a te n tg e ­
setzes. jMehrfach wird  d e r  W unsch  
ausgesprochen, das G e se tz  solle bis 
/um Ende des Krieges zurückgestell t  
werden. Fachvere ine  h aben  sich eben­
falls schon mit dem  G ese tzen tw urf  
beschäftigt, z. B. die Insti tution of 
Electrical Engineers .

Auch für deu tsche  Inhaber  eng li­
scher Pa ten te  ha t  die A en d eru n g  des 
englischen P a ten tg ese tzes  g ro ß e  Be­
deutung, ja sie kann vielleicht an­
regend und befruch tend  auf die
deutsche P a ten tg e se tz g eb u n g  wirken, 
l ieber die wichtigsten  A enderungsvor-  
schläge ber ich te t  »E ngineer ing«  vom 
f). Dezem ber  1917 und bezeichnet als 
Hauptzweck der  A e n d eru n g en  die
A n r e g u n g  d e r  E r f i n d e r t ä t i g ­
k e i t  und die schleunige Ausführung  
der Pa ten te  in G roßbri tann ien .  Zu
diesem Z w eck  m üsse  de r  Pa tent-  und 
Lizenzinhaber so viel wie möglich g e ­
schützt w erden ,  und die G ese tze sm a­
schine m üsse  m öglichst billig ar- 

TJE beiten.
Die hauptsächlichsten  A enderungen  

betreffen die E rte i lung von Z w a n g s ­
lizenzen, den  A usführungszw ang ,  die 
Verlängerung  de r  P a ten td au er ,  die 
Vorveröffentlichungen und die Be­
handlung de r  Z usa tzpaten te .

Die E r te i lung  e iner Z  w a n g  s I i z e n z 
konnte  b isher  nach Abschnitt  24 des  
P a ten tg ese tzes  von  1907 von jedem  
b e a n t r a g t  w erden ,  d e r  den  Nachweis  
führte ,  daß  de r  P a ten t in h ab e r  den  
In landbedarf  auf G ru n d  seines P a ­
ten tes  nicht befriedigte .  Da die 
D urch führung  des A n trages  auf  eine 
Z w angslizenz  ab e r  kostspie lig  und 
umständlich w a r  und desha lb  selten 
versuch t  w u rd e ,  soll d e r  englischen 
Industr ie  die E r la n g u n g  einer Lizenz 
erle ichtert  werden. Als Vorbild diente 
das kanadische P a ten tg ese tz ,  nach 
welchem das P a te n t  verfällt , w e n n  
es nicht innerhalb  zw eie r  Jahre  a u s ­
ge fü h rt  wird,  o d e r  wenn  d e r  P a ­
ten t inhaber  n icht spä tes tens  6 M o ­
nate  nach de r  E r te i lung  des P a ten te s  
sein P a ten t  d e r  B est im m ung  des G e ­
setzes ü b e r  die Zwangslizenz  un te r ­
wirft. Nach de r  n e u en  britischen 
Novelle  kann d e r  P a ten t in h ab e r  
jederze i t  sein P a ten t  mit  dem 
Zusa tz  ve rsehen  lassen:  »licences of 
r ig h t« ;  dies ha t  zur Folge,  daß  je­
d e r  den  A n trag  auf E rte i lung  e iner  
Lizenz an einem solchen P a ten t  ohne  
w e i te res  steilen kann. W ird  eine 
E in igung  zwischen den  Pa r te ien  nicht 
erzielt , so setzt  d e r  C om ptro l le r  die 
B ed ingungen  fes t ;  e r  soll dabei die 
In teressen  b e id e r  Par te ien  be rück­
s ichtigen, kann  ab e r  e inem Lizenz­
n eh m e r  das fü r  V ersuche  au fg ew an d te  
Geid  und  die Arbeit  zugu te  rechnen. 
H ie r  schaut  d e r  P fe rdefuß  fü r  den 
deu tschen  P a te n t in h ab e r  heraus,  d :nn 
sicherlich wird  ein englischer Lizenz­
nehm er,  d e r  Zwangslizenz  an einem 
P a ten t  eines Aus länders  bean trag t ,  
recht hohe  Versuchs- und S tud ien ­
kosten von d e r  Lizenz in Abzug b r in ­
gen lassen.
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Einen m it te lbaren  Anreiz zur schleu­
nigen Elersteliung des  P a t e n tg e g e n ­
standes  in G ro ß b r i tan n ien  soll die 
neue  B es t im m ung  g eb en ,  daß  für P a ­
ten te ,  die mit dem  Z usa tz  »licences 
of right«  ve rsehen  sind, nur  die h a l ­
b e n  P a t e n t g e b ü h r e n  zu zahlen 

•sind.
Auch die V orschrif ten  des  A bschnit­

tes 27 des  G e se tze s  von 1907 übe r  den 
A u s f ü h r u n g s z w a n g ,  von dem 
sich d e r  G e se tz g e b e r  damals  viel 
versprach,  s tan d en  b isher  m eist  nu r  
auf d e m  P a p ie r :  jede r ,  de r  nach
Verlauf von 4 J a h ren  sein P a ten t  
»icht im Inland ausführt ,  m ißbrauch t  
se ine  M onopo lrech te .  Befriedigt e r  nicht 
den Bedarf, durch  H ers te l lung  im In­
lande, so  k ann  d e r  C o m p tro l le r  d a s  P a ­
t en t  a u fheben  o d e r  Lizenzen erteilen. 
N ach d e r  n e u e n  » am en d m en t  bill« 
w ird  Abschnit t  27, d e r  die A usfüh­
ru n g  im In lande  sp ä tes ten s  nach vier 
J a h re n  fo rd er t ,  gestr ichen .  S ta t t  des­
sen w ird  die B es t im m u n g  a u fg en o m ­
m en,  d a ß  jederm ann  z u  j e d e r  Z e i t  
e ine B eschw erde  g e g e n  einen P a te n t ­
inh ab e r  e in re ichen  k an n  mit d e r  Be­
h a u p tu n g ,  daß  die N achfrage  nach 
d em  p a ten t ie r ten  G e g en s tan d  nicht 
im In lande  be fried ig t  w ird ,  d a ß  de r  
P a ten t in h ab e r  nicht zu angem essen en  
B ed ingungen  Lizenzen ab g eb en  wilf, 
o d e r  d aß  aut  e inen  Industr iezw eig  
durch  die Verkauf- o d e r  M ie tb e ­
d in g u n g en ,  d en en  ein L izenzinhaber 
u n te rw o rfen  ist, ein zu g r o ß e r  Druck 
a u sg e ü b t  wird. D e r  C o m p tro l le r  kann 
best im m en ,  daß  d a s  P a te n t  d en  Z u ­
satz  »licences of r ight« e rhäi t  (so 
daß  e ine  Lizenz er te il t  w e rden  m uß),  
o d e r  e r  kann  dem  A ntrags te l le r  eine 
ausschließliche o d e r  nicht aussch ließ­
liche Lizenz er te ilen  o d e r  das  Pa ten t  
au fheben ,  w as  b isher  nach Abschnitt  
24 auf A n tra g  eines In te ressen ten  
nach Ablauf von 3 Ja h ren  auch schon 
möglich war. Bei E r te i lu n g  e iner  Li­
zenz soll d e r  P a ten t in h ab e r  h in rei­
chend  en tsch äd ig t  w e rd e n ;  er  kann 
die Lizenz zurückziehen,  w enn  d e r  Li­
z en zn eh m er  den  V e r t ra g  n icht  einhält.

D e r  englische B e r ich te rs ta t te r  b e ­
g rü ß t  d iese  E'orm des Ausführengs-  
z w an g e s  mit  g r o ß e r  F reude. Die 
Spitze d e r  n euen  B est im m ung  richtet  
sich o f fen b a r  g e g e n  die ausländischen 
Pa ten t in h ab e r ,  die d adurch  g e fü g ig  
g e m a ch t  w e rd en  sollen, zu  B edingun- 

: gen , die d e r  englische C om ptro l le r

festse tz t ,  L izenzen zu erteilen. Vor 
allem soll die E infuhr p a te n t ie r te r  G e ­
g e n s tän d e  nach E ng land  w irk sam er  
als b ishe r  v e rh inde r t  w erden .

Die Möglichkeit,  die P a t e n t -  
d a u e r , d ie  in E ng land  nu r  14 Jahre  
b e trä g t ,  z u  v e r l ä n g e r n ,  bes tand  
schon vor dem  Kriege,  doch war 
das V erfah ren  so langw ier ig  und 
teu e r ,  daß  von d iese r  V erg ü n s t ig u n g  
des Abschnit tes  18 des  Pa ten tgese tzes  
nu r  se l ten  G e b rau c h  g e m a c h t  wurde. 
Anders  l iegen die V erhältn isse  nach 
i e rn  Kriege,  d e r  die A usn u tzu n g  sehr 
vieler P a te n te  ve rh inder t  ha t,  so daß 
viele F o rsch e r  und  Erf inder  um die 
Frucht  jah re la n g e r  A rbe i ten  gebracht 
w e rd en  w ü rd e n ,  w e n n  die Verlän­
g e r u n g  d e r  P a te n td a u e r  nicht erleich­
te r t  w ürde .  D as A en d e ru n g sg ese t /  
n im m t h ierauf Rücksicht.  Der Pa ­
ten t in h ab e r ,  d e r  se ine  P a ten te  nach­
weisl ich infolge d e s  K rieges  nicht 
o d e r  n u r  in g e r in g e m  M aße  ausnutzen 
k onn te ,  darf  die V e r län g e ru n g  b ean­
t rag en ,  se lbst  w e n n  sein P a ten t  ab ­
ge laufen  ist. D e r  G er ich tsh o f  soll bei 
se in e r  E n tsch e id u n g  n ich t  nu r  wie 
b isher  die V e rd ienst l ichke it  de r  Er­
f indung  um  die Oeffentl ichkeit  und 
den  G e w in n  des  In h ab ers  berücksich­
t igen ,  so n d e rn  auch den  Verlust ,  den 
d e r  P a ten t in h a b e r  durch  den  Kriei; 
g e h a b t  hat.

D em  englischen  Fachb la t t  geht 
d iese  E r le ich terung  nicht w e i t  g e n u g : 
es v e r lang t  ohne  w e i te res  die Ver­
l än g e ru n g  d e r  P a te n td a u e r  um die 
Kriegsze i t  fü r  alle P a ten te ,  de ren  Aus­
n u tzu n g  durch  den  K rieg  beein träch­
t ig t  w u rd e ,  und zw ar  soll diese  M aß­
nah m e  auf A n tra g  so fo r t  nach Beendi­
g u n g  des  Krieges e in t re ten ,  nicht erst 
nach Ablauf des Pa ten te s .  Auch wenn 
n u r  die in d e m  E n tw u rf  vorgeschrie­
b en en  E rle ich te ru n g en  Gesetzeskraft  
e rha l ten ,  ist d e r  englische Pa ten tin ­
h a b e r  viel b e sse r  da ran  als d e r  deut­
sche. da die deu tsche  R eg ie rung  bis­
he r  die zahlreichen A nträge  von  Er­
findern,  Forschern  und Industriel len 
auf V e r lä n g e ru n g  d e r  P a te n td a u e r  um 
die Kriegsze i t  u n berücks ich tig t  gelas­
sen  ha t,  obgleich  auch in Frankreich 
die D a u e r  d e r  P a te n te  um  5 Jahre 
v e r lä n g e r t  wird. Die F o lg e -w ird  sein, 
daß  die deu tschen  P a te n t in h ab e r  aus 
d em  Kriege  geschw äch t ,  die engli­
schen und  f ranzösischen g e s tä rk t  her­
vorgehen .
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Nach e ine r  w e i te ren  neuen Bestim­
m u n g  soll e ine  P a ten ta n m e ld u n g  nicht 
m ehr ab g e leh n t  w e rd en ,  wenn  einer 
od e r  m eh re re  d e r  A n s p r ü c h e  nicht 
patentfähig  sind, so n d e rn  sie soll mit 
den als pa ten tfäh ig  erk lär ten  An­
sprüchen erte il t  werden .  Die e n g ­
lische Praxis  w ü rd e  sich somit der  
des deu tschen  P a ten ta m tes  nähern.

Sehr wichtig ist  auch die E inschrän­
kung des  N e u h e i t s b e g r i f f e s :  
W ährend bisher  eine englische P a ­
ten tanm eldung  nu r  dann als nicht neu  
abgelehnt w urde ,  w enn  d e r  Anmel­
d u n gsgegens tand  schon früheren  
englischen Pa ten ten  zu en tnehm en  
war, sollen jetzt alle druckschrif t­
lichen Veröffentl ichungen pa ten th in ­
dernd sein,  also z. B. auch deu tsche  
und amerikanische Pa ten tschrif ten  und 
Aufsätze, [fie N eu h e i tsp rü fu n g  wird 
somit der  deu tschen  und am erikan i­
schen angepaßt.  Die D urchbr ingung  
einer englischen Pa ten tan m e ld u n g  
wird von jetz t  an schw erer ,  die Aus­
sicht, mit Erfolg Einspruch zu e r ­
heben, g r ö ß e r  sein.

G egen eine K o n v e n t i o n s a n -  
me  l d u n g ,  also eine solche, die 
mit d e r  Pr ioritä t  e ine r  ausländischen 
Pa tentanmeldung in England  cinge- 
reicht jst ,  kann nach dem  Aenderungs-  
vorschlag dann E inspruch erhoben 
werden, wenn  die u rsprüngliche aus­
ländische und die englische Anmel­
dung sich nicht decken und w enn  der  
nur von d e r  englischen, aber  nicht 
von der  u rsprünglichen A nm eldung  
gedeckte Teil d e s  Erf indungsgegen-  

' standes in d e r  zwischen beiden An­
meldungen h e g en d en  Zeit  in England 
angemeldet w orden  ist. D ieser Fall 
dürfte ziemlich selten eintreten.

Z u s a t z  p a t e n t e  liefen b isher  mit 
dem H au p tp a ten t  ab. Künftig sollen sie 
bei Zurückziehung  des H au p tp a ten te s  
mit G en eh m ig u n g  des P a ten tam tes  als 
selbständige H a u p tp a ten tc  w e i te r ­
laufen. ln  Deutschland ist die U m ­
wandlung nur  im Laufe des E rte i ­
lungsverfahrens möglich.

Ob die Gese tzesnovelle  dem ganzen 
Umfange nach Gese tz  w e rd en  wird, 
muß a b g e w a r te t  w erden .  Z unächst  
steht sie im P a r lam en t  und  in de r  
Fachwelt zur B eratung. Leitender  G e ­
sichtspunkt bei de r  Abfassung des 
Gesetzes w a r  o ffenbar  einerseits der  
Schutz de r  englischen Erfinder und der  
englischen Industr ie  g eg en  den W e t t ­

b ew erb  des Auslandes und anderse i ts  
d e r  Schutz des englischen Erfin­
ders  vor  d e r  englischen Industr ie  und 
d e r  Ausgleich d e r  Schäden, die ihm 
d e r  Krieg  gebrach t  hat.  W en n  für die 
deu tschen  P a ten t in h ab e r  keine Aus­
g le ichsbes t im m ungen  ge tro ffen  w e r ­
den ,  so w ird  de r  englische G ese tz ­
g e b e r  se inen Zweck erreicht h a b e n : 
D er  englische P a ten t in h ab e r  wird  s t ä r ­
ke r  g e rü s te t  in den  W irtschaf tskam pf 
e in tre ten  als d e r  deu tsche ,  zumal die 
englische R eg ie ru n g  auch zur  u n ­
m it te lbaren  U n te rs tü tz u n g  von Fo r­
schungsansta l ten  und von Forschern , 
die ihre E rf indungen  in e igenen A n­
stalten zur V e rw e r tu n g  reif m achen, 
b e d eu ten d e  Geldmitte l  ausgese tz t  hat.

G. A. f r i t z e ,  Dessau.

Industrielle Montage und Warennmsalz- 
steuer.

Nach dem  W aren u m sa tz s teu e rg ese tz  
vom 26. Juni  1916 (Zusa tz  3 d e r  T a ­
r ifnum m er 30) s tehen  den  W a re n ­
lieferungen L ieferungen aus W erk v e r ­
t räg en  gleich, »wenn der  U n te rn eh ­
m er  das W e rk  aus von ihm zu b e ­
schaffenden Stoffen herzuste llen ver­
pflichtet ist und  es sich hierbei nicht 
bloß um Z u ta ten  o d e r  Nebensachen  
handelt« .  Durch die E infügung  d ie ­
ses Zusa tzes  sollten die zahlreichen 
Fälle des  W erk l ie fe rungsvert rages  
steuerlich erfaßt werden,  bei denen 
W aren ,  wenn  auch nicht im engen 
handelsrechtlichen Sinne, um gesetz t  
w erden ,  ln den vom Bundesra t  auf­
geste l l ten  A us legungsregeln  zum W. 
U. St. G. w e rd en  die s teuerfre i  blei­
b enden  reinen W erk v e r träg e ,  bei d e ­
nen eine Arbeit  o d e r  ein Dienst  mit 
e inem best im m ten  Erfolg geleistet  
w e rd en  soll, von steuerpflichtiger. 
W e rk v e r t rä g en  unterschieden, bei d e ­
nen d e r  U n te rnehm er  aus von ihm 
zu beschaffendem  Material  Sachen 
herzuste lien,  auszubessern  oder  zu ä n ­
dern  hat,  vorausgese tz t ,  daß  es siel i 
bei dem zu beschaffenden Material 
nicht lediglich um Z u ta ten  o d e r  N e ­
bensachen  handelt .  Als solche s te u e r ­
pflichtige W e rk v e r t rä g e  läßt  d e r  B un­
d e s ra t  nicht n u r  die W erk l ie fe rungs­
ver träge ,  sondern  auch V er t räg e  ge l­
ten, die auf die H e rs te l lung  von mit  
dem G ru n d  und Boden fes t  v e rb u n ­
denen  B auw erken  abzielen und daher  
als re ine W erk v e r t rä g e  nach § 65! 
BGB anzusprechen sind.
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Aus d em  U m stande ,  d aß  durch  das 
W . U. St. ü .  n u r  d e r  U m sa tz  von W a ­
ren  ge tro f fen  und daß  nur  die »Lie­
f e ru n g e n «  aus W e rk v e r t r ä g e n  den 
W aren l ie fe ru n g e n  gle ichgeste ll t  sind, 
nicht also alle L e is tungen  aus  d ie ­
sen  V e r t rä g e n ,  de r  Z u sa m m e n b au  
a b e r  w e d e r  landläufig  noch rechtlich 
als »L ieferung«  ge lten  kann, fo lger t  
Dr. A. B u r g h a r t z ,  K ö ln ’), d a ß  die 
M o n ta g ek e s ten ,  fü r  die b e so n d e re  
V e rg ü tu n g e n  in den  W erk ü e fe ru n g s -  
v e r t rä g en  v e re in b ar t  sind, S te u e r ­
freiheit  g en ießen .  Dies gilt  in sb eso n ­
d e re  bei so lchen V er t räg en ,  bei d e ­
nen  schon wirtschaftlich ein Abschluß 
m it  H e r s te l lu n g  d e r  zu dem  zu lie­
fe rnden  W e r k  g e h ö ren d e n  Teile  in 
die A u g en  sp r in g t  und  d e r  sp ä te re  
Z u sa m m e n b au  nichts als eine se lbs tän ­
dige A rbe i ts le is tung  u n te rg e o rd n e te r  
N a tu r  darstell t.

D iese  A uffassung  fuß t  auf  den  A us­
leg u n g sg ru n d sä tz en  des B undesra tes  
selbst,  nach d enen  bei V e rb in d u n g  
von W aren lie fe ru n g en  m it  anderen  
L eis tungen  fü r  letz tere  dann  S teu er­
freiheit  eintri tt ,  w en n  diese  anderen  
Leis tungen  zu d e r  W aren lie fe ru n g  im 
Verhältn is  e in e r  N eben le is tung  zur 
H au p t le i s tu n g  s te h en  und  b e so n d e re  
V e rg ü tu n g e n  fü r  H au p t le i s tu n g  und 
N eb en le is tu n g  v e re in b a r t  sind. Dies 
w ird  in den  m eis ten  Fällen zutreffen, 
wo es sich um T ypenfab r ika t ion  
handelt .  A b e r  auch bei g rö ß e re n  Lie­
ferungsabsch lüssen  in d e r  Industrie,  
v. B. bei Beste l lungen auf D rah tse i l ­
bahnen,  E isenkons truk t ionen ,  Förder- ,  
T ransport - ,  Verlade- und  A ufberei­
tu n g san lag en ,  bei denen  eine von de r  
H e rs te l lu n g  d e r  Einzelteile se i tens  des 
U n te rn eh m erw erk e s  wirtschaftlich u n ­
ab häng ige ,  in sich g esch lossene  T ä ­
tigke it  erforderlich wird, bei d e r  auch 
an d e re  U n te rn e h m e r  bete ilig t  sein 
k ö n n e n  (z. B. fü r  die H ers te l lu n g  
d e r  Erd-, Mauer- ,  Beton-, Z im m er­
arbe i ten ) ,  k o m m t die S teuerpfl icht  de r  
M o n ta g e v e rg ü tu n g  nicht in F rage ,  n a ­
mentlich da, w o  in d em  L ie ferungs­
v e r t ra g e  g e t r e n n te  P re isv e re in b a ru n ­
ge n  ge tro f fen  sind, die d e r  w ir tschaf t ­
lichen V ersch ied en h e i t  d e r  A bm achun­
ge n  ü b e r  die M o n ta g e  und  die Liefe­
ru n g  als solche R ech n u n g  t ragen .  
W e n n  schließlich zwei se lbs tänd ige

n u r  ze i t l ich  a n g e l e h n t e  V e r t r a g e
( W e r k l i e t e r u n g s -  u n d  M o n t a g e v e r t r a g )  
a b g e s c h l o s s e n  s in d ,  u n t e r l i e g t  d ie  
M o n t a g e v e r g ü t u n g  v o l l e n d s  m c h t  d e r  
S te u e rp f l i c h t .  L.

Das englischs Gesetz über die nicht 
eisenhaltigen Erze und Metalle ’).

(N on  F e r ro u s  ¡Metal Ind u s try  Act,  1917.)

Am 4. F e b ru a r  d ieses  Jah res  ist im 
englischen O b e rh a u s  ein G ese tz  a n g e ­
n o m m en  w o rd e n ,  das die Beschlüsse 
d e r  P a r i se r  W ir tschaf tskonfe renz ,  den 
W ir tschaf tsk r ieg  nach F riedenssch luß  
for tzuse tzen ,  nach e in e r  bes t im m ten  
R ichtung hin verwirklichen will.

Das neue  G ese tz  ü b e r  die nicht ei­
senha lt igen  Erze und  Metalle  richtet 
se ine  Spitze deutlich g e g e n  D eu tsch ­
land. Es stell t  in se inen  Grundzügen, 
fest , daß  keine Gese l lschaf t .  Firma 
o d e r  E inzelperson  nach sechs M o­
naten ,  von se inem  In k ra f t t re ten  an 
g e rec h n e t ,  das G e w in n en ,  Schmelzen, 
A ufbere i ten  und  Raffinieren o d e r  den 
G ro ß h a n d e l  m it  b e s t im m ten  Metallen 
o d e r  m etall ischen Erzen o h n e  Erlaub­
nis des  H a n d e ls am te s  be tre ib en  darf, 
j e d e  Gesellschaft,  F irm a o d e r '  Ein­
zelperson  soll e n tsp rech en d  diesem 
G ese tz  Anspruch  auf e inen Erlaub­
nisschein haben ,  w en n  sie ihn in der 
v o rg esch r ieb en en  W eise  e rw irbt ,  alle 
nö t ig en  A uskünfte  g ib t,  die Einsicht 
in die G e sch äf tsb ü ch e r  und  Schrift­
s tücke g e s ta t te t ,  so w ei t  dies vernünf­
t ig e rw e ise  g e f o rd e r t  w e rd e n  kann, und 
die v o rg e sch r ie b en e n  G e b ü h re n  ent­
richtet.  Ein E rlaubnissche in  kann nicht 
g e g e b e n  w e rd en ,  w e n n  fo lgende  Vor­
au sse tzu n g en  v o rh an d en  s ind:

1. d aß  ein L eiter  d e r  Gesellschaft,  
ein r i rm e n te i lh a b e r  o d e r  die Ein­
zelperson  o d e r  ein Geschäfts­
fü h re r  o d e r  sons t  ein leitender 
B e am ter  eine Fe indesperson  ist 
o d e r  g e w e s e n  is t;

2. daß  bei e in e r  Gesellschaft  ir­
g en d w e lc h es  Kapital n ach  dem 
12. N o v e m b e r  1917 von einem j  
Fe inde  o d e r  zu dessen  G uns ten  i 
bese ssen  w ird  o d e r  in seinem r 
Besitz w a r ;

3. daß  die Gese l lschaft  zu irgend­
e ine r  Zeit  nach  dem  12. N o v e m ­
b e r  1917 an U ebere inkom m en ,

!) R e c h t  u n d  W ir tsc h a f t  M ä rz  1917.
!) S tah l und  E isen  H eft 14 S. 290.
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Beschlüssen o d e r  A bkom m en b e ­
teil igt  war,  w o d u rch  es dem  
Feind ermöglicht  wird, Einfluß 
auf die G esch äf ts fü h ru n g  aus­
zuüben  ;

4. daß  die Gesellschaft  in i rg en d ­
einer  Z eit  nach dem  12. N o v em ­
be r  1917 m it te lba r  o d e r  unm itte l­
b a r  mit einem Fünfte l  o d e r  m ehr 
des Kapitals, G ew in n es  o d e r  de r  
St imm en an e inem U nte rnehm en  
in den  Verein ig ten  Königreichen 
o d e r  a n d ersw o  beteiligt  ist ode r  
war,  das ein Geschäft  be tre ib t ,  
an dem  de r  Feind m it te lba r  oder  
unm it te lba r  mit e inem Fünftel 
o d e r  m eh r  se ines Kapitals b e ­
teilig t is t ;

5. daß  die Gesellschaft,  Firma o d e r  
E inzelperson i rgendw ie  m ittelbar 
o d e r  unm it te lba r  in d e r  Leitung 
des G eschäl tes  feindlichem Ein­
fluß o d e r  feindlicher G e n o ssen ­
schaft  u n te rw o rfen  ist;

6. daß die Gesellschaft,  wenn  In­
haberak tien  a u sg e g eb e n  sind, 
nicht g e m ä ß  diesem G ese tz  die 
Inhaber  d e r  Aktien durch Be­
k ann tm achung  a u fgefo rde r t  hat,  
ihre Aktien zum Z w eck  d e r  V er­
nich tung  abzuliefern.

Die einmal g e g eb e n e  Erlaubnis kann 
vom H a n d e lsam t w ieder  z u rückge ­
nommen o d e r  au fgehoben  werden, 
wenn es nach Erte i lung d e r  E rlaub­
nis Beweise da für  erhält,  daß  eine 
d e r  vo rg en an n ten  V orausse tzungen  
auf die Gesellschaft  zutrifft.

Bedeutsam ist fe rn e r  die Bestim­
m ung  ü b e r  Inhaberaktien ,  d e r  zufolge 
jede Gesellschaft,  die Inhaberaktien  
ausgegeben  hat,  die Besitzer d ieser 
Aktien durch B ekanntm achung  auffor­
dern muß, ihre  Aktien zur Vernich­
tu n g  abzuliefern und ihre N am en in 
ein b esonderes  Namenverzeichnis ein­
zutragen.

Als Metalle, auf die sich das G e ­
setz e rstreckt,  ge lten  Zink, Zinn,

Kupfer, Blei, Nickel, Aluminium und 
alle anderen ,  nicht e isenhaltigen M e­
talle und Erze, auf die das H an d e ls ­
a m t  das  G ese tz  ausdehnt.

O bw ohl  das G ese tz  als eine Waffe  
im W irtschaf tskam pf g e g e n  D eutsch­
land e ingebrach t  wurde ,  h a t te  die Re­
g ie ru n g  g ro ß e  Schwierigkeiten zu 
überw inden ,  um se ine  A nnahm e d u rc h ­
zusetzen, da de r  englische Kaufmann, 
so seh r  e r  m it  e inem Ausschluß des 
deu tschen  H andels  vom  M etal lm ark t  
e invers tanden  war,  doch befürchtete ,  
daß  durch das Gese tz  ein H andels ­
vo rrech t  fü r  einige w enige  Firmen 
g e g e b e n  und d e r  R egierung  eine 
ü b e rg ro ß e  G e w a l t  e inge räum t werde. 
Auch befü rch te te  m an in d e r  Volks­
v e r tre tu n g ,  daß als W irk u n g  des G e ­
setzes d e r  W eltm eta i lm ark t  von Lon­
don nach N e w  York o d e r  H a m b u rg  
abw an d e rn  und  a u ß erd em  das allge­
m eine  englische Ansehen  eine g ro ß e  
Schäd igung  erfahren  werde.

Auf G ru n d  de r  V erhandlungen  im 
P a r lam en t  w urde  d ah er  m anche  Aen- 
d e ru n g  g e g e n ü b e r  dem  ursprünglichen 
R eg ie ru n g sen tw u rf  vorgenom m en,  der  
in einzelnen Pu n k ten  noch bedeutend  
schärfer  w a r  und  w e i te r  g in g  als 
die anfangs  e rw äh n te  Form  des g e ­
n ehm ig ten  Gesetzes.  So w urde  in der  
endgü lt igen  Form z. B. festgesetzt ,  
d aß  bei S tre it igkeiten ,  o b  eine G e ­
sellschaft u n te r  die A u snahm ebes t im ­
m u n g en  falle, durch die d e r  Erlaub­
nisschein ve rw irk t  wird, die Beweis­
last nicht ihr,  wie im R eg ie ru n g s­
e n tw u rf  vo rg eseh en  war, sondern  dem  
H an d e lsam t  zufalle.

Aus dem  G ese tz  g e h t  zweifellos 
hervor,  daß  E ngland  voll gewillt  ist, 
den  W irtschaf tskam pf nach dem  Ende 
des W eltk r ieges  durchzuführen. Aus­
n ahm egese tze ,  wie das vorliegende, 
k ö n n en  unse re  wirtschaftliche Z ukunf t  
s ta rk  gefährden ,  und  es m uß daher  
ein Kriegsziel fü r  uns sein, auf  die Be­
se i tigung  solcher A usnahm egese tze  zu 
dringen. G . S.
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Gedanken ober die Technik der 
Sitzungen.

Von allen Seiten  wird  ü b e r  die Be­
las tung  mit Si tzungen  gek lag t ,  die 
nicht n u r  aus ih rer  Zahl, so n d e rn  
auch aus ih re r  D a u e r  h e rv o rg eh t .  D a ­
bei h aben  v e rhä l tn ism äß ig  viele 
S i tzungen keine endgü lt igen  o d e r  u m ­
fassenden  E rgebnisse .

W e n n  das auch tei lweise  u n v e rm e id ­
lich ist, weil n a tu rg e m ä ß  vielfach g r u n d ­
sätzliche, sc h w e r  zu en tsche idende  und 
auszugle ichende  M e in u n g sv e rsch ie d en ­
heiten  vorl iegen, und  wenn  sich auch 
ein a n d e re r  Teil  da raus  erklärt,  daß  
die Z u s tän d ig k e iten  vielfach n ich t  klar 
g e n u g  a b g e g re n z t  oder ,  w o  sie a n  sich 
klar sind, auf zu viele S te llen  zu ­
gleich g e le g t  sind, so  wiil m ir  auch 
innerha lb  d iese r  Verhältn isse  m anches 
b esse ru n g sfäh ig  erscheinen,  w enn  man 
mit  d e r  v e ra l te ten  T echnik  d e r  Si tzun­
g en  bricht.

Als ein H a u p tfeh le r  stell t  sich m ir  
dar, d aß  m an  g ew o h n h e i t s -  o d e r  w e i ­
s u n g sg em ä ß  nach A r t  pa r lam en ta r i ­
scher  V e rh an d lu n g e n  m it  s ta r r  fest- 
g e h a l ten e r  R eihenfolge d e r  W o r tm e l ­
d u n g en  verhandelt .  D ieses V e rfah ­
ren fü h r t  einmal zu e inem ü b e rw ie ­
g e n d e n  Einfluß d e r  R e d e g e w a n d te ­
sten,  dann  a b e r  dazu, d a ß  län g s t  b e ­
kann te  a llgemeine  S tan d p u n k te  breit  
v o rg e tr a g e n  w erden ,  u nd  daß  sich 
M ißvers tändn isse  und längs t  e r led ig te  
A n ge legenhei ten  durch  ganze  Sitzun­
gen  ziehen.

E ine B esse ru n g  ist  nach m anchen  
R ich tungen  d e n k b a r :

1. Beteiligte Stellen sollten sich n ie ­
mals e r s t  in d e r  S i tzung  se lb s t  d a r ­
ü b e r  u n ter r ich ten  wollen, um w as fü r  
F rag en  es sich handeln  w i rd ;  es soll­
ten  v ie lm ehr den  E in ladungen  nach 
Möglichkeit  kurze  Leitsä tze  und  Auf­
k lä ru n g en  ü b e r  d en  b isher igen  Z u ­
stand, die n e u en  Ziele u nd  die b e a b ­
sich tig ten  W e g e  b e ig e fü g t  w erden .

2. V o rb e sp re ch u n g e n  sollten sich 
nicht d a rau f  be sch ränken ,  d e n  S tan d ­
p u n k t  fe s tzu legen ,  den  m an  in de r  
H a u p ts i tz u n g  e inzu n eh m en  gedenk t ,  
so n d e rn  zugleich die zu e rw ar ten d en  
E in w än d e  v o rh e r  nach M öglichkeit  e r ­
mit teln und ihre W id e r le g u n g  e r ­
wägen.

3. W o  man nicht die A ufgabe  ha t,  
eine b es t im m te  R ich tung  zu verfo l­
gen ,  sondern  diese R ich tung  e rs t  aus 
d en  E rg eb n issen  d e r  S i tzungen  h e r ­
v o rg e h e n  soll, kann  es sich em p fe h ­
len, zwei B erich ter  zu b es t im m en ,  
von d en en  d e r  eine b e au f t r a g t  ist, 
alles zu sam m eln  und vo rzubringen ,  
w as  f ü r  e ine  v o rg e sch la g en e  L ösung  
spricht,  d e r  a n d ere ,  w as  d a g e g e n  
a n g e fü h r t  w e rd en  kann.

4. In m anchen  Fällen sollte  man 
auch o h n e  v o rh e r ig e  Bestel lung von 
D op p e lb er ich te rn  ve rsuchen ,  die E rö r ­
te r u n g  in d e r  S i tzung  auf eine W ec h ­
se lrede  zwischen den  h e rv o r ra g e n d ­
sten  V e r t re te rn  d e r  e n tg e g en g e se tz ten  
S tan d p u n k te  abzus te llen  u nd  alle übri­
g e n  T e i ln eh m er  zunächs t  d a rau f  zu 
besch ränken ,  du rch  kurze  Z w isch en ­
rufe und e infache F rages te l lungen  
diese  be iden  auf e tw a ig e  Lücken  ihrer 
W ech se lre d e  a u fm erk sam  zu machen. 
D e r  V ors i tzende  kann  d an n  P u n k t  für  
P u n k t  auf G r u n d  d e r  Tei le rgebn isse  
d e r  W ec h se lre d e  die E ta p p en  fest­
legen, von d e n en  als von sicherer 
G ru n d la g e  aus w e i te r  fo r tgesch ri t ten  
w e rd en  kann. Z u m  Schluß wird  man 
d ann  die ä n d e rn  T e i ln eh m er  zur Fo r­
m u lie ru n g  ih res  zus t im m enden ,  ein­
sch rän k en d en  o d e r  ab leh n en d en  E nd­
s tan d p u n k te s  zulassen.

D aß  diese  A n n ä h e ru n g  an das V er ­
fah ren  m it te la lter l icher  D isputa tionen 
m öglich ist, ze igen  m anche  Ansätze, 
die se i tens  g e w a n d te r  Sitzungsle iter  
schon je tz t  b e w u ß t  o d e r  unwillkürlich 
v o rg e n o m m e n  w e r d e n ;  lassen sich auf 
d iesem  W e g e  auch  n icht doktr inäre  
M ein u n g sv e rsch ied en h e i ten  beseitigen, 
so w ird  doch  ihre  A ufrech te rhal tung  
und W irk u n g  e rschw ert .  V o r  allem 
lassen sich auch rein technische  und 
kaufm ännische  E inzelheiten,  die ent­
sche idend  sein können ,  f ü r  Nichtfach­
leute  fas t  nu r  au f  d iesem  W e g e  klä­
ren, so daß  n ich t  m e h r  durch  ganze  
Sitzungste i le  h indurch  g a n z  verschie­
d en e  Dinge  m it  dense lben  A usdrücken 
g e m e in t  w erden .  A u d i  d e m  b e w u ß ­
ten  Verschleiern  von Z u sa m m e n h än ­

gen  kann bei dem  V erfah ren  de r  
W ec h se lred e  le ich ter  e n tg e g e n g e t r e te n  
werden .  Dr. G o e b e l .
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Bauwirtschalt, Realkredit und Mieten 
in and nach dem Kriege. Von Dr.=3ng. 
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Die L eistungen  o rg a n is ie r te r  Arbeit 
aut dem G eb ie te  des W o h n u n g sw e ­
sens sind in den  letzten Jahrzehn ten  
vor dem Kriege — verglichen mit 
jedem a n d eren  Arbeitsfeld deu tscher  
Wirtschaft, wie E isenbahnw esen ,  
Schiffahrt, H an d e l  u. a. — gering ,  
ja kümmerlich g ew esen .  Von einer 
zielbewußten Leitung, von Z u sa m ­
menfassung und von Organ isa t ion  
kann kaum die Rede se in ;  sind doch 
selbst die B etr iebsform en  des G e w e r­
bes, das den  H a u sb a u  und insbeson­
dere den W o h n h au sb au  be tre ib t ,  rück­
ständig, im Vergleich  z. B. mit  d e ­
nen der Industr ie  so g a r  w eit  zurück­
geblieben. Dabei ist  das B augew erbe  
mit einem m utm aßlichen J a h re su m ­
satz von 2 Milliarden M  das g rö ß te  
U nte rnehm ergew erbe  gew esen .  Es 
hatte nach de r  B etriebszählung von 
1907 rd. 232000 Betriebe,  von denen 
78 vH Kleinbetriebe (mit  1 bis 5 P e r ­
sonen) und nur  2 vH  G ro ß b e t r ieb e  
(mit 51 und m eh r  P e rso n en )  waren. 
Aber auch in d e r  besonderen  Form 
des S täd tebaues en thä lt  das,  w as in 
den letzten h u n d e r t  Jah ren  vor dem 
Kriege geschaffen w o rd en  ist, nichts,  
was uns mit  Stolz erfüllen könnte.

Dr. W a g n e r  leitet seine g u t  
begründeten  Ausführungen  ü b e r  die 
Bauwirtschaft mit  dem Hinweis  auf 
die Bautätigkeit  f rü h ere r  Zeit ein, 
die beim Bau ihrer  S tädte  mit  weit  
geringeren M itte ln  und dem  Zunft­
zwang rechnen m u ß te  und tro tzdem  
oder vielleicht g e rad e  desha lb  G r ö ß e ­
res gele is te t  hat.  » W er  sich durch 
äußere Kraft- und M assenen tfa l tung  
nicht blenden läßt  und ein lebendiges 
Gefühl für  Kunst und Kultur hat, 
muß zugeben,  daß  es nichts E r­
schreckenderes gibt,  als aus einer un ­
ter vverktüchtigem Z unftzw ang  e rbau ­
ten Stadt in das bruta le  G efüge  g r o ß ­
städtischer A gg lom era t ionen  hinein­
zuschauen . . .  Das Z eita l te r  d e r  G e ­
werbefre iheit  ha t  mit Milliarden w e ­
niger K u l tu rg ü te r  geschaffen, als die

straffe S tad to rgan isa t ion  v e rg an g e n e r  
Jah rh u n d e r te  m it  Millionen.«

M an darf  sich bei d e r  Beurteilung 
von Erfolgen d e r  S iedelungstechnik 
und in sb eso n d e re  des S täd tebaues  
nicht durch  die g r o ß e n  Fortschritte  
in de r  San ierung  g r o ß e r  W ohnvierte l ,  
die V e rb es se ru n g en  de r  L ebensbedin­
g u n g e n  durch W asse rv e rso rg u n g e n  
und E n tw ässe ru n g en ,  die Bekäm pfung 
von G eräusch  und Staub u. a. t ä u ­
schen lassen. Alles das  ha t  wohl dazu 
be ige tragen ,  die Schäden d e r  Zusam- 
m cnba l lungen  in den  Städten  zu mil­
d e m  und die Sterblichkeitsziffern h e r ­
abzudrücken. Den weit  g rö ß e ren  
Schaden aber,  den unse r  Volkstum 
aus dem  R ück g an g  des G e b u r te n ü b e r ­
schusses in im m er  s tä rkerem  Maße 
erleidet und d e r  die Folge der  b e so n ­
deren  Art neuzeit licher s tädtischer 
W ohnw eise  ist, h aben  alle diese  M aß ­
nahm en nicht bannen  können. E i ne 
u n s e r  V o l k s t u m  s t ä r k e n d e  
S i e d e l u n g s p o l i t i k  h a t  d a s  19te 
J a h r h u n d e r t  n i c h t  m e h r  a u f ­
g e b r a c h t .

U n te r  diesen U m ständen ,  sagt 
W ag n e r ,  ist es höchste  Zeit ,  den 
W ied erau fb au  d e r  Bauwirtschaft,  d e r  
auf keinen Fall u n te r  dem  Spiel der 
freien Kräfte erfolgen kann, mit Hilfe 
einer  Organ isa t ion  zu leiten, die wirk­
lich eine O rgan isat ion  ist und  ein 
festes, den  dr ingenden  Forderungen  
d e r  Bevölkerungspolitik  R echnung  t r a ­
g e n d es  Ziel verfolgt.  Seine A usfüh­
ru n g en  über  1) die Kapitalzufuhr zur 
Bauwirtschaft,  2) W o h n u n g sp ro d u k t io n  
und  M ie ts te ig e ru n g ,  3) g e m e in w ir t ­
schaftlichen B aubetr ieb  u nd  4) s ta a t ­
liche und städtische S iede lungsäm ter  
sollen dazu be it ragen ,  einen S tan d ­
punk t  zu d ieser  F rage  zu gew innen .  
Er empfiehlt  eine gesetzliche B eg ren ­
zung de r  berei ts  im A nzuge  befindli­
chen gew alt igen  M ie ts te igerung  und 
gleichzeit ig die E rh eb u n g  einer  m äß i ­
gen A bgabe  vom Mietzins (M ie t­
steuer) ,  um damit  die Mittel  zu e iner  
weitre ichenden U n te rs tü tz u n g  d e r  u n ­
gem ein  e rschw er ten  N eubau tä t igke it  
zu gewinnen .  Die Kapita lzufuhr zur 
Bauwirtschaft  soll durch M aß n ah m en  
ergänz t  w erden ,  die de r  Baupreis-
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Ste igerung  e n tgegenw irken ,  ln d ie ­
sem Sinne ist  n eb en  d e r  B au m a te ­
r ia l iene rzeugung  und  d e r  Verbill igung 
d e r  B au v erw a l tu n g  die N eu o rg an isa ­
tion d e r  B aubetr iebe  in  die W eg e  
zu leiten.

Eine b e so n d e re  B ed eu tu n g  mißt  
d e r  Verfasse r  auch d e r  Schaffung  von  
staatl ichen und  s täd tischen  Siede­
lu n g säm te rn  bei, um m it  ihnen der  
Z e rsp li t te ru n g  d e r  Z us tänd igke iten  zu 
b e g e g n e n  und  s ta t t  H e m m u n g e n  und 
R e ib u n g en  e inen kräft igen A nsporn  von 
Zentra ls te llen  aus zu sichern. Einem 
R e i c h s s i e d e l u n g s a m t  soll die 
A u fg ab e  zufallen, die a llgem einen  s iede­
lungstechnischen  R ah m en g ese tze  aut- 
zustellen und eine re ichse igene  p rak ti ­
sche Ansiede lungspoli t ik  zu be tre iben.  
L a n d e s s i e d e l u n g s ä m t e r n  sind 
T e i lau fgaben  zu ü b e r t ra g en ,  die sich 
auf die technische, w irtschaftliche und 
wissenschaftl iche F ö r d e ru n g  des Sie­
de lu n g sw e sen s  beziehen, B e z i r k s -  
s i e d e l u n g s ä m t e r  hä t ten  die u n ­
m it te lba re  Aufsicht ü b e r  das S iede­
lungsw esen  de r  S täd te  und  Kreise 
zu führen.

Da  die praktische  D u rch fü h ru n g  al­
ler  d ieser  w o h le rw o g en e n  und  ü b e r ­
z eu g e n d  b e g r ü n d e te n  Vorsch läge  
W a g n e r s  in e r s te r  Linie ein richtig  
v o rgeb ilde tes  Pe rsona l  bed ing t ,  so ist  
schließlich auch die akadem ische  V o r ­
bi ldung  G e g en s tan d  d e r  E rö r te rung .

Se h r  zu b each ten  ist, d a ß  auch hier 
w ied er  ein M ange l  d e r  auf T ec h n i ­
schen H ochschu len  b e tr ieb e n e n  S ch u ­
lung  besp ro ch en  w e rd en  n?11“ » 
dar in  bes teh t ,  daß  sow oh l  die H o c h ­
bau- wie die B a u ingen ieu r-A bte i lun ­
ge n  (deren  A ufgabenkre is  am  engsien  
b e rü h r t  wird) wohl eine einseitige 
fachtechnische Schulung, a b e r  dem 
fü r  eine B eru fs tä t igke i t  im S iedelungs­
w esen  befäh ig ten  S tu d ie ren d en  nicht 
die M öglichkeit  d e r  richtig  abge­
s t im m ten  B e ru fsv o rb ere i tu n g  bieten. 
Auch h ier  w ie d e r  die g leiche Klage, 
wie auf so vielen an d e re n  G ebieten :  
die s t re n g e  A b sch l ießung  durch  Ab­
te i lu n g sg ren zen  und  das Fehlen der 
V e rb in d u n g en  mit den  Rechts-,  den 
Sozial- und W irtschaf tsw issenschaften .  
Die um fassen d s te  Sachkenntn is  des 
S iedelungsw esens ,  m ein t  W a g n e r ,  sei 
w e d e r  von dem  Ju r is ten tu m ,  noch 
von dem  Spez ia l techniker tum  zu er­
w ar ten .  Bislang s tehe  d ieses kom m u­
nale Arbeits feld  e ine r  g an zen  Reihe 
von B erufen  offen.  » W en n  die Zei­
chen n icht t rü g e n ,  die die praktische 
Entw ick lung  des S iedelungsw esens 
d e r  letzten Jah re  g e g e b e n  hat,  dann 
sehen  wir  den  k o m m e n d e n  Leiter  aus 
den Reihen d e r  technisch  gebildeten 
V o lksw ir tschaft ler  o d e r  d en en  der 
v o l k s w i r t s c h a f t l i c h  g e s c h u l ­
t e n  T  e c h n i k e r  h e rv o rg eh en .«

Prof. W . F r a n z ,  C harlo t tenburg .

IV . N1CUE L IT E R A T U R
»EH WIRTSCHAFTLICHEN UND SOZIALEN GRENZGEBIETE

PER TECHNIK1).
Die Übersicht über die auf den wirtschaftlichen and sozialen 

Grenzgebieten der TechniK erschienene neue Literatur Bann wegen der ans 
asferlegten Verpflichtung weitgehender Papierersparnis der Gesamtaaf- 
l a g e  der Monatschrift nicht beigefügt werden. Sie ist indessen in 
kleinerer Auflage hergestellt und wird auf Wunsch Kostenfrei zugesandt.

Bestellungen bitten wir uns oder der Verlagsbuchhandlung von Julius 
Springer, Berlin W. 9, LiaKstrafie 23'24, durch Postkarte zu übermitteln.
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